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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 20. April 1862. 


Nr. 186 der Breslauer Zeitung wird Dinstag Mittag ausgegeben. 


Telegraphiſche Depefchen und Nachrichten. 

Berlin, 19. April. Ein petersburger Privatbrief vom 
16. meldet, daß der Miniſterrath zwei wichtige Vorſchläge 
des Miniſters des Innern Walujew angenommen hat: den 
einen, welcher die Beſchleunigung der Loskaufsoperation be⸗ 
zweckt und den anderen, welcher eine Landesvertretung ſchaf⸗ 
fen will. Die betreffende Reichsraths⸗Verhandlung wurde 
wegen der heiligen Woche verſchoben. 

Dresden, 19. April. Das heutige „Dresdner Journal“ 
meldet: Dem franzöſiſchen Handelsvertrage iſt die allerhöchſte 
Zuſtimmung geſichert, und wird derſelbe einem außerordent⸗ 
lichen Landtage zur Annahme vorgelegt werden. Ferner de⸗ 
mentirt daſſelbe Journal, daß ſeit dem Vertragsabſchluſſe 
irgend eine hierauf bezügliche Mittheilung Oeſterreichs hier 
eingegangen ſei. 

London, 18. April. Mit der Ueberlandspoſt eingetroffene Nach⸗ 
richten melden aus Shanghai vom 7. Maͤrz, daß die Inſurgenten die 
Abſicht haben, Foochoo anzugreifen. 

Nagufa, 18. April. Ein blutiges Treffen zwiſchen 
den Inſurgenten und Türken hat am 14. d. M. bei Duga 
ſtattgefunden. Erſtere zählten 30, letztere 100 Todte. Der⸗ 
wiſch hat ſich in Nikſich verſchanzt. Die Gefechte haben ſich 
am 15. und 16. erneuert. Die Montenegriner verloren 3005 
der Verluſt der Türken iſt unbekannt. 

Athen, 11. April. Seit geſtern beginnen die Bewohner Nauplia's aus 
allen Thoren zu fliehen. Mehrere erkauften ſich von den Rebellen die Er⸗ 
laubniß zur Abreiſe, andere wurden wieder zurückgebracht und ins Gefäng⸗ 
niß geworfen. Engliſche und franzöſiſche Dampfer nahmen die Angehörigen 
ihrer Nationen an Bord. 

Konftantinopel, 12. April. Das „Journ. de Conſtantinople“ meldet, 
der Sultan habe dem Vicekönig von Egypten die Erlaubniß zur Reiſe nach 
Europa ertheilt. Der Handelsvertrag mit Rußland wurde ratificirt. Ein 
Dampfer iſt nach Salonich abgegangen, um von dort Truppen nach Anti⸗ 
vari zu bringen. Der Brigade⸗General Rifaat Paſcha iſt mit einer Dampf: 
korveite, welche zum Geſchwader im adriatiſchen Meere ſtößt, abgegangen, 
um das Kommando einer Brigade der Operationsarmee gegen Montenegro 
zu übernehmen. Omer (2) Paſcha, bisher Platzkommandant in Beirut, wurde 
zum Oberbefehlshaber der Truppen in Paläſtina ernannt. Der Sultan hat 
energiſche Maßregeln gegen Montenegro befohlen; neue Verſtärkungen, Geld 
und Vorräthe gehen dahin ab. Omer Paſcha hat ſeinen Feldzugsplan vor⸗ 
gelegt und bürgt für den Erfolg deſſelben. . 

Smyrna, 11. April. Letzten Sonntag fanden Ruheſtörungen bei der 
riechiſchen Kirche ſtatt, weil die kirchliche Behörde die Abhaltung eines 

odtenamtes für die in Syra gefallenen Rebellen verweigert hatte. Aus 
Teheran wird berichtet, der ehemalige Handelsminiſter Mahmud Khan ſei 
zum Geſandten in London ernannt, 


aus Newyork eingetroffen. 5 

Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten⸗Umlauf 21,420,975 
der Metallvorrath 16,748,434 Pfd. St. . : 

Amſterdam, 18. April. Getreidemarkt (Schlußberichth). Weizen 
unverändert. Roggen ſtille, Termine 1 Fl. niedriger. Raps April 80%, 
Oktober 71. Rüböl Mai 42%, Herbſt 4 ,. 

Berliner Börſe vom 19. April, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
10 Min.) — Staats⸗Schuldſcheine 91. Prämien⸗Anleihe 123. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein —. Oberſchleſiſche Litt. K. 150%. 
Oberſchleſ. Lit, B. 130%. Freiburger 125%. Wilhelmsbahn 47 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 74%. Tarnomißer 45%. Wien 2 Monate 74%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 76%. Oeſterr. National⸗Anleihe 62%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 69%. 
Deiterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 138%. Oeſterr. Banknoten 75%, Darm: 
Htäbter 86%. Commandit⸗Antheile 97. Köln⸗Minden 186, Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 62%. Poſener Provinzial⸗Bank — Mainz⸗Lud⸗ 
wigsbafen 124%. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. 
Paris 2 Monat 79%. — Eiſenbahnen matter. - 

Wien, 19. April, Mittags 12 Uhr 30 Min Credit⸗Aktien 204, 50. 
1 8 ie & London 155 — 5 

Berlin, 19. April. Roggen: höher. Frühjahr 51, Mai⸗Juni 50%, 
Ze 49%, Juli⸗Aug. 49%. — Spiritus: feſt. STH 17 

ai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 17%, Juli⸗Auguſt 17%, Rüböl: ftill 
April Mai 12, Sept. Okt. 12%. 


Die Königs: und Verfaſſungstreuen. 

Die monariſch⸗conſtitutionelle oder conſtitutionell⸗conſervalive, frü⸗ 
her auch einfach conſervative Partei, hat für die Dauer der jetzigen 
Wahlbewegung, vielleicht auch für eine längere Zeit den Namen der 
Köonigs⸗ und verfaſſungstreuen Partei angenommen. Das Programm 
iſt ſo weit umfaſſend, daß es, wie bereits mehrfach bemerkt worden, 
eben fo gut von den Conſtitutionellen wie von der Fortſchrittspartei 
unterſchrieben werden konnte, und wir begreifen recht wohl, daß es den 
entſchiedenen und conſequenten Mitgliedern der früher conſervativen 
Partei durchaus nicht gefallen hat; jedoch die urſprünglichen Ver⸗ 
faſſer und Unterzeichner mögen ſich tröſten: unſere Zeit liebt nun ein⸗ 
mal die Extreme nicht, und je weiter der Mantel iſt, um ſo mehrere 
können ſich darunter verbergen. Für das „Fangen“ iſt der Name: 
„Koͤnigs⸗ und Verfaſſungstreu“ gar nicht übel gewählt; man kann ſich 
unter demſelbem ſo ziemlich Alles und noch etwas mehr denken. 
Wir haben daher abſichtlich — nicht etwa aus Mangel an Höflichkeit 
— die neue Partei und ihr Programm bisher ohne ein Wort der 
Begrüßung gelaſſen; wir wollten warten, bis es die Herren für gut 
finden würden, ſich zu entpuppen. . 

Nun ſie haben ſich jetzt entpuppt und dabei eine Fülle politiſcher 
Weisheit entwickelt. Wir erfahren nunmehr, was die neue Partei un⸗ 
ter den ſchönen Worten ihres Programms, unter einer „freiſinnigen 
Regierung“ und einer „freiſinnigen Fortentwickelung der Verfaſſung“ 
thatſächlich verfteht, und es bedurfte nicht erſt der Verſicherung des 
Herrn v. Görtz, daß die neue Partei noch die alte ſei; ſämmtliche 
Reden, die in der letzten Sitzung gehalten, liefern den entſchiedenſten 
Beweis für unſere urſprüngliche Anſicht. Das iſt ſicherlich kein Tadel; 
der Mann ſoll eben nicht mit jeder neuen Situation feine politiſche 
Ueberzeugung wechſeln. Aber andererſeits ſoll er auch mit aller Klar: 
beit, welche ein Mißverſtändniß nicht zuläßt, offen ausſprechen, was 
er. * 

a kommt es uns nun ſonderbar vor, daß die Partei, die 

mit ſittlicher Entrüſtung gegen „Schlagwörter“ erlitt, in ihrem ve 


gramm mit derartigen „Schlagwörtern“ außerordentlich freigebig iſt. 
Unter einer „freiſinnigen Entwickelung“ der Verfaſſung hat bisher alle 
Welt den Ausbau unſerer Verfaſſung durch organiſche Geſetze, mit an⸗ 
dern Worten: die Ausführung der ſogenannten Verheißungsparagra— 
phen verſtanden. Beiſpielsweiſe verſpricht die Verfaſſung die Einfüh⸗ 
rung der Civilehe; „freiſinnige Entwicklung der Verfaſſung“ wäre alſo 
in dieſem Falle ein Geſetz, durch welches die Civilehe thatſächlich ein: 
geführt wird — ſo glaubt nämlich Jeder, der nicht mit dem Ver⸗ 
ftande des kurheſſiſchen Landtags⸗-Commiſſartus, ſondern nur mit dem 
gewöhnlichen Menſchenverſtande begabt iſt. Im Gegentheil — ruft 
uns ein Führer der neuen Partei zu — „freiſinnige Entwickelung der 
Verfaſſung“ iſt eben Nichteinführung der Civilehe; wer die Cioilehe, 
beſonders die obligatoriſche, verlangt, iſt mithin nicht freiſinnig, ſon⸗ 
dern reactionär, eben ſo wie derjenige, welcher ein freiſinniges Unter⸗ 
richtsgeſetz verlangt oder vernünftige Geſetze über Miniſterverantwort⸗ 
lichkeit, über die Befugniſſe der Oberrechnungskammer u. |. w. 
Selbſtredend gehört daher auch die Conſervirung des Herrenhauſes 
in feiner jetzigen Zuſammenſetzung zur „freiſinnigen Entwickelung der 
Verfaſſung“, wahrſcheinlich, weil daſſelbe die vom vorigen Miniſterium 
angeſtrebte „freiſinnige Entwickelung“ mit allen Kräften gehindert hat 
— eine Doctrin, die ſchon früher, als die Partei ſich noch einfach 
„conſervativ“ nannte, eine glänzende Vertheidigung durch Herrn Ober: 
bürgermeiſter Elwanger fand. Neu war uns dieſesmal, daß „die 
Wirkſamkeit des Herrenhauſes“ der „Reſultatloſigkeit des Abgeordneten⸗ 
Hauſes“ gegenüber geſtellt wurde. In der That, das iſt etwas ſtark. 
Nachdem drei Jahre hindurch das Herrenhaus beinahe ſämmtliche Ge⸗ 
ſetze, über welche ſich Miniſterium und Abgeordneten-Haus verſtändigt, 
verworfen hat, ruft man uns zu: ſeht, wie unthätig das Abgeord⸗ 
neten⸗Haus und wie thätig dagegen das Herrenhaus iſt. Das iſt 
ein Pendant zur „freiſinnigen Entwickelung der Verfaſſung“. Wenn 
ein Knabe fämmtlihe Bücher, mit denen er arbeiten ſoll, zum Fenſter 
binausmirft, fo werden ſich Eltern und Lehrer über dieſe Wirkſam⸗ 
keit und Thätigkeit des Knaben ganz außerordentlich freuen. 
Doch ſeien wir nicht ungerecht. Den Beweis für die Wirk⸗ 
ſamkeit des Herrenhauſes findet der Redner der Partei in der 
Annahme des Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes und der Militärvor⸗ 
lage. Wir laſſen das Erſtere, nach welchem ein Miniſter nie und 
nimmer angeklagt oder wohl gar verurtheilt werden kann, dahinge⸗ 
ſtellt; was aber die Militärvorlage betrifft, ſo koſtet die Annahme der 
Militärnovelle, die nur drei oder vier kleine Paragraphen enthielt, 
dem Lande die nicht ganz unbeträchtliche Summe von neun Millio⸗ 
nen Thalern, d. h. eine Summe, von welcher jetzt die Herren 
v. Roon und v. d. Heydt übereiſtimmend behaupten, daß das 
Land ſie nicht aufbringen könne. Und dieſes Geſetz wurde vom 


:| Herrenhaus ohne Debatte angenommen; nicht ein einziges Mitglied 


des Herrenhauſes hielt es der Mühe werth, auch nur ein Wort darüber 
zu verlieren; in Zeit von noch nicht einer halben Stunde 
legte das Herrenhaus dem Lande eine Laſt von neun Millionen Tha⸗ 
lern auf. Wiſſen Sie, meine Herren Königs- und Verfaſſungstreuen, 
dieſe Wirkſamkeit des Herrenhauſes iſt uns, und wir glauben, Ihnen 
ſelbſt mit, zu ſchnell und vor Allem zu theuer. Wahrhaftig, 
da mag es lieber noch einmal das Civilehegeſetz verwerfen; die Reſul⸗ 
tatloſigkeit des Herrenhauſes koſtet wenigſtens nicht ſo viel, wie ſeine 
Wirkſamkeit. 

Sonſt ſind wir noch dem Herrn Prof. Friedlieb Dank ſchuldig, 
daß er uns endlich ſagt, wer denn eigentlich den erhöhten Militäretat 
herbeigeführt hat; es iſt die „demokratiſche Politik“. Wir hoffen nun, 
daß alle diejenigen, welche fo eifrig für die Erhöhung des Militär- 
Etats agitirt haben, ſich beeilen werden, der Demokratie eine Anerken⸗ 
nungs⸗Adreſſe zu überſenden. Zwar find die Anträge in der deutſchen 
und italieniſchen Frage, auf welche ſich Hr. Prof. Friedlieb bezieht, 
von der conſtitutionellen und der Fortſchrittspartei und vielleicht auch 
von fünf bis ſechs wirklichen Demokraten — denn mehrere waren ja 
wohl nicht in der Kammer — gemeinſchaftlich geſtellt worden; aber 
die Conſtitutionellen und die Fortſchrittsmänner werden ja von der 
„Kreuzzeitung“ längſt zu den Demokraten gerechnet, warum alſo nicht 
auch von Hrn. Prof. Friedlieb? In der That, man möchte die De: 


„mokratie bald beneiden; denn was im Staate Gutes geſchieht — 


und die Erhöhung des Militäretats iſt doch nach der Anſicht der Kö: 
nigs⸗ und Verfaſſungstreuen ſicherlich etwas ſehr Gutes — das hat 
die Demokratie gethan, ſagt Hr. Prof. Friedlieb. 

Schließlich können wir die unumſtößliche Wahrheit nicht übergehen, 
welche Hr. Oberſt v. Falkenhauſen, den wir in militäriſchen An⸗ 
gelegenheiten für eine competente Auctorität halten, in beredten Wor⸗ 


ten ausſprach, daß „man nämlich mit zwei Jahren zwar auch Sol⸗ 


dat ſein könne, mit drei Jahren aber beſſer!“ Wir thun den übrigen 
Herren Rednern nicht Unrecht, wenn wir die Behauptung wagen, daß 
dies die größte und zweifelloſeſte Wahrheit iſt, welche in der denkwür⸗ 
digen Sitzung überhaupt ausgeſprochen wurde. Man erzählt ſich, daß 
es auf dem hirſchberger Gymnaſium einſt einen Schüler gab, der län⸗ 
ger als 40 Jahre in der Prima ſaß und im Alter von etlichen ſechs⸗ 
zig Jahren als Primaner ſtarb; er ſoll ſchließlich der beſte unter allen 
Primanern geweſen ſein. 


Pl. Berlin, 18. April. [Die Berathungen der Militär: 
commiſſion. — Verhältniß des Miniſteriums zur conſti⸗ 
tutionellen Partei. — Kein Pairsſchub.] Die Entſcheidung 
in der Militärfrage iſt getroffen, ſchneller als man es erwarten und 
wünſchen konnte. In dem Zugeſtändniß des Fortfalles der Steuerzu⸗ 
ſchläge, welche der königliche Erlaß verkündet, liegt die Gewißheit, daß 
die zweijährige Dienſtzeit definitiv abgelehnt iſt und doch hatte man 
triftige Gründe, das Gegentheil zu erwarten. Es ſcheint glaublich, 
was von ſonſt gut unterrichteter Seite verlautet, daß das Militär⸗ 
cabinet für die jetzige Wendung der Angelegenheit den Ausſchlag gege: 
ben hat. Wie viel und zumeiſt mit Recht auch behauptet wird, daß 


den Mitgliedern der Militärcommiſſion über die Einzelheiten ihrer 


Thätigkeit Verſchwiegenheit auferlegt worden, fo ift doch über den Um: 
fang der Berathung und deren Hauptzüge genug in die nächſtſtehenden 
Kreiſe gedrungen, es wird unter Anderem verſichert, daß die Befür⸗ 
worter der zweijährigen Dienſtzeit, als einzigen Ausweg für den Fall 
ihrer Verwerfung, die Gewährung umfaſſender Beurlaubungen bezeich⸗ 


net hätten, welche einer zweijährigen Dienſtzeit gleichkommen würden. 
Dieſer Anſicht ſoll an entſcheidender Seite ſtattgegeben worden ſein, 
zumal da man die Anſicht von den Nachtheilen dauernd fortfallender 
größerer Uebungen vollkommen getheilt hat. Ob nun aber die Stel⸗ 
lung der Volksvertretung zu der Militärfrage nach dem Fortfall des 
Steuerzuſchlages eine andere werden wird, bleibt fraglich. Man richtet 
jetzt in Regierungskreiſen in dieſer Beziehung das Augenmerk auf die 
Mittelparteien und hofft von dieſen eine Ausgleichung erlangen zu 
können, dahin laſſen Beſprechungen ſchließen, welche in letzterer Zeit 
zwiſchen einflußreichen Mitgliedern der Regierung und hieſigen hervor⸗ 
ragenden Mitgliedern der conſtitutionellen Partei ſtattgefunden haben. 
Letztere haben inzwiſchen auf früheren Forderungen ihrer Partei hingewieſen 
und man wird zu der Annahme veranlaßt, daß dieſen Ausſichten gemacht 
worden, da die hieſigen Conſtitutionellen jetzt und zwar ziemlich plotzlich bes 
ſchloſſen haben, als geſchloſſene Partei bei den nächſten Wahlen, d. h. alfo 
vollkommen von der Fortſchrittspartei getrennt vorzugehen. — Alle An⸗ 
gaben, welche von beabſichtigten Ernennungen für das Herrenhaus 
gehandelt haben, beruhen auf grundloſer Erfindung, niemals war man 
von einem ſogenannten Pairsſchub entfernter als in dieſem Augen⸗ 
blick. Dagegen will man das Herrenhaus bewegen, ſeinen Beſchluß, 
die Arbeiten der letzten Seſſion wieder aufnehmen zu wollen, aus freien 
Stücken zurückzunehmen, weil in einzelnen Fällen jetzige Mitglieder des 
Miniſteriums in der Oppoſition gegen Regierungsvorlagen ſtanden. 
Am meiſten gilt dies von der Wegeordnung, gegen welche der jetzige 
Miniſter der Landwirthſchaft, Graf Itzenplitz, ſcharf opponirte. Herr 
v. d. Heydt iſt gewillt, das Geſetz zurückzuziehen. 

Berlin, 16. April. [Die Kreuzzeitung und der Mi⸗ 
litär-Etat.] Nichts kann wohl unverſchämter ſein, als daß die 
„Kreuzzeitung“ gerade im gegenwärtigen Augenblick die Beſchuldigung 
gegen die Majorität der aufgelöſten Kammer wiederholt, als habe ſie 
in „koloſſaler Anmaßung wichtige Staatsintereſſen in einen Handels⸗ 
artikel für Parteitendenzen zu verwandeln“ und namentlich das Militär⸗ 
budget in dieſem Sinne zu verwerthen geſucht. In welcher Weiſe 
gerade die Kreuzzeitungspartei die Militärfrage ausgebeutet hat, liegt 
doch jetzt dem blödeften Auge offen. Es iſt nicht lange her, daß 
Herr v. Patow und ſeine liberalen Kollegen täglich in dem feudalen 
Blatte als heimliche Gegner der königlichen Abſichten in dieſem Punkte 
denuncirt wurden. Daneben legte das Herrenhaus ſtets in der ges 
räuſchvollſten Weiſe ſeine unerſchütterliche Ueberzeugung von der Uner⸗ 
läßlichkeit des unverkürzten Militäretats an den Tag. Nachdem mit 
Hilfe dieſer Operationen ein Miniſterium Hohenlohe zu Stande ge: 
bracht worden, ändert ſich plotzlich die ganze Bedeutung der Frage. 
Herr v. d. Heydt tritt nicht mit heimlicher, ſondern mit offener Oppo⸗ 
fition heraus, Herr o. Roon war im Stillen offenbar ſchon vor dem 
verhängnißvollen Briefe einverſtanden und die Sache iſt in wenigen 
Tagen erledigt. Wenn die „Kreuzzeitung“ die Klage wiederholt, daß 
ein parlamentariſches Regiment „auf Koſten der legitimen und ver⸗ 
faſſungsmäßigen monarchiſchen Königsgewalt“ erſtrebt werde, fo mag 
dies immerhin eine gewiſſe Richtigkeit haben. Ohne die kräftige Unter- 
ſtützung durch die Majorität des Herrenhauſes auf der Bühne und 
hinter den Couliſſen wäre den Herren v. d. Heydt und v. Roon die 
Herbeiführung der letzten Staatskriſis, des Miniſterwechſels nebſt den 
Errungenſchaften, die ihm folgten, offenbar unmoglich geweſen. Uebri⸗ 
gens iſt der „Kreuzzeitung“ die neue Regierung nicht „ſtark“ genug, 
und ſie prophezeit ihr nicht undeutlich ein nahes Ende, wenn es die 
„ſchwächlichen und ſchwankenden Leute, deren Zahl Legion“ nicht 
durch kräftigere Proben von „Muth und Vertrauen“ an ſich zu feſſeln 
wiſſe. — Andererſeits wird verſichert, daß Herr v. Jagow ſich nicht 
ohne gute Gründe veranlaßt ſieht, hinter dem Vorbilde des Herrn 
v. Weſtphalen einigermaßen zurückzubleiben, da ein höherer Wille darauf 
beharrt, daß die Bahn der geſetzlichen Mittel nicht verlaſſen werde. (N. Z.) 


* Berlin, 18. April. [Lehrerverſammlung. — Unter⸗ 
richtsgeſetz.] In der allgemeinen Lehrerverſammlung legte das Co⸗ 
mite den Entwurf der Petition an das Abgeordnetenhaus — das Un⸗ 
terrichtsgeſetz betreffend — vor. Die Arbeit iſt reiflich überlegt 
und aus den Berathungen hieſiger Volksſchullehrer ſowohl, als auch 
aus zahlreichen Zuſchriften von auswärts herausgewachſen. Sie ge⸗ 
langte in mehreren Zuſammenkünften des Comite's mit den früheren 
Abgeordneten Harkort, Prediger Ritter, Dr. Röpell, Dr. Rupp, 
Prediger Richter, Dr. Dieſterweg, Dr. Paur, Prediger Fubel, 
Gymnaſtaldirector Tech ow, Licenciat Krauſe, Rittergutsbeſitzer 
Nitſchke, Bender u. a. zur Reife. Nach Verleſung der Petition 
nebſt den Motiven, die öfter von lebhaftem Beifall unterbrochen wurde, 
ſprach ſich die Verſammlung dahin aus, daß die Petition die Wünſche 
des ganzen preußiſchen Volksſchullehrerſtandes enthalte, daher von allen 
Seiten freudig begrüßt werden würde, um ſo mehr, als ſie mit durch⸗ 
aus mäßigen Forderungen auftrete, wenn ſie auch im Hinblick auf den 
miniſteriellen Entwurf wie das Morgenroth eines beſſeren Tages er⸗ 
ſcheine. Nachdem die Vorlage ohne weitere Debatte angenommen war, 
wurde das Comite beauftragt, für zeitigen Druck derſelben Sorge zu 
tragen, und den aus allen Theilen des Vaterlandes eingegangenen 
Wuͤnſchen um Uebermittelung der Petition entgegenzukommen. Schließ⸗ 
lich bezeigte die Verſammlung durch Aufſtehen Dank und Hochachtung 
denjenigen früheren Abgeordneten, die ſich an den Berathungen der 
Petition ſo lebhaft betheiligten. 


Kaukehmen, 15. April. [Proteſt einer ganzen Dorfge⸗ 
meinde.] Der Ortsvorſtand der Dorfgemeinde Kaukehmen hatte im 
Auftrage des königl. Landrathsamtes Heinrichswalde die Urwähler der 
Gemeinde zu einer Verſammlung auf den 13. April berufen, um den⸗ 
ſelben verſchiedene Erlaſſe zu publiciren, durch welche im Sinne der 
königl. Staatsregierung auf die bevorſtehenden Wahlen eingewirkt wer⸗ 
den ſollte. Dieſes veranlaßte die Dorfgemeinde Kaukehmen, am 12. 
April d. J. folgenden einſtimmigen Beſchluß zu faſſen: 

Die Gemeinde⸗Verſammlung, in Erwägung, daß der königl. Staats⸗ 
regierung nicht das Recht auflebt, die Staatsbürger in Bezug auf die 


Freiheit zur Abgeordnetenwahl zu beſchränken oder zu beeinfluſſen, daß 


eine ſolche Beſchränkung und Beeinfluſſung darin zu finden iſt, daß die 
tönigl. Staatsregierung durch ihre Organe, Regierungen, Landräthe, Orts⸗ 
vorſtände u. dergl. dabin zu wirken ſucht, daß die Wahlen zum Abgeord⸗ 
netenhauſe in ihrem Sinne ausfallen, in fernerer Erwägung, daß der be⸗ 
reits in der Nr. 13 des „Kreisblattes“ der tilſiter un, bekannt ges 
wordene Erlaß des königl. Landrathsamtes Heinrichswalde Beſchuldigun⸗ 
gen und Verdächtigungen des File Abgeordnetenhauſes enthält, zu 
deren weiterer Verbreitung die hieſige Gemeinde um ſo weniger beitragen 
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kann, als fie ſich mit den Beſchlüſſen des aufgelöften Abgeordnetenhauſes 


in vollſtändigem Einverſtändniſſe weiß 
erklärt: 5 


Die vom Ortsvorſtande erfolgte Berufung der Gemeinde auf morgen 
behufs Publikation verſchiedener, die Beeinfluſſung der Wahlen abzwecken⸗ 
der Exlaſſe der königl. Staatsregierung und namentlich auch der gedachten 
landräthlichen Verfügung iſt nicht gerechtfertigt, 

und beſchließt: 

9 dieſer Berufung keine Folge zu geben, 2) den vorliegenden 
Beſchluß dem En Landrathbsamte mitzutheilen. 

Barmen, 17. lie el In der geſtern Abend 
im Döpper'ſchen Saale hierſelbſt abgehaltenen Urwählerverſammlung, welche 
von 600-700 Bürgern der Städte Elberfeld und Barmen beſucht war, 
wurde die Wahl⸗Angelegenheit in umfaſſender Weiſe nach allen Richtungen 
beſprochen und die Frage 55 Abſtimmung gebracht: = 

„Soll ber Handels⸗ und Finanzminiſter Herr Auguſt v. d. Heydt 

wieder als Candidat für das Abgeordnetenhaus bei der bevorſtehenden 

Wahl aufgeſtellt werden?“ 
welche Frage von der Verſammlung mit faſt an Einſtimmigkeit gränzender 
Majorität verneint wurde. Bei der Gegenprobe erklärten fie nur drei für 
die N 5 

ie zweite Abſtimmung, betreffend den Vorſchlag, ſollen die Herren Ge⸗ 
neral⸗Steuer⸗Director a. D. Kühne und Alfred v. Auerswald, als Can⸗ 
didaten aufgeſtellt und ſolche den Wahlmännern empfohlen werden, wurde 
von allen Anweſenden bis auf vier Stimmen angenommen. > 

Münſter, 13, April. ae n Heute Morgen erfolgte hier 
beim Buchhändler und Buchdrucker Cazin die Konfiszirung von 2000 Exem⸗ 
1 57 Wahlprogramme. Dieſelben enthielten, nach der „K. Z.“, den Be⸗ 
chluß einer zu Ibbenbüren ſtattgefundenen Wahlverſammlung von 100 libe⸗ 
ralen Urwählern. Herr Cazin hatte am Sonnabend ein Exemplar dem Ober⸗ 
Bürgermeiſter eingeſandt, welcher es dem Staatsanwalt übergab, worauf 
heute Morgen die Beſchlagnahme erfolgte. 

Herford, 14. April. [Waldeck.] Geſtern ſtattete der Geh. Ober⸗ 
Tribünalsrath Dr. Waldeck feinen hieſigen Wählern einen Beſuch ab. Er 
trat bald nach 4 Uhr in den Schützenſaal, der mit Menſchen vollſtändig 
angefüllt war. (Es waren mindeſtens 2500, wahrſcheinlich circa 3000 Per⸗ 
ſonen anweſend.) Ein nicht endenwollender Jubel begrüßte aus dieſen tau⸗ 
ſenden von Kehlen den hochverehrten Mann. Er gab Rechenſchaft über ſeine 
Thaͤtigkeit im aufgelöſten Abgeordnetenhauſe in jo klarer und jo umfaſſender 
Weiſe, daß Jeder überzeugt werden mußte von der lautern Wahrheit ſeiner 
Worte und der hohen Sittlichkeit ſeines Charakters! Der überzeugende Ein⸗ 
drug feiner faſt 1% Stunde langen Rede war jo groß, daß auch nicht einer 
der Anweſenden, trotzdem, daß nicht blos feine politiſchen Freunde, ſondern 
auch ſeine bisherigen Gegner eingeladen waren (denn er wollte, wie er ſei⸗ 
ner Zeit in ſeinem Schreiben an ſeine Wähler ſagte, auch ein treuer Ab⸗ 


geordneter ſeinen Widerſachern ſein), irgend etwas hinzuzufügen, noch daran 


etwas auszuſetzen hätte, ja, der Zauber ſeiner markigen Worte war ſo groß, 
daß ſelbſt feine bisherigen Gegner nicht umhin konnten, ihn perſönlich ihrer 
Fun der zu verſichern. (Die Rede iſt ſtenographirt und kann bis zu 
de der Woche im Beſitz jedes Leſers fein). — Nachdem Waldeck geſprochen, 
und ihm unter den begeiſtertſten Jubelrufen der Dank der Verſammlung 
n wurde, trat eine kürzere Pauſe ein. Nach Wiedereröffnung 
der Verſammlung wurde der Wahlaufruf des liberalen Wahlcomite's ver⸗ 
leſen und von der Verſammlung genehmigt und ſchließlich von Herrn Rem⸗ 
pel die Reſolution geſtellt, die alten Abgeordneten wieder zu wählen und 
dann am 28. nur ſolchen Wahlmännern die Stimme zu geben, die die frü⸗ 
heren 3 Abgeordneten wählen wollen. Dieſe Reſolution wurde angenommen. 
Düſſeldorf, 16. April. [Die Procedur gegen Reichenow 
und Sander! iſt durch unerwartete Mittheilungen, welche das 
Unterſuchungsamt empfangen haben ſoll, vom 24ſten d. Mts. auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt worden. 
[Die hieſigen Klerikalen] haben, wie die „Niederrheiniſche 
Volkszeitung“ hört, vor, ſich an den bevorſtehenden Wahlen nicht zu 


betheiligen. 
Deutſchland. 

München, 15. April. [Diplomatie. — Der Handels- 
vertrag.] Der königlich preußiſche Geſandte Graf v. Perponcher 
wurde geſtern von Sr. Maj. dem Könige Ludwig empfangen und 
heute zum Miniſter des Aeußern Frhrn. v. Schrenk zur Tafel geladen. 
Miniſterialdirektor Delbrück aus Berlin, welcher bezüglich des von 
Preußen zwiſchen dem Zollverein und Frankreich abgeſchloſſenen Han⸗ 
delsvertrages hier eine große Thätigkeit entwickelt, conferirte geſtern 


und heute mehrere Stunden mit den dieſſeitigen Minifterialbeamten 


des Handelsdepartements. Es ſoll ungewiß geworden ſein, ob Geh. 
Rath Delbrück morgen ſchon die Reiſe nach Stuttgart wird antreten 
können, da noch weitere Conferenzen für nöthig erachtet worden find. 
% (N. Pr. Ztg.) 

Mannheim, 15. April. [Der preußiſch⸗franzöſiſche Handels⸗ 
vertrag.] Geſtern traf der Rath bei der großh. Zolldirektion, Dr. Eiſen⸗ 
lohr, heute der Präſident des Finanzminiſterius, Dr. Vogelmann, hier ein: 
800 verſammelten einen Kreis der hieſigen Kaufmannſthaft zu vertraulicher 
Beſprechung und Begutachtung des preuß.⸗franz. Handelsvertrags um ſich. Da 


fand ſich denn bei Erwägung des gegenſeitigen Tarifs gar manches Ge⸗ 


ſchäft, welches durch die Uebertragung des Vertrages auf das Zollvereins⸗ 
gebiet ſich von ſchweren Verluſten bedroht ſah, und es war daher kein Wun⸗ 


ſprechungen ſich nicht gerade zu Gunſten des Vertrags geſtaltete. Doch wird 


ein ſicheres Urtheil erſt nach reiferem Studium des ganzen zus er⸗ 


möglicht ſein. (Schw. 

Darmſtadt, 16. April. [Hofbuchdrucker Jacoby iſt zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt und bereits in das Zucht⸗ 
haus abgeführt worden. Letzteres geſchah, um alles Aufſehen zu ver⸗ 
meiden, bei Nacht. Das Ober⸗Appellationsgericht ſoll ſich, ſicherem 
Vernehmen nach, einſtimmig für die Vollſtreckung der Todesſtrafe 
ausgeſprochen haben, woraus zur Genüge hervorgeht, daß dem Aus⸗ 
ſpruch der Geſchwornen juriſtiſche Bedenken nicht entgegenſtanden. 

Vom Main, 16. April. [Die Bundesreform der Würz- 
burger.] Wie man vernimmt, haben die würzburger Regierungen 
in der letzten Zeit ſchon mehreremale durch ihre Vertreter in Darm⸗ 
ſtadt conferirt. Man wird wohl kaum irren, wenn man dieſe Con⸗ 
ferenzen, zumal da ihnen auch der Bundes⸗Präſidialgeſandte beigewohnt 
haben ſoll, mit dem Reformproject in Verbindung bringt, deſſen über⸗ 
raſchende Erſcheinung die „Frankfurter Poſtzeitung“ bereits von Wien 
aus angekündigt hat. Kernpunkt moͤchte wohl die Delegirten⸗Ver⸗ 
ſammlung aus den Stände⸗Verſammlungen für die gemeinſchaftliche 
Geſetzgebung ſein, mit welchem Gedanken ſich Hr. v. Dalwigk be⸗ 
kanntlich ſchon länger, auch in Unterhandlungen mit mehreren Regie: 
rungen beſchäftigt. Möglich, daß es eine Mai⸗Ueberraſchung giebt (die 
nächſte Bundestags⸗Sitzung wird am 1. des Wonnemonars ſtattfinden), 
aber doch nicht wahrſcheinlich. — In der kurheſſiſchen Angelegenheit 
iſt noch nicht ſo bald zu erwarten, daß man eine klare Baſis für die 
weitere Behandlung gewinne. Wenigſtens iſt es bis jetzt nicht gelun⸗ 
gen. Unter dieſen Umſtänden iſt natürlich am allerwenigſten von einer 
Aenderung des Miniſteriums in Kaſſel die Rede. (K. 3.) 

Hamburg, 16. April. Keile F dach der K. Die ſeit geſtern 
hier verſammele Küſtenſchutz⸗Commiſſion iſt, nach der „N. Z.,“ im Auftrage 
des Senats durch eine Anſprache des präſidirenden Bürgermeiſters von Ham⸗ 
burg Dr. Sieveking, eröffnet worden. 1 5 iſt Generaliſſimus der ge⸗ 
fammten bewaffneten Macht dieſer Stadt, ſowohl des Bundescontingents, 
(Hanſeaten), als auch der Bürgergarde. Am Dinſtag nach Oſtern wird die 
Commiſſion ihre Rundreiſe zur Beſichtigung der einzelnen Küſtenpunkte an⸗ 
treten und zunächſt nach Roſtod gehen von wo fie über Wismar und Tra⸗ 
vemünde vorläufig hierher zurückkehrt. Von einer Beſichtigung der holſtein⸗ 
ſchen Küſten ſcheint ſo wenig die Rede zu ſein, als von einem Antrage auf 
Herſtellung der Feſtung Rendsburg oder Erhebung derſelben zur Bundes: 
feſtung, ſo daß alſo eine Invaſion von Schleswig her jedem Feinde unbenom⸗ 
men bleibt, der Dänemark zum Bundesgenoſſen hat. Aus dieſem Grunde 
dürften alle jene Küſtenwerke zum Schutz von Städten zweiten Ranges nur 
geringe Bedeutung zu beanſpruchen haben, ſo lange das ungleich reichere 
Hamburg nicht gedeckt iſt. 

Oeſterrei ch. 

Wien, 16. April. [Oeſterreich und der preußiſch⸗ 
franzöſiſche Handelsvertrag. — Der Geſundheitszuſtand 
der Kaiſerin.] Der Handelsvertrag, welcher ſo eben zwiſchen 
Preußen und Frankreich ubgeſchloſſen und hier endlich nach langem 
vergeblichen Anfragen unſeres Cabinets zur Kenntniß gebracht wurde, 
beſchäftigt unſere Diplomatie auf das lebhafteſte. Dieſelbe moͤchte 
dieſes Uebereinkommen gar zu gern zu einem großen Coup im Intereſſe 
der öſterreichiſchen Politik in der Bundesreformfrage ausbeuten und 
Preußen von dem übrigen Zollvereine ifoliren, kann aber keine ent: 
ſcheidenderen Schritte wagen, da unſere verwirrten Finanzverhältniſſe 
jedes conſequente Feſthalten eines beſtimmten Planes unmöglich machen. 
Man hat die Ueberzeugung gewonnen, daß wenigſtens die ſüdli⸗ 
chen der Zollvereinsſtaaten dem preußiſchen Vertrage nicht günſtig ge: 
ſtimmt find und denſelben hoͤchſt wahrſcheinlich zu hintertreiben ſuchen 
werden. Die kurze Ratificationsfriſt, welche von Frankreich als con- 
ditio sine qua non für die Annahme der preußiſchen Propoſitionen 
geſtellt worden iſt, wird es den ſüddeutſchen Regierungen moglich ma⸗ 
chen das endgiltige Zuſtandekommen des Vertrages für den geſammten 
Zollverein zu hintertreiben und damit dem Zollverein ſelbſt einen tödt- 
lichen Stoß beizubringen. Gerade der Umſtand, daß ſich die nord⸗ 
deutſchen Staaten für den Handelsvertrag erklären und ſo mit Preußen 
gemeinſam im Zollvereine eine beſondere Gruppe bilden, daß alſo 
Preußen die Möglichkeit der Abrundung eines beſonderen Zollgebietes 
hat, dürfte dem entſtehenden Conflicte ein ernſteres Gepräge aufdrücken 
und ſchließlich die, hoffentlich nur vorübergehende Theilung Deutſchlands 
in zwei Zollregionen, deren Grenze beiläuſig jener der Münzgebiete 
der Gulden und Thaler entſpricht, herbeiführen. — Nach Ablauf der 
Oſterfeiertage wird der Kaiſer abermals ſich zu feiner Familie nach 
Venedig begeben und diesmal ſeinen Aufenthalt daſelbſt auf mehr als 
einen Monat verlängern. Während dieſer Zeit werden größere Ma⸗ 
növer der Benedeckſchen Armee in der Nähe von Verona und intereſ⸗ 


ner, daß die Diskuſſion in dieſem Kreiſe und der Nachhall in ſpätern Be⸗ 


R — . 
— * . 7 1 vr 2 7 >“ 7 7 
* + 


fante Schießproben bei den Befeſtigungswerken an der Küfte vorge: 
nommen werden. Die Kaiſerin wird ſich zugleich mit ihrem Gemahle 
von Venedig entfernen aber vorläufig nicht nach Wien zurückkehren, 
ſondern in Görz, deſſen Klima für ſehr milde gilt und viele Aehnlich⸗ 
keit mit jenem von Meran haben ſoll, verweilen. In Wien, reſp. 
Laxenburg, wird dieſelbe erſt im Hochſommer eintreffen. Ihr Geſund⸗ 
heitszuſtand ſoll ſich weſentlich gebeſſert haben und man hält jetzt eine 
völlige und dauernde Geneſung der erlauchten Dame für wahrſchein⸗ 
lich. Der projektirte Beſuch der Schweſter der Kaiſerin, der Königin 
Maria von Neapel, in Venedig ſoll aus politiſchen Gründen wieder 
aufgegeben ſein. Gerade weil von einer gewiſſen Seite ſtets Oeſterreich 
für das Brigantaggio verantwortlich gemacht wird, will man jeden 
Schein vermeiden, welcher derartige Beſchuldigungen rechtfertigen könnte. 

Die Anzahl der durch den Poſtoffizialen Kallab zu Wien ver⸗ 
untreuten und noch vorgefundenen Briefe beläuft ſich auf die unge: 
heure Ziffer von 62,720 Stück. Unter dieſer enormen Menge 
von Briefen waren auch ſehr viele, die von auswärtigen Poſten 
hier angelangt ſind, und die durch die Fingerfertigkeit des Kallab ge⸗ 
ſchickt in ſein ſtets bereit gehaltenes Portefeuille escamotirt wurden. 
Viele von den Adreſſaten ſind bereits geſtorben. Um nur Ein Bei⸗ 
ſpiel von hundert anderen anzuführen, genüge, daß auch drei Briefe 
aus Böhmen an den Reichsrathsabgeordneten Franz Schebek vor- 
gefunden wurden, der vor zwei Monaten ſchon begraben worden iſt. 
Das Poſtporto ſammt den noch vorgefundenen Briefmarken beziffert 
ſich auf mehr als 30,000 Fl. Die Commiſſion iſt eben mit der 
Sichtung der noch vorgefundenen offenen Briefe beſchäftigt, um zu 
eruiren, ob und wie viel Geld ſich in denſelben befand, und wie viel 
daher von Kallab entwendet worden ift. — Am 16. d. M. Vormit⸗ 
tags ſah man in Linz die Poſtbriefträger mit ihren großen ledernen 
Taſchen, diesmal vollgepfropft, die Stadt im Sturmſchritt durcheilen. 
Es ſind nämlich an zweitauſend Briefe von Wien angekommen, wo⸗ 
von jedem Einzelnen ein kleiner Zettel mit den Worten „unterſchlagen 
geweſen und jetzt zu Stande gebracht“ aufgeklebt iſt, und die ins⸗ 
geſammt von der famoſen Briefunterſchlagung des k. k. Poftoffizialen 
Karl Kallab herrühren. Unter denſelben befinden ſich auch Briefe mit 
der Jahreszahl 1859. 

[Staatsminiſter Ritter v. Schmerling] iſt wieder vollkom⸗ 
men hergeſtellt und widmet ſich von heute an wieder, jedoch vorläufig 
noch in ſeiner Wohnung, den Staatsgeſchäften. — Der ungariſche 
Hofkanzler, Graf Forgach, wird heute mit dem Abendzuge der Nord: 
bahn hier eintreffen. 

t ali e n. 

Turin, 14. April. [England und Frankreich. — Berich⸗ 
tigung.] Sir J. Hudſon hat Hrn. Ratazzi im Auftrage ſeiner Re⸗ 
gierung erklart, daß dieſe nach wie vor die wohlwollendſten Geſinnun⸗ 
gen für Italien hege. Lord Palmerſton ſcheint Gewicht darauf zu 
legen, daß Ratazzi wiſſe, der Rücktritt Ricaſoli's habe ſeine Geſinnun⸗ 
gen nicht geändert, denn er ließ ähnliche Verſicherungen, wie die von 
Sir J. Hudſon ausgeſprochenen, durch Hrn. d'Azeglio hieher gelangen. 
Dieſer iſt bekannklich ſeit lange ein vertrauter Freund der Palmer⸗ 
ſton'ſchen Familie und ſteht zu den Mitgliedern derſelben in den 
innigſten Beziehungen. Ratazzi, der einige Tage unpäßlich ge⸗ 
weſen, iſt wieder wohl und entwickelt eine gewaltige Thätig⸗ 
keit. — Lamarmora hat hierher gemeldet, daß die angebliche 
Hinrichtung eines jungen Burſchen in Avellino eine Fabel ſei; es 
wäre nichts dergleichen vorgefallen. — Ueber die römiſche Ange⸗ 
legenheit wird aus Paris gemeldet: Goyon's Abberufung ſtehe feſt 
und Lavalette werde nach Rom zurückkehren; das Tuilerien⸗Cabinet 
wolle aber noch nicht bekennen, daß es eine Aenderung am Status 
quo vorhabe. Ebenfalls aus Paris wird gemeldet, Graf Walewski 
ſei weniger Italien feindlich geſinnt, als bisher. — Aus Venetien er⸗ 
fährt man, die Aufregung der Bevölkerung daſelbſt ſei eine große, und 
die Zuſammenkunft der entthronten Fürſten mit dem Grafen Cham⸗ 
bord in Venedig werde kaum dazu beitragen, dieſelbe zu vermindern. 
— Dem General Türr iſt eine Präfektur in Sizilien ai erg 

. Ztg.) 

Garibaldi hat von Cremona aus folgenden Aufruf erlaſſen: 

An die Italiener! 

ch bin mit allen Schichten des Volles in Berührung gekommen und 
babe alle feine Bedürfniſſe kennen gelernt, vor allen aber jenes heilige, ein 
nicht geknechtetes Vaterland zu beſizen, und keine Brüder mehr zu haben, 
die noch Sclaven find. Die geheiligten Namen Rom und Venedig haben 
in meinem Ohr ertönt durch die ſchmerzliche Stimme der Profcribirten, 
durch die kriegeriſche Stimme des Soldaten und durch den allgemeinen Zu⸗ 
ruf eines ganzen Volkes. Wir müſſen alſo lieber heute als morgen ein 


heater. 

„Kabale und Liebe“, bürgerliches Trauerſpiel in 5 Akten, von Fr. 
v. Schiller; Wurm Herr Lewinsky als Gaſt. Von allen drei böſen 
Charakteren, die der Gaſt uns nacheinander vorgeführt, hat „Wurm“ 
noch die meiſten ergreifenden Züge; gegenüber dem Phantaſiegebilde 
eines „Franz Moor“ und der verſchmitzten Beſtialität eines „Muley⸗ 
Haſſan“ fehlt es nicht an einem verſöhnenden Moment in der Figur 
des intriguanten Sekretairs, der alle Minen diplomatiſcher Fineſſe 
ſpringen läßt, um in den Beſitz eines hübſchen Mädchens zu gelangen. 
Bei aller Hervorhebung der Herzensverderbtheit, die uns einen entſetz⸗ 
lichen Blick in die ſchwarze Seele des Verbrechers thun läßt, erkann⸗ 
ten wir doch in dem Bilde, wie es Herr Lewinsky entwarf, immer 
noch die beregte ideale Seite, das Motiv einer Liebe, welche wenigſtens 
nicht alles menſchliche Gefühl ganz und gar ausſchließt. Der Contraſt, 
der zwiſchen dem ſittlichen Zweck und den nnfittlichen Mitteln liegt, 
der abſcheuliche Jeſuitismus, zu dem ſich Wurm mit dem Präſidenten 
verbindet, und den unſer Gaſt mit aller Klarheit eines berechnenden 
Verſtandes fo offen als moglich darlegte, verfehlte feine erſchütternde 
Wirkung nicht. Der Effekt wurde noch gehoben, da der Gaſt eine 


„Luiſe“ neben ſich hatte, welche den Gegenſatz kindlicher Unſchuld ge⸗ 


gen macchiavelliſtiſche Perfidie vortrefflich herauskehrte. Es war eine 
unvergleichlich ſchöne Nüance, als Fräulein Genelli in der qualvollen 
Stunde, wo ſie von Wurm zum Schreiben des unglückſeligen Briefes 
gezwungen wird, an das Fenſter ſtürzte, um ihrem gepreßten Herzen 
Luft zu machen, und Wurm ihr in ängſtlicher Haſt nachſtürzt, weil er 
das Aeußerſte von dem Mädchen befürchtet. Neu war diesmal in dem 
gut eingeübten Enſemble Herr Rieger, der übrigens ſchon früher, 
ehe Herr Meyer dieſe Rolle übernahm, den „Miller“ geſpielt hat. 
Daß er die Biederkeit und Gradheit des alten Muſikus gebührend wie⸗ 
dergab, ift kein Wunder, da er für ſolche Naturen wie geſchaffen iſt. N. 


Politiſche Federſkizzen. 


Der Vorabend der neuen Wahlſchlacht macht ſich mehr denn je 
durch eine große und geräuſchvolle Rührigkeit bemerkbar. Auf allen 
Seiten werden die letzten Zurüſtungen gemacht; die Generäle geben die 
Parole aus, die Majors mahnen zur Tapferkeit, die Lieutenants rüffeln, 
die Korporale fluchen. „Hol Euch der Deibel, Kerls, wenn Ihr Eure 
Schuldigkeit nicht thut!“ Ueberall iſt ein Wogen und Treiben, daß man 
kaum glauben ſollte, im richtigen Momente ſei Alles in Ordnung. 
Da werden Kapuzinerpredigten gehalten; hier Tractätlein ausgetheilt; 


der Chorgeſang durch die Nacht: „Es kann ja nicht immer ſo bleiben, 
hier unter dem wechſelnden Mond.“ Einige poetiſchere oder ſentimen⸗ 
talere Wachmannſchaften ſummen dazwiſchen die elegiſche Weiſe: „Heute 
noch auf ſtolzen Roſſen, morgen durch die Bruſt geſchoſſen ...“ 
Echte, rechte Landsknechte wandeln von Gruppe zu Gruppe und er⸗ 
zählen von ihren alten Kriegsthaten — Kreuzſchockſchwerenoth! 

Wie eine Fahne, zerfetzt in altem Streit, 

So flattert und weht unſre Weiſe noch heut: 

Wir haben das Lied ja, was thut's, daß die Stadt, 

Der gottloſe Heide, der Sultan hat?!“ 

Das grobe Geſchütz von Leitartikeln hat Tag ein Tag aus ſchon 
gedonnert, um den Rebel, der über dem Lande liegt, zu zerreißen. 
Die Tirailleure haben bereits ſich geneckt; einige Feldwachen ſind ſchon 
von Schleichpatrouillen aufgehoben worden; Recognoscirungen von 
jeder Seite haben die Stellung des Feindes erſichtlich gemacht. 

Da, rechts, ſtehen die Jagowiten in langen, dünnen Reihen, um 
durch den Schein zu imponiren; ſie haben mehrere Schanzen der Fort⸗ 
ſchrittsarmee hinterrücks in Beſitz genommen und glauben dadurch ſich 
ihren Sieg geſichert zu haben. Ihre alten roſtigen Waffen, ihre Mor⸗ 
genſterne und Lanzen, haben ſie abgeſchafft und ſich mit dem Rüſtzeug 
der Gegner verſehen; ſogar zur Liſt der nachgeahmten Feldzeichen haben 
fie gegriffen und Merrimac's gebaut, denen freilich noch unverwundbarere 
Monitors gegenüberſtehen. Und ſollten ſie auch Monitors haben — 
es giebt ſchon wieder Geſchoſſe, welche auch die Eiſenſchienen dieſer 
Ungeheuer zertrümmern können. Ja, denken Sie ſich mal an — es 
wird immerzu fortgeſchritten, und wenn man glaubt, obenauf zu ſein, 
liegt man gewohnlich bald auf dem Bauch! 

Etwas abſeits, am Saume eines Waldes, im Schatten conſtitu⸗ 
tioneller Deckungsorte, liegen die Blauen, die Grabowianer, lauter 
Alcibiades von außen und auch von innen, ſo wie Sokrates es von 
ſeinem eitlen Schüler, als er ihn einmal vor dem Spiegel traf, for⸗ 
derte. Sie haben ſich iſolirt, mit den Rittern wollen ſie bei Leibe 
nicht gemeinſchaftliche Sache machen, mit der Fortſchrittsarmee möchten 
ſie auch noch nicht gern ſich verbünden — denn man kann ja nicht 
wiſſen, wohin dieſe der Teufel treibt. Werden ſie alſo abwarten und 
zuletzt dazwiſchen kommen. 

Links, in einer weiten Ebene bis hinauf auf den Kamm einer 
Bergkette, dehnt ſich das Lager der Fartſchrittsarmee aus. Zahllos 
blinken ihre Waffen, und der ſtümperhafteſte Stratege muß ſofort er⸗ 
kennen, daß ſie die Wahlſtatt beherrſcht. Ihre Stellung iſt faſt un⸗ 


angreifbar, ihr numeriſches Uebergewicht ungeheuer. Zwar kämpfen 
fie nur zu Fuß, und die Ritter ſitzen hoch zu Pferde, können alſo von 
oben herunter hauen — aber dieſer Vortheil hat ſich bereits als ſehr 
zweideutig erwieſen, denn nur allzu leicht iſt man aus dem Sattel ge⸗ 
hoben. Auch die Schanzen werden von der Fortſchrittsarmee leicht beim 
erſten Sturm genommen und die demaskirten Batterien des Feindes 
dann auf ihn ſelbſt gerichtet werden. Freilich, an dem bekannten 
Blockhaus, in dem die Herren ſich einſchließen, wenn Alles verloren iſt, 
wird auch diesmal aller Angriff ſcheitern. 

So iſt die momentane Situation auf dem Kriegsſchauplatze. Die 
Führer ſind überall die alten, und es fragt ſich nur, ob ſie alle in die 


Schlacht mitrücken und welche neue ſich bei dem Kampfe heranbilden 


werden. Der Generalſtab der Fortſchrittsarmee hat ſich jetzt ſchon 
durch einen alten, ſchlachtengewohnten Offizier verſtärkt, der die erſten 
Unabhängigkeitskriege bis zu Ende mitmachte. Es iſt Dr. Löwe aus 
Calbe, praktiſcher Arzt und Geburtshelfer, auch Operateur in Berlin, 
und einer der Anführer bei den Recognoscirungen und Vorgefechten. 
Er war bekanntlich der letzte General der deutſchen Parlaments⸗Armee, 
die zuletzt Mann um Mann nur noch für die Ehre gegen die über⸗ 
mächtig gewordenen und blutgierigen Sieger focht, Mann um Mann 
das Leben verlor oder durch die Flucht es für ein trauriges Daſein 
rettete. Dr. Löwe war über den Ocean geflohen, nach Amerika, und 
lebte dort als Arzt, bis ihm die Amneſtie erlaubte, den Boden der 
Heimath wieder zu betreten. Er kam vor etwa einem halben Jahre 
nach Berlin, um hier feinen Wohnſitz zu nehmen. Der einſtige Präfi- 
dent des deutſchen Parlaments iſt ein kräftiger Mann von kaum vierzig 
Jahren; der breite Rücken iſt wie von der Sorge etwas gedrückt wor⸗ 
den; das edle, männliche Geſicht zeigt tiefen Ernſt. Die Erſcheinung, 
ſtets in Schwarz gekleidet, macht einen elegiſchen Eindruck, trotz der 
Fülle ihrer Lebenskräftigkeit. Die Augen ſchielen ein wenig oder ſind 
durch Kurzſichtigkeit unſtät geworden; aber ſie leuchten ſympathiſch mit 
einer ſanften Gluth und ſpiegeln den ſinnenden Geiſt einer ruhigen, 
tiefgrundigen Natur. Alle Bewegungen dieſes Mannes kennzeichnen 
den ernſten, gediegenen, leidenſchaftsloſen Charakter. Wenn er ſpricht, 
hört ſich's an wie Drgeltönen, ſo tief, ſonor und klangreich iſt die Stimme. 

Der Zufall wollte es, daß ich auch endlich mein heißes Verlangen 
nach einer näheren perfönfihen Bekanntſchaft mit dem Sancho Panfa 
Ritter Wagener's befriedigen konnte. Ich traf beide, den Don Quixote 
der Kreuzritter und den Schuſter Panſe, letzteren auf feiner Rofinante, 
als fie eben in ihrem Lager predigten. Zwar iſt die ſchöne Zeit des 
großen politiſchen Zunftſchuſters, des echten Sproſſen vom Geſchlecht 
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Ende machen und dem allzu ſtarken Drängen der Millionen nachgeben, die 
Gefühl und Willen beſitzen, die nicht mehr den Feilſchern in Volksſachen 
glauben und keine Eindringlinge mehr bei ſich dulden wollen. Daher neh⸗ 
met den Rath an, den ich Euch gebe: Bauet allein auf Eure Einigkeit und 
auf Eure Waffen, die niemals täuſchen! Mögen alle Klaſſen der Bürger 
ich die Hand reichen! Die Beſitzenden ſollen die Geldopfer bringen, die 

rmen ſich in den Waffen üben, um mit den Reichen vereint das gemein⸗ 
ſame Vaterland wieder zu erobern und zu vertheidigen. Möge jede Ge- 
meinde ihr Scheibenſchießen haben! Fort mit allem Luxus und allen un⸗ 
nöthigen Ausgaben, — ein Tiſch und ein Dach genügen! Die Gemeinde, 
welche eine größere Anzahl guter Schützen der Armee oder den Freiwilligen⸗ 
Corps zuführt, wird ſich um das Vaterland wohl verdient gemacht haben. 


G. Garibaldi. 

Rom, 12. April. [Demonſtration für den Papſt.] 
Die heutige Wiederkehr des Jahrestages, wo der heilige Vater beim 
Einſturz des Fußbodens im St.⸗Agnes⸗Kloſter aus Lebensgefahr ge⸗ 
rettet wurde, veranlaßte die ihm ergebenen Kreiſe der Bevölkerung zu 
einer außerordentlichen Erinnerungs⸗Feier. Schon geſtern Abend waren 
mehrere Straßen erleuchtet, und heute ſieht man überall Vorbereitun⸗ 
gen zu einer Illumination getroffen. Dieſen Nachmittag begab er ſich 
nach der Kirche St. Agneſe an der nomentaniſchen Straße, um am 
Feſt⸗Altar Dank und Gelübde darzubringen. Der König und die 
Königin von Neapel und die Prinzen waren gleichfalls erſchienen. Das 
Befinden des Papſtes iſt ſo, daß er die gottesdienſtlichen Functionen 
morgen, am Palmſonntage, in der Peterskirche vollziehen wird. Die 
Canoniſation der japaniſchen Märtyrer iſt auf den 9. Mai anberaumt, 
doch mit Vorbehalt eines moglichen Aufſchubs. — Geſtern war durch 
die bourboniſchen Agenten zwiſchen Veroli und Bauco eine neu ge⸗ 
worbene Bande ſo weit vorgeſchoben, daß ſie eben die Grenze über⸗ 
ſchreiten wollte. Doch die jenfeitigen Piemonteſen, zeitig genug von 
den Franzoſen benachrichtigt, traten ihr in den Weg, worauf ſich ein 
lebhaftes Gefecht entſpann, in Folge deſſen die Bourboniſten verſprengt 
und ihre Waffen genommen wurden. Ihr Führer, welcher hierher 
zurückkam, iſt am Ohr verwundet, außer ihm 12 Cameraden. (K. Z.) 

Aus den neapolitaniſchen Berichten über das Gefecht in dem nea⸗ 
politaniſchen Dorfe Luco bei Aveghano, das am 6. April vorfiel und 
wobei 14 Italiener drei Stunden lang ſich gegen 200 bis 250 Ban⸗ 
diten hielten, bis Erſatz kam und die Bande die Flucht ergriff, erhellt, 
daß dieſe Bande am 5. April von Subiaco aus über die Grenze ge⸗ 
gangen und das Thal von Reveto hinaufgelangt war, ohne daß Lärm 
geſchlagen wurde, weil die Bande in graue Mäntel, die genau nach 
dem Muſter der bei der italieniſchen Armee üblichen, geſteckt war. Aus 
einer Liſte, die man bei dem gefangen genommenen Sekretär des Ban⸗ 
denführers Manzini fand, erhellt, daß dieſe Leute lauter Römer oder 
ehemalige neapolitaniſche Soldaten find. Der Sekretär ſagte aus, daß 
eine noch ſtärkere Bande, die auf päpſtlichem Gebiete gebildet worden, 
unter Centrillo in den nächſten Tagen über die Grenze in die Abruz⸗ 


zen gehen ſolle. 
Schweiz. 

Aus der Schweiz, 13. April. [Der Grenzeonflikt.] Die 
franzöſiſche Geſandtſchaft bittet um Mittheilung des Reſultats der 
Unterſuchung des Mordes, welches an der franzöſiſchen Grenze angeb- 
lich von einem ſolothurner Feldhüter an einem Franzoſen, Namens 
Reiſacher, begangen worden ſein ſoll. Nach Vernehmung der neuen⸗ 
burger Regierung hat der Bundesrath Herrn Raynouard das Exequatur 
als franzöſiſcher Konſul in Neuenburg ertheilt. 5 

Frankreich. 

Paris, 16. April. [Die japaniſche Geſandtſchaft, ] deren 
Hauptmitglieder am Montag eine Konferenz mit dem Miniſter des 
Auswärtigen hatten, beſuchten an demſelben Tage die Buchhandlung 
der Gebrüder Delaroque, wo fie großartige Büͤchereinkäufe machten. 
Am Dinstag beſuchten die Geſandten das Artilleriemuſeum, wo ſie ſich 
alles ſehr genau zeigen ließen und beſonders ihre Aufmerkſamkeit den 
gezogenen Feuerwaffen widmeten. Nadar hat die bemerkenswerthen 
Perſonen der Geſandtſchaft photographirt. 

Paris, 15. April. [Ausweis der Staats⸗Einnahme. — 
Zur mexikaniſchen Frage.] Der im heutigen „Moniteur“ ver: 
oͤffentlichte Ausweis der Staats⸗Einnahmen für das erſte Vierteljahr 
1862 gehört wohl nicht zu den mindeſt⸗intereſſanten Dokumenten, 
welche die Commiſſion des geſetzgebenden Körpers bei ihrer gegenwär⸗ 
tigen Prüfung der Budget-Vorlage zu Rathe ziehen kann. Das lehr⸗ 
reichſte Element in dem Ausweiſe find die Ziffern, welche ſich auf das 
Tabaks⸗Erträgniß beziehen; ſie zeigen, welchen Werth die Einkommens⸗ 
Erhöhungen haben, die Herr Fould durch neue Steuer-Erhöhungen zu 
gewinnen hofft. Keine Conſumtion hat in Frankreich ſeit Beginn des 
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der Hans Sachs, Jacob Böhm und Lampe, ſchon vorüber; aber er 
leiſtet doch noch die Statiſtendienſte bei dem letzten Akte der reactio⸗ 
nären Komödie, die ein fo klägliches Ende zu nehmen ſcheint. Ich 
bemerke dabei, daß der Schuſter Panſe grundſätzlich nur die Ver: 
ſammlung der Kreuzritter beſucht, welche bisher dem Schickſal tragi⸗ 
komiſcher Auflöſung entging. Da iſt die Créme der Partei: ein Paar 
penfionirte Generäle, etliche Offiziere, Cicero Wagener, einige Vollblut⸗ 
Ritter, Kellergewürm wie der edle Gödſche, ein Paar Regiſtratoren, 
viele Amtsdiener, Portiers und etliche Zünftler, dann die jungen Söhne 
der Alten, die derart in's politiſche Leben eintreten. Panſe iſt ein 
Mann bei der Spritze, d. h. er ſitzt neben dem Präſidenten, General 
v. Maliszewski, der ſich nur dadurch bemerkbar zu machen weiß, daß 
er zu Anfang und zu Ende der Sitzung den König leben läßt. Der 
Schuſter, dies enfant terrible der mit den Rittern verbundenen 
Zünftler, iſt ein kleiner, blaſſer, etwas über dreißig Jahr alter Mann, 
mit ein Paar Droſſelaugen und zierlichen Kalblederſtiefeln. Man hört 
ihm gleich den berliniſirten Sachſen an; er ſingt die jute Jabe Jottes 
und ſagt immer J für Ue. Auch geſteht er ſelbſt, daß Halle a. d. Saale 
das Glück gehabt hat, ihn der Welt zu geben; da war ſein Vater wie 
ſein Großvater Zunftmeiſter der Schuſter und es ärgert den Sohn, 
daß er das Petſchaft der Zunft geerbt hat und doch nicht mehr als 
Zunftherr mitreden kann in der Gemeinde. Die ſchönen Zeiten der 
Korporationen, der hiſtoriſch-politiſchen Individualitäten, der Bruder: 
ſchaften ſind vorüber — leider! denn nach Herrn Panſe waren dieſe 
als die Grundlagen des einigen Deutſchlands vortrefflich zu gebrauchen. 
Uebrigens iſt der politiſche Schuſter der Kreuzritter mit einer natürli⸗ 
chen Suade begabt, ſpricht auch äußerlich ganz logiſch und zufammen: 
hangend und redet die Andächtigen oft mit dem holländiſchen „Myne 
Herren“ an. Schmidt⸗Weißenfels. 


[Alt und doch neu.] Am vergangenen Sonntag hat ſich, wie uns 
ein Sugenzeuge erzählt, einer der Alteſten und bekannteſten „Meidinger“ 
wiederholt. Ein in ſeiner Staatslivree befindlicher Diener ließ ſich trauen. 
Als er nach beendeter Ceremonie mit ſeiner jungen Frau die Kirche verließ, 

ob er ſie mit aller Courtoiſie eines fein manierlichen Bedienten in den 
agen, vergaß aber in der Freude feines Herzens, daß ihm der große Wun 
gelungen, er alſo neben die Braut gehöre, er ſchlug vielmehr geſchäftsmäßig 
den Schlag zu und wollte ſich eben zu dem Kutſcher auf den Boch ſchwin⸗ 
gen, als der Zuruf der Hochzeitsgäſte ihn zur Beſinnung und ſchleunigſt in 
den Wagen brachte, der dann unter dem donnernden Gelächter aller Anwe⸗ 
ſenden davonfuhr. — Es iſt Alles ſchon dageweſen, ſagt der weiſe Ben Akiba. 


ur Schiller⸗Lotterie.] So oft auch früher bereits von der Schiller: 
terie die Rede geweſen iſt, h dürfte doch nag og ein Gejammtüber: 
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Jahrhunderts ſo ununterbrochen und ſo ſtark zugenommen, wie jene 
des Tabaks; durch die Ende 1860 vorgenommene Erhöhung des Ta⸗ 
bakspreiſes iſt es jedoch gelungen, die Conſumtion zu vermindern. 
Das erhellt unverkennbar aus dem Vergleich des Ertrages von 1862 
lerſtes Quartal) mit jenem von 1860, wo der Zuſchlag noch nicht 
exiſtirte. Da der Preiszuſchlag 20 pCt. beträgt, der Ertrag aber nur 
um 18 pCt. zugenommen (52 gegen 43,9 Mill. Franken), iſt iſt offen⸗ 
bar im Verbrauch ein Rückgang ſtatt des bisherigen Fortſchritts ein⸗ 
getreten. An ſich vermögen wir freilich in der Verminderung des Ta⸗ 
baksverbrauchs weder ein volkswirthſchaftliches, noch ein ſociales Uebel 
zu ſehen; eher das Gegentheil. So denkt jedoch die Maſſe der Be⸗ 
völkerung keineswegs. Für gewiſſe Klaſſen iſt der Tabak „erſtes Le⸗ 
bensbedürfniß“ in höherem Grade als das Brodt. Wenn trotzdem 
die Preis⸗Erhöhung ſie zur Beſchränkung des diesfälligen Verbrauchs 
geführt, ſo iſt dies eben ein Beweis, daß ſie nicht anders konnten. 
Die Steuer⸗Erhöhung auf Salz und Zucker wird vorausſichtlich die⸗ 
ſelben Folgen haben, nur daß der Rückgang der Conſumtion hier in 
jeder Hinſicht wahrhaſt bedauerlich ſein wird. Der Ertrag des Tabaks 
im laufenden Jahr, da er im erſten Viertel nur 52 Millionen be⸗ 
trägt, ſcheint weſentlich hinter dem Budget⸗Voranfchlage zurückbleiben 
zu ſollen, wo auf 225 Millionen gezählt worden. Das Geſammt⸗ 
Ergebniß der indirekten Steuern beläuft ſich im erſten Viertel 1862 
auf 285.7 Mill., was einen Zuwachs von 22.7 Mill. gegen 1860 
und von 28.5 Millionen gegen 1861 ergiebt. 

In Betreff der mexikaniſchen Verwicklungen meldet das „Pays“: 
„Nach ihrem Abgang von Orizaba zu urtheilen, konnten die verbün⸗ 
deten Truppen nicht vor der zweiten Hälfte des Monats April in 
Mexiko ankommen. Man glaubte, daß nach ihrer Ankunft das con⸗ 
ſervative Element in der mexikaniſchen Hauptſtadt ſtark genug fein 
wird, um eine proviſoriſche Regierung zu proklamiren. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der General Almonte in dieſer friedlichen (2) Revolution 
eine wichtige Rolle ſpielen wird.“ Der General Almonte iſt der näm⸗ 
liche, welcher in Europa für die Herſtellung der Monarchie in Mexiko 
intriguirt hat. Daß man den Gedanken, dieſe Republik mit einer 
Monarchie zu beglücken, franzöſiſcherſeits noch nicht aufgegeben hat, 
ſagt die „Patrie“ heute mit den klaren Worten: „Wir glauben zu 
wiſſen“, bemerkt ſie, „daß die franzöſiſche Regierung in nichts ihre 
Haltung in der mexikaniſchen Frage geändert hat. Man glaubt, daß 
eine Verſammlung der Mitglieder der monarchiſchen Partei im Monat 
April in Puebla ſtattfinden wird, und daß die Beſchlüſſe, die ſie faßt, 
der Billigung des mexikaniſchen Volkes unterbreitet werden“. Nach 
letzterem Journal war der General am 10. März in Orizaba ange⸗ 
kommen, woſelbſt dem Artikel 3 der Convention von Soledad gemäß 
er mit feinen Truppen Lager beziehen ſollte. Der Vice-Admiral Ju: 
rien de la Graviére war am 8. von Orizaba aufgebrochen, um ſeinen 
Marſch nach Tehuacan fortzuſetzen. (K. Z.) 


Großbritannien. 
London, 15. April. [England und die joniſchen In⸗ 
ſeln.] Es liegt uns jetzt die bereits kurz erwähnte, an den Lord⸗ 
Ober⸗Commiſſar der joniſchen Inſeln gerichtete Adreſſe vollſtändig vor, 
welche der Präſident der geſetzgebenden Verſammlung zu Korfu, Dr. 
Elia Jervo Jakobato, am 4. April, dem Eröffnungstage der Seſſion, 
verlas. Es heißt darin: 

Die Uebel, welche das joniſche Volk zu erdulden hat, nehmen mit jedem 
Tage zu, und wenn ſeine Vertreter nach den Urſachen dieſes Standes der 
Dinge forſchen, jo finden fie dieſelben in einem Syſteme, welches das Pro: 
tectorat von Anfang an zum Untergange der Unabhängigkeit des joniſchen 
Volkes eingeführt hatte, die ſelbſt durch ihm auferlegte europäiſche Verträge 
anerkannt und verkündigt war. Das Protectorat hat dadurch, daß es alle 
Macht in ſich concentrirte, die berechtigte Thätigkeit nationaler Principien 
vereitelt. Alles, was zum moraliſchen Fortſchritte der Jonier, zu der Ent⸗ 
wickelung und e der 9 des Landes hätte beitragen können, 
iſt vernachläſſigt worden. Willkür iſt das Geſetz geworden, durch welches 
der Staat regiert wird. Der Ausdruck der Meinung ward beſchränkt, ja, 
ſelbſt beſtraft, die perſönliche Freiheit verletzt und ein beklagenswerther Druck 
ausgeübt. Der öffentliche Unterricht, obgleich wir denſelben, wie durch einen 
Zufall, eine Zeit lang ſchimmern ſahen, Ver hin und her ſchwankend und 
ſchlecht geleitet, in Verfall. Schlechte Verwaltung und Vergeudung der 
öffentlichen Einnahmen haben dazu beigetragen, den gegenwärtigea kläglichen 
Zuſtand der Finanzen herbeizuführen. Durch Beiträge, welche an die Schutz⸗ 
macht gezahlt wurden, verſchlimmerte ſich dieſelbe noch! Andererſeits wurden 
gewiſſe, nach langem Fordern und Verfolgungen aller Art gewährte und 
um theuren Preis erkaufte Freiheiten bald in argliſtiger Weiſe fruchtlos 
gemacht. Die verfaſſungsmäßigen Rechte der Volksvertretung wurden ver⸗ 
letzt, die Bemühungen der Verſammlung, Geſetzwidrigkeiten zu unterdrücken, 
zunichte gemacht. Häufige verfaſſungswidrige Prorogationen und Auflöſun⸗ 
gen concentrirten, während ſie einerſeits die Thätigkeit der Volksvertreter 
lähmten, andererſeits alle Macht in den Händen der Executive Die 


— — 


Verſammlung muß in der erſten 1 1 a Seſſion des zwölften Parla⸗ 
ments wiederholen, daß das joniſche Volk keine Hoffnung auf Verbeſſerung 
einer beklagenswerthen Lage hegen kann, ſo lange es von dem bereits be⸗ 

eiten Theile der Nation getrennt it, von jenem Centrum, deſſen Nichtvor⸗ 
bandenfein im Jahre 1815 das britiſche Pratectorat hervorrief und auf das 
die Jonier unter allen Umſtänden ſtets ihren Blick wenden werden. Ercel- 
lenz, das joniſche Volk hat ſeinen unwandelbaren Willen zu Gunſten der 
Vereinigung der ſieben Inſeln mit dem freien Griechenland wiederholt und 
beſtändig erklärt. Die einmüthige Erklärung der — Verſammlung 
vom 15. Januar 1859 ward Ihrer Majeſtät, der erlauchten Herrſcherin von 
England, amtlich übermittelt, damit fie den übrigen europäiſchen Mächten 
mitgetheilt werde. Die Vertreter des joniſchen Parlaments werden daher 
alle geſetzlichen Mittel aufbieten, um dieſen unwandelbaren Wunſch des Vol⸗ 
kes zu Gunſten ſeiner nationalen Wiederherſtellung 1 verwirklichen. Die 
Vertreter dieſes helleniſchen Volkes find überzeugt, daß das chriſtliche Europa 
auf die Stimme der Gerechtigkeit hören und ſich nach Kräften ische bemü⸗ 
hen wird, daß nicht nur die ſieben Inſeln, ſondern alle griechiſche Lande 
ihre nationale Unabhängigkeit und nationale Wiedervereinigung erlangen. 
Nur dies kann den Uebeln abhelfen, von welchen Angeſichts der civilifirten 
Welt unſer Volksſtamm, der erſte, welcher die rar Civiliſation an⸗ 
bahnte, an deren Fortbau er wieder mitarbeiten will, ſo lange heimgeſucht 
worden iſt. 

Darauf antwortete der Lord⸗Ober⸗Commiſſar unter Anderem: 

Ich theile Ihre Schilderung von dem Zuſtande der joniſchen Inſeln ganz 
und gar nicht. Zu keiner Zeit ihrer Geſchichte waren fie in einer blühen⸗ 
deren Lage, als jetzt. Von allgemeinen Behauptungen muß man an That⸗ 
ſachen appelliren. Die Volkszahl wächſt, die Einnahmen ſteigen, der Hans 
del blüht und der Wohlſtand der Inſeln iſt allerwärts ſichtbar. Unter an⸗ 
deren ſocialen Segnungen, welche dieſen Staaten verliehen worden ſind, 
erfreuen fie ſich im höchſten Grade der individuellen und öffentlichen Sicher⸗ 
beit, und politiſche und perſönliche Freiheit in Bezug auf Meinungen, Wort 
und Handeln ijt in einem anderwärts unbekannten Grade geſtattet. Daß 
gewiſſe Mängel in den Geſetzen und Einrichtungen vorhanden ſind, will ü 
gern einräumen. Daß die Municipal⸗Revenüen nicht erhoben und die, 
welche man erhebt, leichtſinnig vergeudet werden, iſt eine bekannte Sache. 
Daß die Straßen vernachläſſigt ſind und die Lokal⸗Einrichtungen ſchlecht 
verwaltet werden, iſt allgemein anerkannt. Aber kein Unparteliſcher wird 
dieſe Uebel dem britiſchen Schutze zuſchreiben. Sie find vielmehr die Fol⸗ 
gen einer mangelhaften und unpraktiſchen Verfaſſung, welche die Schutzmacht 
zu verbeſſern geſucht hat, in welchem Streben fie zu unterſtützen ſich och 
die geſetzgebende Verſammlung des elften Parlaments weigerte. Das Heil- 
mittel für dieſe Uebel iſt in der herzlichen und ehrlichen Cooperation aller 
Staatsgewalten zu ſuchen „Ich kann die in der m? 1 Six 
ſpielung auf die Vereinigung dieſer Staaten mit jenem Theile des 5 . 
ſchen Volksſtammes, welcher das gegenwärtige Königreich Griechenland b 
det, nicht ſtillſchweigend übergehen. Die geſetzgebende Verſammlung erklärt, 
fie wolle alle geſetzlichen Mittel aufbteten, um dieſen unwandelbaren Wunſch 
des Volkes zu verwirklichen. Der einzige geſetzliche und verfaſſungsmäßige 
Weg, wenn dieſer Ausdruck für ein 5 ches Verfahren überhaupt ſtatt 
iſt, würde in einer Adreſſe an die Schirmherrſcherin beſtehen. Eine ſolche 
Petition richtete die geſetzgebende Verſammlung des elften Parlaments an 
Ihre Majeſtät die Königin und erhielt von Ihrer Majeſtät eine feierliche 
und entſcheidende verneinende Antwort. Auf die in jener Antwort al⸗ 
tene Erklärung verweiſe ich Sie. van England das Protectorat über die 
joniſchen Staaten annahm, übernahm es Pflichten und erwarb Rechte. Es 
bleibt mir nichts weiter eg als Ihnen zu wiſſen zu thun, daß es jene 
mit gewiſſenhafter Treue erfüllen, andererſeits aber auch dieſe unverſehrt 
aufrecht erhalten wird. Es würde daher gut ſein, wenn die geſetzgebende 
Verſammlung ſich der wahren Aufgabe nützlicher Geſetzgebung widmen und 
eine Frage ruhen laſſen wollte, die als durch die einzige competente Auto⸗ 
rität erledigt zu betrachten iſt. 


Nach Privatbriefen aus Korfu vom 12. April ſind dort mehrere 
Perſonen, welche für die Vereinigung der joniſchen Inſeln mit Grie⸗ 
chenland agitirten, verhaftet und in Cerigo internirt worden. 


London, 16. April. [Sir R. Peel. — Unglücks fall.] In 
einem Leitartikel über die neuliche italieniſche Debatte im Unterhauſe 
bemerkte dieſer Tage die „Times“, der verſtorbene Sir Robert Peel 
habe ſich nur mit Widerſtreben und durch die Whigs gezwungen, zur 
Emancipation der Katholiken verſtanden, und die Emancipations⸗Aete 
bis an's Ende ſeiner Tage als eine unheilvolle Maßregel angeſehen. 
Darauf antwortet jetzt Sir Robert Peel der Jüngere mit folgen⸗ 
dem Schreiben: 

. An den Redacteur der „Times“. 

Sir! In dem Leitartikel Ihrer geſtrigen Nummer kommt eine Stelle vor, 
in welcher es heißt, die liberale Partei habe den Herzog von Wellington 
und Sir Robert Peel zu jenem Zugeſtändniſſe an die Sache der Katholiken⸗ 
Emancipation gezwungen, von welchem Sir Robert Peel erklärt habe, daß 
er es bis zum letzten Tage ſeines Lebens ganz und gar mißbillige. Ich 
weiß nicht, aus welcher Quelle Sie dieſe Angabe geſchöpft haben. Aber 
weit entfernt davon, jene Maßregel zu mißbilligen, hat Sir Robert Peel 
deutlich erklärt, er ſei bei Erlaß der Emancipations⸗Acte von der tiefen 
Ueberzeugung durchdrungen geweſen, daß dieſe Maßregel nicht nur das 
Gemeinwohl fördere, ſondern auch Bd nothwendig gi um von 
der Kirche und von dem Intereſſe von Anftalten, die mit der Kirche in Ver⸗ 
bindung ſtänden, eine in der Nähe drohende und zunehmende Gefahr abzu⸗ 


wenden. Ich bin ꝛc. 8 ö 
15. April. Robert Peel. 


— * 


Whitehall, den 


blick über die Empfänger der Hauptgewinne ein gewiſſes Intereſſe gewähren. 
Zunächſt verdient bemerkt zu werden, daß von allen größeren Gewinnen faſt 
kein einziger „den reichen Leuten“, wie man zu ſagen pflegt, zugefallen iſt. 
So gewann den erſten Hauptgewinn, die Villa in Eiſenach, ein armer Müller, 
Windel bei Herford in Weſtfalen; den zweiten, Schiller's Brief in Glas 
und Rahmen, ein Apotheker mit mehreren Freunden in Fürth; den dritten, 
einen emaillirten Goldring mit Schiller's Haaren, ein Kaufmann in der 
Stadt Poſen; und den vierten, das Jahn'ſche Haus in Freiburg, ein prak⸗ 
tiſcher Arzt in Grimma. Dieſes ſchöne Haus iſt dem Gewinner am 20. April 
1861 mit der Bedingung gerichtlich übergeben worden, daß er und ſeine 
Nachbeſitzer die bekannte zer mit jenem vierfachen l' (dem Turner⸗ 
Wahlſpruche: friſch, fröhlich, frei, fromm!), fo wie das Wappen des Turn⸗ 
Vaters Jahn unterhalten, widrigenfalls ſie 100 Thaler an die Schiller⸗ und 
Tiedge⸗Stiftung zu zahlen haben. Das ſchöne, von dem Könige von Sachſen 
Biden Oelgemälde iſt nach Wiesbaden, und die von der Königin von 

achſen geſchenkte Caſſette an die Gebrüder Kurze nach Groß⸗Glogau ge⸗ 
kommen. „Von den ſieben Concert⸗Flügeln wurde einer das Eigenthum eines 
Dorfſchneiders in Pillnitz, ein zweiter kam an einen Schornſteinfeger in 
Stettin, ein dritter an einen Poſtillon in Landeck in Schleſien, ein vierter 
fiel an eine Klavierlehrerin zu Loga bei Leer in Hannover, ein fünfter an 
die Tochter eines dresdener Fiſchhändlers; ein ſechster an die verwittwete 
Frau G. in Breslau, und ein ſiebenter nach Deſſau. Das für 1000 Thlr. 
angekaufte große Delgemälde von Theobald v. Dör hat die Tochter eines 
Bäckermeiſters in Dahlen, die ſchöne Spieluhr mit 39 Walzen ein Schuh⸗ 
macher bei Altenburg, die große ſilberne Urne (300 Loth ſchwer) H. Albrecht 
in Berlin, die Ritterſtatue aus Bronce (Geſchenk der Herzogin Friederike von 
n der Adminiſtrator Guhde zu Golzow bei Soldin in der 
Neumark, den Malachitſchmuck aus Rußland (Nr. 3408) ein Korporal der 
Artillerie auf dem Königſtein, den Ring mit Körner's Haaren und Göthe’s 
ſämmtliche Werke, 30 Bande (Geſchenk der Enkel von Gothe), baben zwei 
Soldaten der dresdener Garniſon gewonnen ꝛc. Das Melophon iſt nach 
wickau, und der von den Frauen in Konſtanz gearbeitete ſchöne Teppich 
(Nr. 399,819) nach Burgſtädt bei Chemnitz gekommen. Die Glüdsgöttin 
hat ihre Launen! 


[Heroiſches Mittel.] Ein Holzſchläger war in der vergangenen 
Woche im Forſt bei Köpnid mit dem Kleinhauen ſogenannter Stubben be⸗ 
ihäftigt. Dies geſchieht durch Einſchlagen von Keilen in die in die Stub⸗ 
ben gemachten Einſchniite. Es wird jo lange Keil neben Keil in das Holz 
etrieben, bis dies auseinander platzt. Auch der Holzſchläger verfuhr bei 
einer Arbeit in dieſer Weiſe, unvorſichtig hielt er jedoch einmal ſeine linke 


rf Hand in den Einſchnitt, in den er ſo eben einen Keil treiben wollte, letzterer 


5 bei einem vielleicht nicht geſchickt genug geführten Hieb aus der 
effnung und die halbe linke Hand des Mannes wurde von dem Stubben 
eingeklemmt. Der arme Holzſchläger war ganz allein im orſt. Niemand 
hörte ſein furchtbares Webegeſchrei, ſeinen Hilferuf, und Niemand tam zu 
feiner. Rettung herbei. Fünf Stunden ertrug der Mann die gräßlichen 
Schmerzen; dann ergriff der Unglückliche in der e ſeine Axt und 
bieb ſich ſelbſt die eingellemmten Finger ab. Darauf verband er ſeine Wun⸗ 
den, ſo gut es ging, und begab ſich nach Hauſe. Der bald herzugerufe Arzt 


erklärte die von dem Verunglückten ausgeführte Operation für das beſte 
und einzige Mittel, durch welches er habe gerettet werden können. 


[Ein intereſſantes Phänomen! wird aus Siebenbürgen berichtet: 
Auf dem weſtlichen, zwiſchen Bodonov und Derna gelegenen Abhange des 
Berges Reg iſt der Erdboden in einer Breite von beiläufig vier Klaftern 
gieoelvoid verbrannt, und fo heiß, daß man nur mit Mühe darauf ftehen 
ann; gräbt man aber nur ein wenig in die Erde, jo ſchießen überall bläu⸗ 
liche Flammen auf. Dieſer Erdbrand wurde im Mai 1859 zuerſt bemerkt, 
und hat ſeitdem, alſo binnen drei Jahren, ſich um beinahe 12 Klaftern wei⸗ 
ter nach dem Gipfel zu verbreitet. Die auf dieſer Strecke befindlichen Bäume 
ſind natürlich alle, nach Verkohlung ihrer Wurzeln, zuſammengeſtürzt. Ueber 
dem ganzen Schauplatze ſchwebt ein erſtickender Dampf, der ſich oft bis in 
die Thäler hinabzieht. Das brennende Material ſoll Schwefel und Stein⸗ 
kohlen enthalten. 
au 


Muſik.] Nach alt hergebrachter Sitte wurde dem breslauer Publikum 
dies Jahr am Gründonnerſtage eine Aufführung von Haydn's 
ewig jugendfriſcher „Schöpfung“ durch den königl. Muſikdirektor Herrn 
A. Schnabel mit einem äußerſt 1 Orcheſter (8 Contrabäſſe ꝛc.) 
und einem kräftigen Geſangschore (in welchem nur die Tenöre zu ſehr in 
der Minorität waren) in dankenswerther Weiſe geboten und gewiß ebenſo 
mit Dank von der recht zahlreich erſchienenen 9 entgegengenom⸗ 
men. Der neue Springer'ſche Concertſaal, in welchem diesmal das unſterb⸗ 
liche „Es werde Licht und es ward Licht“ erſchallte, dürfte das vorzüg⸗ 
lichſte Lokal der Stadt für Chor⸗ und Orcheſter⸗Leiſtungen in größerem Maß 
ſtabe fein. Alles klang ganz vortrefflich. Es wäre wenig angebracht und 
mindeſtens indiscret, wenn man der Aufführung des Oratorium mit kri⸗ 
tiſcher Sonde hinterher zu Leibe gehen wollte, — es waltet an ſolchem Tage 
die kirchlich andächtige Stimmung vor, und der muſikverſtändige breslauer 
Gemüthsmenſch freut ſich, wenn er — womöglich im mitgebrachten Klavier⸗ 
auszuge nachleſend — die herrlichen Tonmaſſen verbunden mit bibliſchem 
Wort wieder einmal aufs Neue auf ſich einwirken laſſen kann. Auf eine in 
ſich vollendete Kunſtleiſtung erſten Ranges von a bis 2 machen wohl nur 
einzelne Rigoriſten ungerechten Anſpruch und man iſt zufrieden, wenn es 
ohne auffallende Störung abgeht, wenn Chor und Orcheſter gut zuſammen⸗ 
klappen und wenn Nichts mengelaflen wird, Um aber die Diskretion nicht 
zu weit zu treiben, jei ſchließlich einer künſtleriſchen Heldenthat gedacht: 
Herrn Schnabels Mißgeſchick wollte es, daß Frau Dr. Mamps⸗Babnigg kurz 
vor der Generalprobe erkrankte und ihre Mitwirkung verſagen mußte. Da 
übernahm au ihrer Stelle unſeres trefflichen Gejang beer Hirſchberg 
treffliche Schülerin, Fräul. Bianca Santer noch in der Iten Stunde die 
Partien des Engel Gabriel und der Eva, die fie beide noch nie öffentli 
fen hatte, und führte ſie mit bewundern madig Ausdauer, vortreff⸗ 
ichem Geſchmack und rühmenswerthem 1 en Geſchick durch! — Das 
verdient in den Annalen der breslauer Kunſtgeſchichte angemerkt W 


— — 
ichte, d ter den deutſchen Denkern. Ein Lebens 
alulansele dens Geburtstages (am 19. Mai 1862), 8. 
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denheit, daß keine Ausſicht vorhanden iſt, man werde zu einem der 


Zu Priſtfield bei Wolverhampton, in der Grafſchaft Stafford, 
kamen geſtern durch Springen eines Dampfkeſſels in einer Eiſenſchmiede 
19 Perſonen um's Leben und mehrere andere wurden zum Theil lebens⸗ 
Die Exploſton ſchleuderte ungefähr drei Viertel 
Der 

Reſt flog in drei verſchiedenen Richtungen durch das Gebäude, tödtete 
und verwundete Menſchen, riß eiſerne Pfeiler nieder, zerſchmetterte 
Mauerwerk und hölzerne Balken, und richtete in der Schmiede eine 


gefährlich verwundet. 
des 8 Tonnen ſchweren Keſſels 2— 300 Fuß hoch in die Luft. 


Verwüſtung an, die auf 2— 3000 Pfd. geſchätzt wird. 
Ruſlan d. 
Warſchau, 13. April. [Verhaftete.)] 


floſſenen Woche brachte man einen Edelmann gefangen nach Warſchau, 


gegen den ſeine Bauern bei der Behörde denunzirt hatten, daß in ſei⸗ 


nem Haufe Waffen und Pulver verborgen ſeien; ebenſo wurde auch 


wieder ein Propſt verhaftet, welcher bei Ausſtellung des Sanktiſſimum 
ſtatt des: Salvum fac populum tuum etc. gefungen hatte: Sal- 
vum fac Poloniam tuam, domine etc, 


(Pol. 3. 

© Warſchau, 16. April. 
fungsgefeg. — Vereinigter Landtag in Rußland. — Ein 
Leichenzug.] 
von den Verurtheilungen erwarten, die ſeit Erklarung des Kriegszu⸗ 
ſtandes erfolgt, aber noch nicht bekannt gemacht wurden — bringt uns 
beute der „Dziennik Powszechny“ den Befehl des fungirenden Statt: 
halters, wonach die am 10. d. M. aus Veranlaſſung der Manifefta: 
tion gegen den Erzbiſchof verhafteten 15 (nicht 14) Perſonen verur: 
theilt find: 12 ins Militair zu ſtecken, 1 zum Stellen vor dem Kriegs: 
gericht und 2 zum Arreſt in den modliner Kaſematten auf einige Wo⸗ 
chen (wie bereits telegraphiſch gemeldet). Mit dieſem ſummariſchen 
Verfahren kontraſtirt der noch immer trotz des Befehls des Kaiſers zur 
Beſchleunigung ſchleppende Gang des Kriegsgerichtes in der Citadelle. 
So iſt geſtern ein gewiſſer Herr Redlich nach fünf Monaten Haft in 
der Citadelle freigelaſſen worden. Der Mann hat hier keine Familie, 
die für die Beſchleunigung feines Prozeſſes ſich hätte verwenden kön— 
nen, und kann man doch billigerweiſe keine Anſtrengung von den Her— 
ren verlangen, wo keine Verwendung vorhanden iſt! Zu dieſen Urthei- 
len, die lange auf ſich haben warten laſſen, gehört auch die Verur— 
theilung von ſechs ſeit Anfang des Kriegszuſtandes ſitzenden jungen 
Leuten zum Militair, die am 12. d. M. mit der Eiſenbahn nach Pe: 
tersburg abgeführt worden ſind. — Die Berathungen über das Robot— 
Ablöſungs⸗Geſetz ſind vorgeſtern im Staatsrath beendigt worden. Es 
entſpann ſich ein Streit darüber, welche Commiſſton mit der Ausfüh⸗ 
rung des neuen Geſetzes zu beauftragen ſei. Herr v. Krufenftern 
beanſprucht die Ausführung für fein Departement, das der inneren An— 
gelegenheiten, die große Mehrheit der Staatsräihe jedoch hat weder 


zu der unter Schypof, Wikinski und Muchanow fo demorali: 


ſirten Commiſſion, noch zu deren jetzigem Direktor Herrn Kruſenſtern 
Vertrauen genug, um ihr die Ausführung einer ſo wichtigen Maßre— 
gel zu überlaſſen, und wünſcht ſie lieber in die Hände der Juſtiz⸗ 
Commiſſion zu legen. Ich höre, daß General Lüders deshalb nach 
Petersburg telegraphirt haben ſoll, und werden wir wohl bald von 
der Decifion erfahren. — Von Petersburg hören wir, daß dort eine 
Art Vereinigter Landtag aus dem ganzen Lande zuſammengerufen 
werden ſoll, verſteht ſich ohne Polen, dem eine beſondere Vertretung 
verheißen wird. Es wird uns verſichert, daß hier über den Modus 
dieſer Vertretung bereits ſtark berathen wird. Lüders und eine Partei 
ſind für Vertretung nach Ständen, wogegen aber Wielopolski ent⸗ 
ſchieden iſt, indem er keine Theilung in Ständen zulaſſen will. — 
Geſtern war der Leichenzug des berühmten Violiniſten Baranowski, 
erſten Geigers am Theater⸗Orcheſter. Die Orcheſter-Mitglieder woll⸗ 
ten ihn mit Muſik begleiten, was aber der Statthalter nicht erlauben 
wollte. Beim Leichenzug waren einige tauſend Perſonen anweſend, 
welchen aber am Stadtthor verboten wurde, ſich weiter nach dem Kirch⸗ 
hofe zu begeben, und wurde dieſes nur ein paar hundert Perſonen 
eſtattet. 
5 5 12. April. [Kreis marſchall.] Nachdem wegen der Theil: 
nahme an der Prozeſſion des vorigen Herbſtes der hieſige Kreismarſchall 
Zylinski verhaftet, und der Gubernialmarſchall Dowgird vom Amte entfernt 
worden, hofften die Polen mit Beſtimmthbeit, daß ſich keiner ihrer Landsleute 


1 15 Annahme dieſer Stellen würde bereit finden laſſen, und in der That 


ehnten zwei Polen dieſelben offen ab. Jetzt hat ſich dennoch ein Hr. Kar⸗ 

pinski die Stellung eines Kreismarſchalls gefallen laſſen, und dadurch das 

hoͤchſte Mißfallen ſeiner Genoſſen auf fi geladen. (Poſ. 3.) 
Dänemark. 

Kopenhagen, 16. April. Wie „Fadrelandet“ meldet, iſt die 
Antwort Oeſtereichs und Preußens auf die letzte däniſche Note geſtern 
hier angekommen. 

Griechenland. 

[Zur Lage.] Authentiſche Nachrichten aus Griechenland ſtellen 
die Lage anders und weit bedenklicher dar, als die gewöhnlichen Be⸗ 
richte in den Blättern. Nicht blos in Nauplia herrſcht der Aufruhr; 
das ganze Land iſt unterwühlt, wenn auch nicht überall mit bewaff⸗ 
neter Hand vorgegangen wird. Wenn General Hahn ſich vis jetzt ſo 
viel moglich in der Defenſive hielt, fo wußte er wohl, was er that. 
Er weiß, daß ſeine Truppen, wenn ſie dem König auch nicht offen die 
Treue brechen, doch im wirklichen Kampf ihre Schuldigkeit nicht thun 
würden. Der König kennt die wahre Lage ſehr wohl, und nur das 
Zureden feiner Miniſter und feiner nächſten Umgebung hält ihn noch 
ab, eine Reiſe ins Ausland anzutreten. Er weiß, daß dieſer Schritt 
entſcheidend wäre, und deshalb zögert er noch. Im königliche Palaſt 
iſt alles zur Abreiſe in Bereitſchaft gehalten. Die Stadt Athen iſt 
ruhig, uud der König wird, wo er ſich zeigt, mit den ihm gebühren⸗ 
den Zeichen der Achtung empfangen. Ein franzoͤſiſcher Oberſt iſt in 
Athen angekommen, lebt aber ganz ruhig und zurückgezogen. Man 
glaubt, er ſei nur gekommen, um zu beobachten und nach Paris zu 
berichten. Die „Opinion Nationale“ leugnet, daß in Paris jemals 
daran gedacht worde iſt, zu Gunſten König Otto's zu interveniren. 
Als die Eventualität einer Intervention zur Sprache gebracht wurde, 
offenbarte ſich zwiſchen den Großmächten eine ſolche Meinungverſchie⸗ 


(W. Pr.) 


bedrohten Dynaſtie günſtigen Entſchluſſe kommen, 


Provinzial-Zeitung. 


8s Breslau, 19. April. [Wochen ⸗Revue.] Wie ſehr nicht nur die 
Natur, ſondern auch der Menſch dem Wechſel . das erfahren wir 
wohl in keinem Monat ſtärker, als im April, und keine Woche dieſes wetter⸗ 
wendiſchen Monats war an Metamorphoſen jeder Art reicher, als die eben 
vergangene „ſtille Woche.“ — Die Kirchen waren am Gründonnerſtag 
und Charfreitag ſtark beſucht; der Andacht kamen die Molltöne der Lamen⸗ 
tationen und die Kunſtwerke unſerer muſtkaliſchen Heroen, die zum größten 
Theil deutſche Meiſter waren, zu Hilfe; der Dom und die Eliſabettirche made 
ten wie immer durch die ergreifende muſikaliſch⸗kirchliche Feier den tiefften Ein⸗ 
druck. In den öffentlichen Lokalen, wo Konzerte waren, waltete das Adagio 
vor, und die erhabene Schöpfung von Haydn fand im Springer ſchen Saale 
die Sympathie der andächtigen Zuhörer. Auch über die Bretter unſerer Bühne 
ſchrüt dieſe Woche die tragiſche Muſe. Der Klaſſizität gebühren die Tage 
ernſter Beſchaulichkeit; in beiden ſoll die ſittliche Macht am ſtärkſten hervor» 


Unter den Tumul⸗ 
tuanten, welche die Rede des Erzbiſchofs unterbrachen, ſollen auch, wie 
man hoͤrt, drei Kleriker ſich befunden haben. — Im Laufe der ver⸗ 


[Verurtheilungen. — Abld: 


Während wir die Veröffentlichung einer zweiten Liſte 


—— — un 
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treten. Die Schiller'ſchen Dramen, von Mitgliedern unſerer Bühne und dem 
genialen wiener Gaſte gut durchgeführt, verfehlten ihren wirkſamen Erfolg 
nicht. — Mitten 09 dieſe Stimmungen der Seele gingen die Bilder der 
politiſchen Welt; nicht ſo ruhig, nicht ſo ſtill, ja ſelbſt nicht überall mit 
dem erforderlichen Ernſt. Von Liebe ift bei dieſen Kämpfen faft nirgends die 
Rede; nicht einmal über die Civilehe wird ohne Leidenſchaftlichkeit debattirt. 
Eine ſolche Maſſe von Widerſprüchen, wie ſie jetzt bei Erörterung der poli⸗ 
tiſchen Dinge zu Tage treten, iſt wohl noch nicht dageweſen. Die Partei der 
Kreuzzeitung, die ſich immer auf England beruft, wenn ſie Einrichtungen in 
jenem Lande ihren Intereſſen förderlich findet, und die England immer ver⸗ 
wirft, wo es für fie nicht paßt, kann ſich Englands Richter zum Muſter neh⸗ 
men; fie find alle für den Buchſtaben und den Geiſt der Verfaſſung! Unſere 
Jünger der Themis wollen ihren engliſchen Vorbildern nicht nachſtehen, auch 
fie wahren mit Energie das verfaſſungsmäßige Recht, auf welches die Richter 
im Lande der Erbweisheit nicht wenig ſtolz find. Wenn alle Kreiſe von glei» 
chem Eifer durchdrungen ſein werden, dann unterliegt es keinem Zweifel, daß 
Preußen ein konſtitutioneller Staat bleiben wird! Die breslauer Bevöl— 
kerung hat für die in dieſer Woche ausgelegten Urwählerliſten ein Intereſſe 
bekundet, das auf ein mächtig vorgeſchrittenes und gereiftes politiſches Bewußt⸗ 
fein ſchließen läßt. Zugleich hat ſich ein Zeitungskampf entſponnen, wie 
ihn die Annalen unſerer Stadt ſeit lange nicht aufzuweiſen haben. 

Laſſen wir jedoch dieſe Polemik ihren eigenen Weg gehen und wenden wir 
uns zu den inneren ſtädtiſchen Angelegenheiten. Das Schießwerder⸗ 
Etabliſſement hat, wie ſchon oft, ſo auch vorige Woche eine Debatte in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hervorgerufen. Wie unzulänglich ſich daſſelbe 
für den beabſichtigten Zweck, wegen der Entfernung von der Stadt, bisher 
erwieſen hat, ſo kann es doch nicht aufgegeben werden. Ein neuer Wirth hat 
die Pacht des Etabliſſements jetzt gegen billige Bedingungen übernommen, und 
die noch fehlenden Utenfilien ſind mit Liberalität aus ſtädtiſchen Mitteln be⸗ 
willigt. Der Pächter, ein intelligenter Wirth, dürfte bei ſolchem Entgegenkom⸗ 
men das Etabliſſement wieder in die Höhe bringen. Mikroſtopiſche Unterſu⸗ 
chungen naturforſchender Bauverſtändiger wollen in dem Lokale unterirdiſchen 
Mauerſchwamm entdeckt haben, bei ſtärkerer Beleuchtung aber hat ſich von or— 
ganiſcher oder unorganiſcher Zerſtörung nichts auffinden laſſen, und die Furcht 
vor neuen Ausgaben für Reparaturbauten iſt wenigſtens in dieſer Hinſicht be- 
ſeitigt. Es iſt bei der fortwährenden Steigerung der Population und Vergrö⸗ 
ßerung unſerer Stadt ſicher anzunehmen, daß früher oder ſpäter Eiſenbahnen, 
Bahnhöfe und die dazu gehörigen Anlagen auch in jenen Gegenden, reſp. in 
der Oder⸗- und Sand -Vorſtadt erbaut werden. Breslau's Verkehrsadern 
weiſen von älteſter Zeit an darauf hin. Was man alſo für die Verſchönerung 
jener Vorſtäbte thut, wird gewiß, auch wenn es für die Gegenwart nicht ren- 
tabel ſein ſollte, der künftigen Generation zu Gute kommen. Von jeher befin⸗ 
den ſich übrigens die meiſten Gärten und Spazierorte in jenen Vorſtädten, 
und e wird jederzeit im Sommer ein geſuchter Aufenthaltsort blei⸗ 
ben. Die Ohlauer-Vorſtadt hat ihr Morgenau, Zedlitz und Pir 
ſcham, die Nikolaivorſtadt den „ſchwarzen Bär,“ den „letzten Heller“ und 
Pöpelwitz, das ſeit der Lichtung feines Eichenwaldes leider ſehr vernachläßigt 
iſt. Am ungünſtigſten erſcheint die Schweidnitzer-Vorſtadt mit ihren 
kleinburger Anlagen bedacht. Zwar fehlt es gerade hier in der Gartenſtraße 
nicht an Vergnügungs⸗Lokalen: Liebich und Weiß werden ihre von Alters her 
in gutem Kredit ſtehende Autorität nicht verlieren, allein dieſe Lokale ſind bei 
ihrer Nähe mehr für die Wintervergnügungen und für geſellige Zwecke innerhalb 
der Säle; ihre Gärten ſind jetzt ſchon ringsum von Gebäuden eingeſchloſſen. 
Die Erweiterung der Schweidnitzer⸗Vorſtadt hat in Folge des Neubaues 
ſo vieler eleganten Häuſer, welche dort ganze Straßenviertel bilden, gerade den 
beſſer ſituirten Theil der Bewohner Breslau's angezogen; wir ſprechen durch- 
aus einer erklufiven Richtung nicht das Wort, aber felbft für das größere 
Publikum fehlt iu der Verlängerung jener Vorſtadt nach Kleinburg hin eine 
paſſende Lokalität. Kleinburg ſelbſt kann in Betreff ſeiner Gartenanlagen 
keineswegs als ein den Fremden zu empfehlendes Etabliſſement gelten; es iſt 
nur in gewiſſen Jahreszeiten, wenn Staub, Schmutz oder Sonnengluth es 
nicht verbieten, zu beſuchen. Die neuen Friebeſſchen Anlagen find dem Publi⸗ 
kum noch nicht geöffnet, ſie verſprechen allerdings einen angenehmen Aufent⸗ 
halt in ſpäteren Jahren. Es erſcheint daher der Wunſch nicht unangemeſſen, 
daß eine Stadt mit 150,000 Einwohnern und einem Budget von faſt einer 
Million etwas mehr, als bisher geſchieht, auf die 0 ihrer Umgebung 
verwendete. Die Promenaden und ſonſtigen öffentlichen Anlagen dürften na⸗ 
türlich dabei keine Einbuße erleiden; wo es irgend möglich iſt, das Ange⸗ 
nehme mit dem Nützlichen zu verbinden, ſollte man im Intereſſe der Geſund⸗ 
heit und der Aeſthetik für Anlagen ſorgen, die zum Genuſſe der Natur ein⸗ 
laden. Kann die ſtädtiſche Behoͤrde ſelbſt dies nicht überall ausführen, fo dürf⸗ 
ten ſich wohl Privatunternehmer finden, wenn ihnen Nachhilfe und Aufmun⸗ 
terung gewährt würde. Der Stand des Schießwerders möge hiervon 
nicht abhalten. Nicht nur Metropolen, wie London, Paris, Berlin und 
Wien, ſondern auch weniger große Städte können uns zum Muſter dienen! 

Wenn die natuhiſtoriſch merkwürdigen, höchſt ſehenswerthen Menſchen⸗ 
Exemplare, die auf ihrer Reiſe aus den vegetationsreichen Tropenländern um 
die Welt auch bei uns einige Zeit eingekehrt ſind und in dem Zelte an der 
Nikolaibrücke ihr Hotel aufgeſchlagen haben, auf ihren Morgenpromenaden, 
denn ſie müſſen doch auch Bewegung in freier Luft haben, Breslau's Environs 
durchſtreifen, werden dieſe Söhne der Wildniß und der Urwälder nicht wenig 
erſtaunen über den Mangel an Bäumen, der ſich hier zeigt. Es fehlt in 
Breslau's Umgegend an Parkanlagen; doch kommen wir auf dieſes Kapitel ein 
andermal näher zurück. — Die Menſchheitsgeſchichte, der Gang der Cultur 
wird nicht blos auf der Bahn des allgemeinen Völkerlebens, ſondern ebenſo⸗ 
wohl auf den Nebenſtraßen der beſonderen Einrichtungen, Sitten und Gewohn⸗ 
heiten erkannt: in den ſeit Jahrhunderten geweihten Religionsgebräuchen, wie 
in den Ausſchmückungen und ſcheinbaren Nebenſächlichkeiten des Cultus, in den 
buntbemalten Oſtereiern wie in den zierlich gewundenen Schmeckoſtern, 
deren Symbolik die verſchiedenartigſten Deutungen zuläßt. Sie mögen allen 
das befte Glück verheißen, dies fei unfer Feſtgruß zum herannahenden Oſter⸗ 
morgen! 


Breslau, 19. April. [Tag es ber icht.] 


＋ e e Amts⸗Predigten am 1. e Delenlane: 
a Girth, Konſiſtorialrath Heinrich, Propſt Schmeidler, Paſtor Gillet, 
Paſtor Letzner, Oberprediger Reitzenſtein, Cccl. Kutta, Pred. Dondorff, 
62 5 an Pred. David, Pred. Etzler, Konſiſtorialrath Dr. Gaupp 

ei Bethanien). h 

‚Nahmittags- Predigten: Senior Penzig, Subſenior Weiß, Senior 
Dietrich, Kand. Muüßigbrodt (Hofkirche), ein Kandidat (11,000 Jungfrauen), 
Kand. Dobſchall (St. Barbara), Paſtor Stäubler, Eeccl. Laffert. 

2. Oſter⸗Feiertag. Amts⸗Predigten: Subſenior Herbſtein, Diak. 
Dr. Gröger, Diak. Heſſe, Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Diviſionsprediger Frey: 
ſchmidt, Diak. Goſſa, Kand. Reche (Krankenhoſpital), Waiſenhaus⸗Inſpektor 
Schumann (St. Chriſtophori), Pred. David, Pred. Kriſtin, Anſtaltsprediger 
Pfitzner (zu Bethanien). 5 

Nachmittags: Predigten: Diak. Neugebauer, Diak. Weingärtner, 
Lector Rachner, Kand. Rudolph (Hofkirche), Kand. Lauſchner (11,000 Jung: 
frauen), Eecl, Kutta, Paſtor Stäubler, Kand. Döring (St. Trinitatis). 

Am zweiten Oſtertage Kollekte für die dringendſten Nothſtände in der 
W Landeskirche. . 

Am erſten Ostertage nach der Amtspredigt Frau Dr, Alexander 'ſche Stifts⸗ 
muſit in der 11,000 Jungfrauenkirche. x 

Am dritten Ofterfeiertage begebt der hieſige evangel. Junglings⸗Verein 
ſein viertes Stiftungsfeſt in der St. Chriſtophoritirche Nachmittags 3 Uhr. 
Das Gebet hält Prediger Aebert, die Predigt Prediger Zahn aus Berlin, 
den Bericht Diakonus Neugebauer. Am Schluſſe des Gottesdienſtes wer⸗ 
den Gaben der Liebe zum Beſten der hieſigen chriſtlichen Herberge einge⸗ 
ſammelt werden. | 


NX Die Tage vor dem Feſt liegen wie dunkle Schatten über 
den Offenbarungen der Seele, die ſich nicht woblig angemuthet fühlt, fon 
dern Grau in Grau wie die Wolkenſchichten am Himmelsrund das Geheim⸗ 
niß des Auferſtehungsmorgens erwartet. Wie dieſe kalte Regenluft 
den Menſchen anfröftelt und feine Stimmung wie im Winter, wenn der Reif 
an den entblätterten Bäumen hängt, in Apathie umwandelt. Der ſonſtige 
maſſenhafte Zug der von Andacht oder Neugier geleiteten Menge, welche die 
heiligen Gräber in den verſchiedenen Kirchen beſuchte, war geſtern 1 
zuſammengeſchmolzen, denn die en hielt das feuchte Wetter ab. er 
wenn auch der Himmel zur großen Chriſtenfeſtfeier des Auferſtehungstages 
nicht in mildem Sonnenlicht und Wärme herniederlächelt, wird es die from⸗ 
men Herzen doch gemahnen zu ernſter, ſtiller Empfindung und es wird hell 
werden im Innern und der ſymboliſche Kultus wird die Maſſen einen. 
Möchte der dem Feſte vorausgehende Glanz wenigſtens einen Strahl au 
die gebundenen Hoffnungen Deren, mit welchen die engherzige Tagespoliti 


dem deutſchen Lande fern bleiben.“ 

* Das vierte Seit der neuen „Schleſiſchen Provinzialblätter“ 
iſt wiederum reich an intereſſantem Stoff. An der Spitze des Heftes ſteht 
eine gediegene Abhandlung von Dr. Karl Weinhold (Profeſſor in Kiel): 
„Schlesien in mythologiſcher Hinſicht“. Ihr folgt 2) eins Schulfeſtrede von 


die Freiheit der Nationeu umſtrickt und das „videant consules ne quid — — 


| 


Dr. Reimann. 3) Ueber romaniſchen Styl mit beſonderer Beziebung 
auf Breslau und Schleſien, von Dr. Luchs. 4) Zur Geſchichte der Oder⸗ 
ſchifffahrt, von Julius Neugebauer. 5) Ueber Gewerbefreiheit von W. 
Linke. 6) Was iſt beim Kohlenhandel richtiger, der Verkauf nach Raum, 
Maß oder nach Gewicht? von Kaufmann Dr. J. Cohn. 7) Breslauer 
Rechts⸗Alterthümer, I. Breslauer Stadtrechtsbuch, von E. Wendroth. 
8) Der Erzähler (Bilder und Züge der Vergangenheit und Gegenwart). 
9) Stimmen aus und für Schleften (Anregungen, Beſprechungen, Mittheis 
lungen). 10) Literatur-Blatt. 11) Chronik und Statiſtik. — Dem Leſer iſt 
hier wiederum eine reiche Quelle zur Belehrung und angenehmen Unter⸗ 
haltung geboten. 8 ; 8 

L Aus Beſten des Martin⸗Opitz⸗Denkmals.] Die in der Ferne 
weilenden Schlejter tragen ihre Heimath im Herzen. Holtei ſchloß ſeine vor» 
jährige Rundreiſe nicht ab, ohne für die Errichtung von Denkmälern für 
Martin Opitz in Bunzlau und Andreas Gryphius in Glogau 
plaidirt und deren materiellen Förderung zwei Abende gewidmet zu haben. 
Jetzt hat unſer Landsmann Profeſſor Weinhold in Kiel zum Beſten 
des erfteren Denkmals den Vortrag drucken lajien, *) welchen er in 
jenem Cyelus gehalten, deſſen Ertrag für den Fonds zur Errichtung eines 
würdigen Gebäudes für die im nächſten Jahre jubilirende Univerſität zu 
Kiel beſtimmt iſt. Das Büchlein iſt durch eine herzliche Widmung an 
Karl von Holtei eingeführt. i 1 . . 
) „Martin Opitz von Boberfeld. Ein Vortrag in der Harmonie zu Kiel 

den 15. Februar 1862 gehalten von Dr. Karl Weinhold, ord. Pros. 
an der Univerfität zu Kiel.“ Kiel, Ernſt Homann. 1862. 

M. Das ſchleſiſche Centralbureau für . Handlungs⸗ 
diener hat im 25. Monat ſeines Beſtehens von 16. März bis 15. April d. J. 
48 Stellengeſuche und 23 Vacanzen⸗Anmeldungen entgegengenommen und 
10 Stellen vermittelt. Der Procentſatz der angemeldeten Stellengeſuche vers 
glichen mit den Vermittelungen ii 20,8. Hiermit verbinden wir die dem 
ſtrebſam jungen Kaufmanne gewiß angenehme Nachricht, daß das Central⸗ 
Comite der . — junger Kaufleute Deutſchlands zu Magdeburg ein Cen⸗ 
tral⸗Organ ins Leben gerufen hat, welches die Vereinigung aller Glieder des 
Standes und deren Belehrung und Unterhaltung im Auge hat. b 

4 Nachdem die Stadtverordneten⸗Verſammlung bekanntlich in einer ihrer 
letzten Sitzungen die Ausführung verſchiedener Neupflaſterungen ge⸗ 
nehmigt hat, ſoll mit denſelben bald nach dem 18 vorgegangen werden, 
und kommt zuerſt die Junkernſtraße an die Reihe. Es geſchleht dies 
vom Blücherplatze aus und ſollen die Arbeiten derartig gefördert und bes 
ſchleunigt werden, daß die Neupflaſterung, die mit behauenen Granitſteinen 
erfolgt, bis zum Wollmarkt beendet iſt. Die auf der Junkernſtra ße 
entbehrlich werdenden 2 werden zur Neupflaſterung der Grün⸗ 
ſtraße und Palmſtraße verwendet. Es ſind auch die dortigen Hausbe⸗ 
jiger bereits vom Magiſtrat aufgefordert worden, für Legung der Trottoirs 
Sorge zu tragen. Inzwiſchen hat ſich die Grünſtraße immer mehr durch 
Neubauten verſchönert und macht ihrer benachbarten Schweſter, der Tauen⸗ 
zienſtraße, in welche fie mündet, jetzt alle Ehre. Auf letzterer hat man nun 
endlich oberhalb der Grünſtraße daß Straßenpflaſter ausgebeſſert, reſp. neu 
gelegt, welches im vorigen Jahre wegen der Gaseinrichtung aufgeriſſen wor⸗ 
den war. — Auch die Pflasterung des Fiſchmarktes ſoll ſchon in nächſter 
Zeit in Angriff genommen werden. 2 . 

Die für den Jahrmarkts⸗Verkehr auf dem Ringe eingeführten 
Verbeſſerungen ſollen nunmehr auch auf den Blücherplatz ausgedehnt 
werden. Statt der bisherigen, die 4 Seiten dieſes Platzes — 
Buden für Leinwand⸗Fabrikanten und Händler werden ſchon zu künftigem 
Johannis markt daſelbſt neue Colonnaden, ähnlich denen am Ringe, er⸗ 
richtet ſein. Es iſt erfreulich, daß die in neuerer Zeit begonnene Reorgani⸗ 
tation der öffentlichen Verkaufsſtätten ſo raſch fortſchreitet, und die verwit⸗ 
ſerten Buden bald ganz beſeitigt haben dürfte. 

# Es iſt bereits länger denn 6 Jahre, daß die Kirche auf dem Sal⸗ 
vatorplatze durch Brand zerſtört worden iſt und noch befindet ſich dieſer 
ſchöne Platz im belebteften Stadttheile im Urzuſtände. Wenn auch Recht 
und Billigkeit den Streit wegen Verlegung und Neubau des ehemaligen 
Dorfkirchlein noch nicht entſchieden (die Angelegenheit wird in der nächſten 
Stadtverordneten⸗Sitzung wieder zur Berathung kommen), jo finden wir 
hierin keine Veranlaſſung den Platz durch ein Steinlager für die Straßen⸗ 
umpflaſterungen zu verunſtalten, die Adjacenten haben durch ihre Bauten 
doch mindeſtens das Recht erworben, den Platz applanirt zu ſehen, wogegen 
der Anſpruch des Publikums für die ſchräge, ſo ſtark frequentirte Verbindung 
der Blumenſtraße mit dem Schweidnitzer⸗Stadtgraben wohl eine Pflaſterung 
beanſpruchen könnte, da dieſelbe bei Regenwetter nicht zu paſſiren iſt. Wir 
wollen hier dieſes Bedürfniß anregen, vielleicht findet die botaniſche Section 
der ſo ſchöpferiſchen Vaterländiſchen Geſellſchaft Veranlaſſung, auch dieſen 
Eu unter ihre ſchützende Obhut zu nehmen und mit grünem Schmuck zu 

ekleiden. 

—* Die Conditorei von Redler u. Arndt, eines der beſuchteſten 
Etabliſſements in der Schweidnitzerſtraße, wird das bisher innegehabte Total 
räumen, da daſſelbe theils von dem Hauseigenthümer, Hrn. Klemptnermeiſter 
Renner, künftig für eigenen Gebrauch benutzt werden ſoll, theils als Com⸗ 
mandite der Schumann'ſchen Porzellan⸗Niederlage vermiethet iſt. 

= Ueber der bei Beginn des Frühjahrs wieder lebhaft erwachenden 
Bauluſt der hieſigen Grundeigenthumer läßt ſich auch der Verſchönerungs⸗ 
ſinn wahrnehmen. Auf vielen Straßen werden die Gebäude vielfach abge⸗ 
putzt. Auch das impoſante und umfangreiche Gebäude des Hotels zur 
goldenen Gans zieht ein neues Gewand an. Bis an den erſten Stock 
hinauf erhält das Hotel nämlich einen prächtigen Oelanſtrich. Zu wünſchen 
wäre nur, daß bei der Frequenz dieſes Gaſthofes und bei der Lebhaftigkeit 
der Junkernſtraße überhaupt, die Neupflaſterung derſelben recht bald in An⸗ 
ge genommen würde; denn gerade in der Nähe der Schuhbrücke iſt das 
Pflaſter fo ſchlecht, daß oft ſchon Droſchken beim Umkehren vor dem er⸗ 
wähnten Hotel umgeworfen haben. — Das alte hohe Giebelgebäude auf der 
Albrechtsſtraße, worin ſich par terre die Buchbandlung von Trewendt und 
Granier befindet, wird ebenfalls renovirt und auf der Ohlauerſtraße er⸗ 
hält auch das ſogenannte Spiegelfenſterhaus einen neuen hübſchen Anſtrich. 

=bb= Vorgeſtern Nachm. trafen ſtromaufwärts von Stettin 11 Kähne 
ohne Ladung ein. Der niedere Waſſerſtand geſtattet es nicht, trotz des 
guten Segelwindes den beladenen Fahrzeugen nach hier anzuſchwimmen, 
und fo liegen einige Hundert an den Stationen Maltſch, Neuſalz alD,, 
Beuthen a/O., Groß⸗Glogau, Croſſen ꝛc. Ladungen find vorhanden. 
Die Unterſchleuſe bedarf einer Reparatur, welche 10—12 Tage erfordern 
dürfte, und iſt hiermit das Schleuſen in dieſer Zeit inhibirt. Der Waſſer⸗ 
ſtand iſt am Oberpegel ſeit geſtern Mittag 15 F. 1 3. Der Unterpegel 
zeigte heut Mittag wieder 2 g 4 .; ca. 200 Flöße mit Stammholz ſind 
durch Reparatur der Niederſchleuſe am Abſchwimmen behindert. Dieſe Re⸗ 
paratur wird energiſch betrieben und dürfte bald vollendet ſein. Am Stein: 
damm wird ebenfalls mit den Uferbauten bis in der Nähe der Knaut ſchen 
Schwimm⸗Anſtalt vorgegangen. Der Bau eines Canals von dem Ohlauer⸗ 
bis zum Nicolaithor ift ebenfalls beſtimmt und bereits hinter der Königsbrücke 
iſt man mit dem Schlagen eines Fangdammes thätig. Der Oberpegel zeigte 
den 15. m 28 15 F. 7 ., den 18. 15 F. 6 3. Der Unterpegel heute 
Mittag 2 F. 2 8. e 

5 bb. = Auch in dieſem Jahre zeigten ſich am Charfreitagmorgen 
vor Aufgang der Sonne ganze Schaaren ſolcher, welche nach altem Brauch 
Waſſer holen wollten. An allen Brücken, auf Flößen und ſelbſt an gefährlichen 
Stellen des Ufers ſah man vermummte weibliche Geſtalten verſchiedenen Alters 
und Standes, ebenſo auch Männer, um dieſes unfehlbare Schönheitsmittel zu 
ſchöpfen und ſich damit zu waſchen. Ernſt und ſtumm wurde die Ceremonie 
vollzogen, denn wenn nur ein Laut den Lippen entgleitet, verliert dieſes Wun⸗ 
derwaſſer feine Wirkung. Viele waren fo eilig in der Anwendung der Wunder: 
kur, daß ſie ſich ſofort an Ort und Stelle wuſchen. N 

= [Gin Extrazug nach Leipzig] ift von dem biefigen Kauf: 
mann und Spediteur Hrn. F. Frankfurther arrangirt. Der Zug 
ſoll Montag, den 28. d. M., Mittags 2 Uhr von hier abgehen, und 
wird ſomit Abends 10 Uhr in Leipzig eintreffen. Hierdurch iſt un⸗ 
ſeren Kaufleuten, welche die Meſſe beſuchen, Gelegenheit geboten, ſich 
an den Wahlen zu betheiligen, ohne länger, als unumgänglich nöthig, 
von dem Meßorte fern zu bleiben. Der Fahrpreis ſtellt ſich nicht 
höher als bei den gewohnlichen Schnellzügen in Wagen 2. Kl.; das 
betreffende Circular iſt bereits von einer Anzahl der angeſehenſten 


Firmen unterſchrieben. 

[Reclamations-Angelegenheiten.] Dem Vernehmen nach 
hat der Magiſtrat in ſeiner heutigen Sitzung über die gegen die Ur⸗ 
wählerliſten angebrachten Reclamationen beſchloſſen, daß in allen in 
Bezug auf die Selbſtſtaͤndigkeit zweifelhaften Fällen zu Gunſten der 
Reclamanten entſchieden werden ſoll. Ein in dieſem Sinne motivirter 
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F Fortſetzung.) 
Beſcheid ſoll den Betheiligten mit Einſchluß der jüngeren Juriſten, 
welche ſich gemeinſchaftlich an den Magiſtrat gewandt hatten, im Laufe 
des morgigen Tages zugehen. 

bb. — Durch das 1. Polizei⸗Commiſſariat fand eine Reviſion der zum 
Markt gebrachten Milch ſtatt. Ebenſo heut auf dem Ringe eine dergleichen 
der zum Verkauf gebrachten Butter. Dieſelbe war befriedigend, die Waare 
war für gut erachtet und hatte das Gewicht von 2 Pfd. 4 Loth. 

? Die Zillerthaler werden, wie wir hören, an den Feiertagen im 
Meyerſchen Etabliſſement in Verbindung mit der König und Wenßelſchen 
Kapelle konzertiren. 

—“ Eine unterhaltende und belehrende Schauſtellung iſt das in dieſer 
Zeitung ſchon beſprochene Muſeum der verſchiedenen Menſchenracen, 
deſſen hieſiger Aufenthalt um einige Tage verlängert wurde, indem Herr 
Nell ſeine Abreiſe nach Warſchau bis nach den Feiertagen verſchoben hat. 
Die Repräſentanten der fernſten Zonen, Neger, Indianer, die eigenartigen 
Albino's und Vertreter anderer uns fremder Völkerſtämme find hier gewiſſer⸗ 
maßen in einem Congreſſe vereinigt. Es kann daher der Beſuch dieſer Schau⸗ 
ftellung, welche eine lebende Illuſtration zur Ethnographie bildet, beſtens 
. werden, um ſo mehr, als die Preise erheblich ermäßigt wor⸗ 

en ſind. 

Herr Kaufmann Wilhelm Reimann bierſelbſt beabiihtigt, auf dem 
Grundſtück Nr. 102 der Feldmark von Lehmgruben eine Dachpappen⸗Fabrik 
anzulegen. — Wegen nöthiger Reparatur der Brücken Nr. 383 bis Nr. 387 
auf der Breslau⸗Striegauer Chauſſee iſt die Paſſage durch Schalkau 
vom 23. d. M. ab unterbrochen. Die Beendigung der bedeutenden Brücken⸗ 
Reparaturen wird ſpäter bekannt gemacht werden. , 

bbs Geſtern Abend wurde wiederum in den Abendſtunden 
von 8—10 Uhr eine Razzia gegen Lohndirnen von mehreren Criminal⸗ 
und Polizei⸗Beamten auf den belebteſten Straßen unternommen. 

bb. Am geſtrigen Morgen gegen 4 Uhr gelang es wiederum der 
Aufmerksamkeit zweier Steuerbeamten, zwei Defraudanten zu ertappen, 
Es hatten dieſe in Kartoffelſäcken, nächſt den Kartoffeln einen Rehbock und 
2 Ricken verſteckt, um ſolche hier zum Verkauf zu bringen. 

* Es wurde ernannt: Der Herr Reg.⸗Referendar Gotthelf v. Götz auf 
Hohenbocka zum Landrath des Kreiſes Hoyerswerda. — Die Stellvertretung 
des bei dem Kreisgericht in Hirſchberg mit den polizeianwaltlichen Funktio⸗ 
nen für die Stadt Hirſchberg und deren Kämmereidörfer beauftragten Po: 
lizei⸗Inſpektors Hielſcher iſt dem Polizei⸗Sekretär Radeſtock in Hirſchberg 
übertragen worden. — Es wurde beſtätigt: Die Wahl reſp. Wiederwahl des 
Maurermeiſter Bürgel und Buchhändler Schubert in Bolkenhain zu Rath⸗ 
männern daſelbſt. 

Der Kaufmann Johann Gottfried Böhm in Bolkenhain hat bei 
Gelegenheit der Feier ſeines 50jährigen Bürger⸗Jubiläums am 27. Septem⸗ 
ber v. J. ein Capital von 100 Thlr. mit der Beſtimmung ausgeſetzt, daß 
dieſe Stiftung den Namen: Kaufmann J. G. Böhm'ſche Fundation 
erhalte und die Zinſen derſelben alljährlich am 27. September an Bürger 
der Stadt Bolkenhain, welche ihr fünfzigjähriges Bürger⸗Jubiläum bereits 
erlebt haben und in dürftigen Verhältniſſen ſich befinden, vertheilt werden. 


Breslau, 19. April. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Scheitniger⸗ 
Straße Nr. 28 zwei Bilder (Herren⸗Portraits); Schmi debrücke Nr. 36 zwei 
Kopftiſſen mit blau und weiß karrirten Ueberzügen und ein Mannsrock von 
ſchwarz gefärbtem Sommerſtoff mit ſchwarzem Parchentſutter und braunen 
Hornknöpfen; Lehmdamm Nr. II a. zwei Pfund Schinken, ein halbes Pfund 
Cervelotwurſt, zwei Brodte, ein Taſchenmeſſer, ein Hammer, ein meſſingner 
Bierhahn und eine blaue gewirkte Arbeitsjacke; Michaelisſtraße Nr. 12 ein 
großer, buntgefiederter, engliſcher Hahn und ſieben Stück buntgefiederte, ge⸗ 
wöhnliche Haushühner, ein Paletot und eine Weſte von blauem Tuch, eine 
braungeitreifte und eine blau und grau geſtreifte Parchentjacke, ein ſchwar⸗ 
zes wollenes Halstuch und zwei Handtücher; Hintermarkt Nr. 1 ein meſſing⸗ 
nes Plätteſſen und eine meſſingne Kaffeemaſchine; Ufergaſſe Nr. 39 ein 

raues wollenes Umſchlagetuch, zwei Oberhemden, ein Manns⸗ und ein 

rauenhemde, zwei Unterröde, einer derſelben von rothem, der andere von 
weißem Parchent; Breiteſtraße Nr. 26 vier Frauenkleider von braunem, 
blauem, grau und blau karrirtem und grünkarrirtem wollenen Stoffe; auf 
dem Markte einer Dame aus der Taſche ihres Kleides, ein braunes Leder⸗ 
beutelchen mit über ſieben Thaler Inhalt; einer Landfrau, während ihres 
Verweilens in der Eliſabet⸗Kirche, aus der Taſche ihres Kleides, ein Porte⸗ 
monnaie mit ſieben Thaler Inhalt. 

Gefunden wurden: eine alte Brieftaſche, in welcher ſich mehrere auf den 
Conditor⸗Gehilfen Guſtav Young lautende Schriftſtücke befinden; ein Stück 
Futtergaze und ein Schlüſſcl. (Pol.⸗Bl.) 


& Grünberg, 17. April. [Zu den Wahlen.] Geſtern fand eine 
Wahlverſammlung conſervativerſeits ſtatt, zu der im hieſigen Kreisblatte eine 
Aufforderung, und zwar ohne irgend eine Unterſchrift, ergangen war, als 
ob ſich Jeder geſcheut bätte, feinen Namen dazu herzugeben. Schon früher 
datte ſich das Gerücht verbreitet, als würde der Chef⸗Präſident der Regie⸗ 
rung von Liegnitz, deſſen Ankunft zu derſelben Zeit erwartet wurde, der 
Verſammlung beiwohnen und dies hatte insbeſondere jo A de dh 
bingetrieben, daß wohl an 120 Perſonen anweſend, von denen indeß mehr 
als die Hälfte, der Fortſchrittspartei angehörig, die Gallerien einnahm. Graf 
Oriolla eröffnete die Verſammlung, entwickelte die bekannte Phraſe vom 
ſtarken Könige und freien Volke und ſtellte ſich als den zunächſt zum Ab⸗ 

eordneten Deſignirten dar, während der Andere der Landrath zur Megede 
in Freiſtadt ſein ſollte. Nachdem darauf der Landrath v. Bojanowsky 
mit gewohnter Beredtſamkeit einige Worte geſprochen, trat der Realſchul⸗ 
Director Brandt auf, der in mehr überraſchender als überzeugender Weiſe 
die Begriffe „conſervativ“, „Fortſchrittspartei“ u. ſ. w. erläuterte. Zum 
Schluß brachte Graf Oriolla ein Hoch auf den König aus und forderte die 
Anweſenden zur Unterſchrift einer Zuſtimmungserklärung zu den hier ge⸗ 
äußerten Anſichten auf. Dieſem Anſinnen entzog fi ein gut Theil der Er⸗ 
ſchienenen durch die Flucht, ſo daß im Ganzen wohl nur ea. 30 Unterſchrif⸗ 
ten gewonnen worden ſind, unter denen ſich noch eine gute Anzahl Wackler 
befinden. Bei dieſer Verſammlung vertrat den Beamtenſtand ein Actuarius, 
den Lehrſtand der Director und Prorector der Realſchule, den Wehrſtand 
einige penſionirte Offiziere, den Bürgerſtand ein Apotheker und einige 
panſeatiſche Handwerker, den Reſt bildeten faſt nur die Gendarmen des 
Kreiſes, einige Schulzen und Rittergutsbeſitzer. Mit dieſer conſervativen 
Aeußerung ilt alfo ein großartiges Fiasko gemacht worden. — zn der heuti⸗ 
en eeraumlung wurde der Beſchlu efaßt, die 
ieher an biefige Einwohner verpachtete Jagd im Oderwalde (circa 
1200 Morgen) nicht mehr zu verpachten, ſondern ſelbſt beſchießen zu laſſen; 
man zweifelt aus naheliegenden Gründen allgemein ſehr daran, daß dieſer 
Beſchluß von Seiten des Magiſtrats beſtätigt werden wird. — Unſer Jer⸗ 
ſchöͤnerungs⸗Verein, von dem man längere Zeit hindurch gar nichts 
hörte, beginnt jetzt wieder Spuren feiner Thätigkeit zu zeigen, da einzelne 
Plätze der Stadt durch ihn mit Bäumen bepflanzt werden; wir wollen 
hoffen, daß er ſeine Bemühungen bald auch auf unſere ſchattenloſen Spazier⸗ 
ange ausdehnen wird. — In anerkennenswerther Bereitwilligkeit hat unſer 
agiſtrat ſich bewogen gefühlt, wegen des auf den 28., den Wahltag, fal⸗ 
lenden biefigen Marktes die Wahl erſt Nachmittags 3 Uhr beginnen zu laſſen. 


Sagan, 18. April. [Zur Tages⸗Chronik.] Herr Präſident 

v. Zedlitz⸗Trützſchler hat auch unſere Stadt er in Angelegenheit 
der Wahlen mit einem Beſuch beehrt und die Gutsbeſitzer der Umgegend zu 
einer vertraulichen Beſprechung zu ſich eingeladen, um dann ſeine Reiſe in 
gleichem Zwecke nach Sproktau fortzusetzen. In Sprottau wird freilich 
auch vieler Beſuch reſultallos bleiben, dort hat die Fortſchrittspartei ſchon 
u feſte Wurzeln gefaßt. Auch bei uns gewinnt die Fortſchrittspartei an 
nhängern, Halbau und Umgegend ſtimmt entſchieden mit den Sprottauern, 
und ſo iſt es ſogar noch zweifelhaft, ob unſer früherer Abgeordneter, dem 
man das Votum gegen den Hagen'ſchen Antrag nachträgt, durchkommen 
wird. Dagegen iſt die Wiederwahl des ſprottauer Abgeordneten, Kreisrichters 
Qual, eines Fortſchrittsmannes, fo gut wie geſichert. — Eine Art Belage⸗ 
rungszuſtand haben wir bereits durchgemacht. Die Verlängerung der Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmſtraße erforderte das Abtragen eines Theiles der Stadtmauer, 
und unſere „Altvorderu“ haben es jo feſt gebaut, daß mit Pike und 
Brecheiſen Nichts geſchafft wurde, ſondern zum Sprengen der Steine 
die Zuflucht genommen werden mußte. Dies iſt mit der größten Vor⸗ 
ſicht geſchehen und hat beinahe 14 Tage durch heftige Kanonenſchläge 
den Nachmittagſchlummer unſerer guten Stadt geſtört. Uebrigens tt 
die neuangelegte Straße für Sagan von großer Bedeutung, denn ſie erdfl: 
net eine directe Paſſage auf die Stadtwieſe und den ev. Kirchplatz. Zwei 
unge Baumeiſter beadſichtigen bereits die entſtandenen Bauſtellen mit ſtatt⸗ 
chen, eleganten Häuſern zu zieren, und da förmlich den Hintergrund der 
Straße die ev. Kirche mit ihrem ſchlanken, äußerſt geihmadvollen Thurme 


bildet, wird dieſe Straße bald zu den ſchönſten und hervorſtechendſten unſrer gebracht zu werden. In dieſen Tagen war es, daß in einem früher demo⸗ 


Stadt gehören und ſich die Stadtwieſe allmählich zu einem eleganten Fau⸗ 
bourg entfalten können. — Auch unſre Gas⸗Angelegenheit ſchreitet 
rüftig vorwärts; am Markte allein ſind von Hausbeſitzern 120 Gasflammen 
gezeichnet worden und ſo wird hoffentlich, auch dieſe für Sagan bedeutende 
Angelegenheit zu einem günſtigen Reſultate führen. 


e. Löwenberg, 16. April. [Zur Tageschronik.] Am vorigen Sonn⸗ 
tage Palmarum würden bei der hieſigen freien chriſtlichen Gemeinde drei 
Knaben und ein Mädchen von hier eingeſegnet und begingen die erſtmalige 
Abendmahlsfeier. — Die im Laufe der vorigen Woche hier abgehaltenen 
Prüfungen in der evangeliſchen Stadtſchule, welche im Laufe der beiden letz⸗ 
ten Jahrzehnte unter Leitung des Hrn. Rector Pfuhl, ſowie unter Mitwir⸗ 
kung ſehr achtenswerther Collegen zu den gehobeneren ſich emporgeſchwungen 
bat, haben das befriedigendſte Ergebniß geliefert und iſt nur die geringe 
Theilnahme an dieſen Prüfungen ſeitens der Eltern zu beklagen, auf welche 
die treuverdienten Lehrer jo gerechte Anſprüche hatten. — Brigade⸗General 
v. Gliszinski aus Glogau inſpicirte Anfang dieſer Woche das hieſige 
Füſilier⸗Bataillon des 47. Infanterie-Regimentes auf der Durchreiſe von 
Bunzlau und Hirſchberg begriffen. — Von Wahlagitationen bemerkt man 
hier faſt gar nichts, die Bunzlauer, zum hieſigen vierten Wahlbezirk ge⸗ 
hörig, entwickeln auf conſtitutioneller, ſowie monarchiſch⸗conſervativer Seite 
eine um fo größere Thätigkeit, die ihren Rückſchlag nicht verfehlt auf biefige 
einflußreiche Perſonen; darüber iſt man einig, es wird von beiden Seiten 
eine heiße Schlacht geſchlagen werden. 


Re) 19, April. [Tages:Chronik.] Der hieſige Schuhmacher 
meiſter Preusler, ein ſehr geſchickter Arbeiter, hatte Se. Majeftät dem 
Könige zu Hochdeſſen Geburtstage ein Paar feine Morgenſtiefeln über: 
ſendet. Hoͤchſtderſelbe geruhte nicht allein das Geſchenk huldreichſt entgegen: 
zunehmen, ſondern ließ auch dem Verfertiger eine ſilberne Medaille nebſt 
Dankſchreiben zukommen. Dieſelbe trägt auf dem Avers das Bruſtbild Sr. 
Majeſtät und auf dem Revers das Datum des Geburtstages nebſt der lau⸗ 
fenden Jahreszahl, umſchloſſen von einem Epheukranze. 

Der hier gegründete conſtitutionelle⸗conſervative⸗feudale Wahl⸗ 
verein, welcher den Namen „Volksverein“ erhalten ſollte, iſt von ſeinen 
Stiftern ſo gut wie aufgegeben worden, da man einſieht, „es iſt hier 
nichts zu machen“. Und doch haben die Liberalen bis Dato ſich noch 
gar nicht einmal gerührt. Die Männer, welche von dieſer Partei bei den 
vorigen Wahlen die Zügel ergriffen hatten, um eine gewiſſe Ordnung in den fo 
lebhaft erwachten Geiſt zu bringen, verhalten ſich dieſesmal ganz ftill; man 
will durchaus keine Angriffsobjekte bloslegen. Für die diesmaligen Wahlen 
iſt unfere Stadt in andere Bezirke getheilt worden. Unſer Landrath hat 
ſich bei Bekanntmachung der bekannten Wahlerlaſſe jeglicher Explikation 
enthalten und dadurch die Achtung, welche feinem Amte gebührt, ungeſchmä⸗ 
lert bewahrt. — Ungeachtet des Erlaſſes des Ober⸗Kirchenrathes, betheiligt 
ſich der Kreis⸗Superintendent mehr als lebhaft an den Wahlagitationen — 
natürlich für das Miniſterium. Das halt man aber wahrſcheinlich für 
keine Agitation! 


AA Schweidnig, 17. April. [Zu den Wahlen.] Heute Nachmit⸗ 
tag fand hier unter Vorſitz des Hrn. Stadtverordneten⸗Vorſtehers Sommer: 
brodt eine Verſammlung von Urwählern des biejigen Kreiſes ſtatt, die von 
etwa 300 Perſonen beſucht war. Hr. Fabrilbeſitzer Kopiſch, von dem die 
Zuſammenberufung derſelben ausgegangen war, eröffnete dieſelbe mit län⸗ 
gerer Rede, worin er mit warmen Worten den Ernſt der jetzigen politiſchen 
Situation ſchilderte, die miniſteriellen Wahlerlaſſe einer Kritik unterzog und 


zum Schluß Jedem, der ſich von obrigkeitlichem A nicht frei zu er⸗ V 


halten können glaube, dringend ans Herz legte, eine Wahl als Wahlmann 
nicht anzunehmen. Wollen wir freie Wahlen erzielen, ſo muß nicht nur 
jede Vorſchrift, ſondern ſelbſt jede Beeinfluſſun r 
ausgeſchloſſen ſein. Darauf nahm der frühere Abgeordnete, Hr. Fabrikbe⸗ 
iger Riemann, das Wort und wendete ſich zunächſt ebenfalls zu dem 
Thema des Tages, den Wahlerlaſſen, die, ſich ſtützend auf die alte, nun 
glücklicherweiſe überwundene Theorie vom beſchränkten Unterthanenverſtande, 
den gewünſchten Erfolg übrigens nicht haben werden, wie uns die Erfah⸗ 
rung jetzt täglich lehre. Wie könne eine vorgeſetzte Behörde von einem Be⸗ 
amten verlangen, daß er gegen ſeine Ueberzeugung wähle, daß er jetzt für 
dieſes Miniſterium ſtimme, über's Jahr für jenes. Unmöͤglich lönne da: 
durch der Achtung, deren ſich der preußiſche Beamtenſtand allſeitig erfreut, 
genützt werden. Nachdem hierauf der Vorſitzende ein Flugblatt der conſti⸗ 


von Seite der Regierung. 


kratiſchen, jetzt monarchiſch⸗conſtitutionellem Reſtaurationslokale mehre Per⸗ 
ſonen verſchiedener Farbe und verſchiedener Größe einfanden. Es wurde po⸗ 
litiſirt und auch von den Wahlerlaſſen geſprochen. Ein hieſiger reicher, mo⸗ 
narchiſch⸗conſtitutioneller Kaufmann machte bei dieſer Gelegenbeit die höchſt 
naive Bemerkung: „ein Beamter ſei ebenſo wie ſein Dienſtbote; wenn er 
ſeinem Dienſtboten befehle, dieſen oder jenen zu wählen, ſo müſſe er es thun, 
ebenſo ein Beamter.“ 


+ Poln.⸗Wartenberg, 17. April, [Wabls Angelegenheit] Am 
13, April fand im Saale des Gaſthofes „zum weißen Adler“ eim Ver⸗ 
ſammlung der liberalen Wahlmänner und Urwähler des wartenberger Krei⸗ 
ſes jtatt, die nur deshalb, weil ihre Bekanntmachung zu fpät erfolgt, weni: 


ger zahlreich beſucht, war. In derſelben berichteten nun die drei Abgeorde _ 


neten Herren Kr.⸗R. v. Roſenberg⸗Lipinsky, Kaufm. Trautwein und 
K.⸗G.⸗R. Kleinwächter über die letzte Seſſion des Abgeordnetenhauſes, 
ſprachen über die ihrer Berathung unterbreiteten Geſetzesvorſchläge, über 
die Bedeutung und Folgen des Hagen'ſchen Antrages und über die eigent⸗ 
lichen Urſachen der erfolgten Auflöſung des Abgeordnetenhauſes. Es ſind 
Ihnen bereits aus Oels und Namslau fo umfaſſende Referate über gleiche 
in den genannten Städten abgehaltene Verſammlungen zugegangen, daß 
Sie mir wohl erlaſſen, noch einmal Alles zu wiederholen und ich gehe da⸗ 
her bald zum zweiten Theil der Tagesordnung über: zur Vorbeſprechung 
über die bevorſtehenden Wahlen. Die Herren Kr.:R. v. Roſenberg⸗Lipinsty 
und K.⸗G.,R. Kleinwächter erklärten, daß fie eventuell wiederum bereit ſeien, 
ein Mandat anzunehmen. Herr Kim. Trautwein lehnte jedoch ein Mandat 
ab, weil feine kauſmänniſchen Geſchaͤfte ihm eine längere Abweſenbeit von 
Hauſe nicht ferner geſtatteten. Es wurden für ihn Herr Kr.⸗R. Eſch aus 
Wartenberg und Bauergutsbeſitzer Beyerhaus aus Glauſche, Kreis Namslau, 
in Vorſchlag gebracht, die ſich Beide zur Annahme eines Mandats bereit 
erklärten. Es wurde hierauf über die Wahl der Wahlmänner geſprochen 
und nachdem bezüglich derſelben der verſchiedenen Manöver Erwähnung 
e die von den reactionären Gutsbeſitzern angewendet werden, um die 
andbewohner zur Wahl ſolcher Wahlmänner zu zwingen, die gehorſam und 
daher nur im Sinne ihrer gnädigen Herren einen Abgeordneten wählen 
würden, wurde zur Einmüthigkeit aufgefordert und hiermit die Verſammlung 
geſchloſſen. Wie wir vernehmen, findet am dritten Oſterfeiertage zu Nams⸗ 
lau wiederum eine Verſammlung Liberaler ſtatt, in der ſich insbeſondere 
die oben genannten beiden Candidaten ihren Wählern vorſtellen wollen. — 
Endlich geht uns ein lang gehegter Wunſch in Erfüllung: — auch unſer 
Kreis wird in vas Telegraphen⸗Netz aufgenommen und hierher eine 
Station gelegt; am 1. Mai bereits fol der Telegraph dem allgemeinen Ver⸗ 
kehr übergeben werden. 


„Löwen, 15. April. [Zu den Wahlen.] In der am 9. d. M. ab: 
gehaltenen Verſammlung der Mitglieder des Natlonalvereins von Löwen 
und wer Nebst welcher auch 12 Mitglieder aus Brieg beiwohnten, äußerte 
einer der Redner wörtlich: „Aehnlich wie in mittelalterliher Zeit gewiſſe 
Herren von Blut und Namen aus einem Buſche heraus auf den vorüber⸗ 
ziehenden Reiſenden mit dem Rufe ſich ſtürzten: Das Geld oder das Leben! — 
ſo ſtürzen ſich auch heut gewiſſe Geſinnungsmacher und Staatsretter auf 
uns und ſetzen uns eine moraliſche Piſtole mit dem Rufe auf die Bruſt: 
Königlich oder Rebell?! — Wir haben uns nicht ſchrecken laſſen von dieſer 
perfiden Frageſtellung. Wir haben die Piſtole unterſucht, und ſiehe da, es 
ergab ſich, daß fie mit Dunſt, mit reactionärem Dunſt geladen war!“ — 
Dieſe Aeußerung haben einige Magnaten der Umgegend, welche jetzt wieder 
ſehr ſtark in Volksfreundlichkeit und Staatsretterei machen, dazu benutzt, die 
erſammlung zu verdächtigen. Sie haben mit ihrer unübertreffliben Logik 
den Schluß daraus gezogen, daß man die Gutsbeſitzer umbringen 
und ihre Güter theilen wolle! — Und mit dieſer Idee ſind ſie vor 
ihre Scholzen getreten und haben dieſelben vor communiſtiſchen Beſtrebun⸗ 
gen gewarnt! — Derartiger Bloödſinn iſt allerdings modern und tagesge⸗ 
mäß und verfällt nach Verdienſt dem öffentlichen Gelächter. Cbarakteriſtiſch 
iſt noch, daß einer dieſer ſtaatsretteriſchen Magnaten, der viele prächtigen 
Ideen am eifrigſten verbreitet, derſelbe iſt, welcher voriges Jahr als Wahl⸗ 
mann in der Nähe des Wahltiſches die Aeußerung laut werden ließ: Der Ge⸗ 
ſellſchaft gehört die Knute! (Er meinte namlich die Wahlmänner, die nicht 
mit ſeiner Partei ſtimmten) 

M. Ratibor, 17. April. [Tageschronik.] Die Prüfungen in unſerer 
kathol. und evangel. Elementarſchule find ſeit vorgeſtern beendet, und war 


tutionellen Partei verleſen, ſprach Hr. Baron v. Lieres auf Stephanshain, das Reſultat der Prüfungen ein fo günſtiges, daß es nicht allein den Herren 


der Führer der conſervativen Partei des biefigen Kreiſes. Wir lönnen ihm 
hier natürlich nicht auf alle Gebiete ſeiner reich mit conſervativen Schlag⸗ 
wörtern ausgeſtatteten Rede folgen, wollen nur hervorheben, daß er, 
veranlaßt durch eine Aeußerung des Hrn. Riemann, beſonders des Herren⸗ 
hauſes ſich anzunehmen, verpflichtet fühlte, welches wie immer, ſo auch in 
der eben verfloſſenen Seſſionsperiode mit anerkennungswerther Bereitwillig⸗ 
keit den vom Miniſterium eingebrachten Geſetzentwürfen ſeine ſchleunige Zu⸗ 
ſtimmung gegeben habe, ſo dem Geſetz über die Kreisordnung und der Mi⸗ 
litärnovelle. Bei erſterer ſeien allerdings einige Amendements beſchloſſen 
worden, doch ſeien dieſelben ganz unweſentlich geweſen und die Staatsregie⸗ 
rung habe ihnen übrigens ihre Zuſtimmung gegeben. Im Gegenſatz hierzu 
habe das Abgeordnetenhaus in den 2 Monaten ſeines Beiſammenſeins nur 
ſeine 80,000 Thlr. verzehrt und anſtatt den eingebrachten Ga ſetzentwürſen 
in der Weiſe des Herrenhauſes einfach zuzuſtimmen, habe es ſich mit Fra⸗ 
gen beſchäftigt, die dem Lande nicht das Mindeſte nützen, ja es habe ſich 
ſogar mit dem Schmutz der italieniſchen Revolution befaßt. Obgleich im 
hieſigen Kreiſe die politiſche Freiſinnigkeit durchaus keine gefährliche Höhe 
erreicht hat, und die liberale Majorität ſich vollſtändig damit begnügt, Wah⸗ 
len im conſtitutionellen Sinne durchzuſetzen, ſo rief doch dieſe Art und 
Weiſe, die Thätigkeit des Abgeordnetenhauſes zu ſchildern, ſtarke Entrüftung 
hervor, und es verging einige Zeit, bevor die Verſammlung ſich wieder be⸗ 
ruhigte. Selbſtverſtändlich wies Hr. Riemann dieſe den Abgeordneten ge⸗ 


Rectoren der gedachten Anſtalten, Schreier und Hartiſch, ſondern auch 
den übrigen Herren Lehrern das ehrenvolle Zeugniß giebt, daß ſie ſich der 
wichtigen Aufgabe ihres Beruſes vollſtändig bewußt ſind. — Seit einigen 
Tagen hat in der königl. Reitbahn Herr Director Bernhardt fein Affen⸗ 
Theater eröffnet, und übertreffen die Vorſtellungen in der That Alles, wis 
in dieſer Art bierort3 je geſeben worden iſt. Der Beſuch iſt ein überaus 
zahlreicher. Allen Künſtlern können wir jedoch anratben, falls ſie uns be⸗ 
ſuchen, und zu ihren Productionen Muſik bedürfen, ſich an unſere oderſchle⸗ 
ſiſche Muſikgeſellſchaft zu wenden, damit es ihnen nicht ſo, wie geſtern dem 
Director des Affen⸗Theaters paſſirt, wo bei vollem Hauſe, trotz pünktlicher 
Bezahlung, die engagirt geweſene Kapelle ſich nich: einfand. — Geſtern ent⸗ 
leibte ſich in Altendorf ein ſchon bejahrter Schuhmachermeiſter aus uns 
glücklicher Liebe. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der „Anzeiger“ meldet: 
Die Behörden ſind außerordentlich thätig, die Landleute zu belehren. Auch 
am 16. April Abends findet wieder eine Verſammlung der Ortsrichter im 
Ständehauſe ſtatt, in der denſelben Belehrungen ertbeilt werden. Indeß 
ſollen die Lehren bis jetzt auf dem Lande ohne jeden Erfolg bleiben, im Ge⸗ 
gentheil, man iſt gegen die Belebrungen ſo eingenommen, daß man gerade 
darum ſeine freie Wahl ſich wahren will. Die Ortsrichter, welche in der 
neueſten Aera ſo viel zu tbun bekommen haben, will man an vielen Orten 


machten Vorwürfe durch Entgegen haltung von Thatſachen aufs Entſchiedenſte[ — um ihnen nicht zu viele Geſchäfte aufzubürden — nicht zu Wahlmän⸗ 


zurück. Es ſprachen dann noch zwei Herren, beide im liberalen Sinne. 
zum Schluß wurde ein Wahlcomite gewählt, zu dem Zweck, für liberale 

ahlen im Kreiſe nach Möglichkeit Sorge zu tragen. — Die Verſammlung 
legte, wenn wir zurückblicken auf frühere derartige Verſammlungen, den er⸗ 
freulichen Beweis ab, daß die Theilnahme aller Stände an den großen Fra⸗ 
gen der Gegenwart eine weſentlich regere geworden iſt. Die Bevormundung 
von oben gefällt nicht mehr. Unter dieſen Umſtänden können wir wobl mit 
einiger Zuverſicht die Hoffnung ausſprechen, daß es der conſervativen Partei 
nicht gelingen wird, bei den Wahlen den Sieg davonzutragen. 


2 Aus dem Retife "Renmarkt, 18. April. [Jagdliches.] Der 


Schnepfenzug hat in dieſem Frühjahr in unſern nur unbedeutenden Gebü⸗ b 


ſchen eine ergiebige Ausbeute geliefert. — Der Kibitz brütet ſchon fleißig, 
und die Rebhühner ebenfalls; junge Haſen kann man auch in ziemli⸗ 
cher Größe und Behendigkeit auf den Feldern wahrnehmen. 


— ͤ—ꝝü—œñ— — 

Z. Ohlau, 17. April, [Wahlangelegenheit.] Am 9. April ver⸗ 
ſammelten ſich im Gaſthef zum gelben Löwen eine Anzahl theils hieſiger, 
theils auswärtiger Perſonen (ungefähr 50), um einen monarchiſch⸗conſtitu⸗ 
tionellen Verein zu gründen. Unter den Auswärtigen befand ſich auch Gr. 
York v. Wartenburg auf Kl.⸗Oels. Er erklärte ſich mit den Prinzipien 
dieſes Vereins nicht einverſtanden, entfernte ſich, und die Vertheilung einiger 
conſervativer Flugblätter war das Reſultat dieſes Zuſammenkommens. Am 
22. April findet eine zweite Zufammenkunft im Gaſthofe zum goldenen Kreuz 
zu Brieg ſtatt. — Am 11, April brachte das Kreisblatt eine Einladung an 
alle gleichgeſinnten Conſtitutionellen ſeitens des Grafen Pork, Kretſchambe⸗ 
ſizer Kleinmichel und Seiſenſiedermeiſter Wolf auf geſtern Nachmittag im 
deutſchen Hauſe. Es hatten ſich ca. 300 Perſonen eingefunden. Graf Pork 
eröffnete die Sitzung und erklärte in feinem Vortrage, daß er in ſeiner po⸗ 
litiſchen Geſinnung weder nach rechts noch links gehen, ſondern ſtets in der 
Mitte bleiben werde. Den Hagenſchen Antrag anlangend, ſo ſei er mit dem 
Beſchluß des Abgeordnetenhauſes nicht einverſtanden. Nachdem Graf Pork 
geſprochen, nahm Herr Kleinmichel das Wort und forderte zum Beitritt eines 
aufgeſtellten Programms auf. Nach dieſem ſollte ſich der Verein „conſtitu⸗ 
tioneller“ nennen. Lehrer Zimbal erwiederte hierauf, daß man von einem 
Parteinamen abſehen möge; heut 15 Tage gebe es nur zwei Parteien und 
er glaube, daß alle hier Verſammelten nicht zu der reactionären ſich zählen. 
Auch Dr. Baſſet aus Brieg vertheidigte in einer kräftigen, ſchwungvollen 
Rede die Anſicht des Lehrer Zimbal und bemerkte hierbei, daß ja der Graf 
Vork bei der letzten Wahl ſelbſt für den Kreisgerichtsrath Baur, einen li⸗ 
beralen Kandidaten, geſtimmt habe, daß man deßhalb von einem Partei- 
namen abſehen und nur Hand in Hand mit einander gehen möge. Dieſer 
Anſicht ſchloß ſich auch die ganze Verſammlung mit wenigen Ausnahmen 
an, und da der Graf York daraus entnahm, daß er auch hier fein Ziel 
nicht erreichen würde, erklärte er die Verſammlung für geſchloſſen. Folgende 
intereſſante Begebenheit, die ſich hier ereignete, verdient in die Oeffentlichteit 


nern wäblen.“ — Unter Beaufſichtigung und Leitung des königl. Eiſenbahn⸗ 
bau⸗Inſpectors Plathner wird die Vermeſſung und Aufnahme einer Eiſen⸗ 
bahnlinie von Kohlfurth über Löwenberg nach Hirſchberg erfolgen. — Die 
diesjährige Verſammlung deutſcher Lehrer, welche am 3. Oſterſeiertage in 
Apolda tagt, wird von hier aus durch Herrn Lehrer Braun beſucht, der 
im Auftrage und auf Koſten des Kindergarten⸗Vereins dorthin geht. 

+ Bunzlau. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde der 
ſpezielle Koſtenanſchlag für das Gymnaſialgebäude durchgegangen, dem An⸗ 
trage des Magiſtrats gemäß genebmigt und die Bauſumme auf 43,160 Thlr. 
21 Sgr. 2 Pf. feſtgeſtellt. In dieſer Summe find die Beamtengebälter ſo⸗ 
wie er Werth der von der Stadt zu gewährenden Baumaterialien ins 
egriffen. 

A Hirfhberg. Am Morgen des 8. April wurde der 27% Jahr alte 
Be Heinrich Fiſcher in Boberröhrsdorf in feinem Bette erhängt 
gefunden. 

+ Nimptſch. Da am 7. d. M. der Hr. Landratb A. v. Goldfuß 
e wird der Kreisdeputirte Hr. v. Goldfuß nach Beſtimmung der 
oͤnigl. Regierung die landräthlichen Geſchäfte fortführen. 8 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 16. April. [Sitzung der dreigliedrigen Deputa⸗ 
tion. Vertheidiger Hr. Aſſeſſor Wittig.) Auf der Anklagebank 
ſitzt heute demüthig und gottergeben der Eiſenbahn⸗Nachtwächter Carl Auguſt 
Reimann, des Wuchers bezichtigt. Seine Phyſiognomie feſſelt nicht durch 
den Ausdruck offener Klarheit, wie wir fie an den antiken Kunſtwerken bes 
wundern, fie feſſelt vielmehr durch gewiſſe ſpähende Züge und einen Blick, 
den wir annähernd richtig nur mit dem der Spinne vergleichen möchten, 
wie wir ihn faſt typiſch an den Individuen beobachten, die das Volk euphe⸗ 
miſtiſch „Kravattenbinder“ nennt. Im Uebrigen macht beſagter Herr 
Reimann den Eindruck eines ruhigen Mannes; hin und wieder blaß er vom 
Rockärmel ein Stäubchen, als ob er auf feiner werthen Perſon nicht den ges 
ringſten Makel leide, und ſpuckt gelinde zur Seite, wenn ihm bie Zeugen 
ar zu gravirende Dinge behaupten. Hören wir, um was es ſich handelt. 
eimann ſteht ſchon längere Zeit im Dienſte der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Dieſer mag wohl nicht der einträglichſte geweſen fein, das aber iſt gewiß, 
daß er über ihn ein großes Unglück brachte: er brach im Dienſte den Arm, 
der ihm amputirt werden mußte. Indeß ein kluger Mann verſteht auch aus 
dem Unglück Nutzen zu ziehen. Reimann erbat und erlangte ein monatlis 
ches Almoſen von der hieſigen Armendeputation. Das muß ihm zu ſeinem 
Auskommen wohl noch nicht genügt haben, denn er beſchloß, das, was ihm 
nun durch den feblenden Arm an körperlichen Fähigkeiten gebrach, durch 
geiſtvolle Geldcombinationen zu erſetzen, und wir müſſen geſtehen, daß er 
zwar nicht mit den Pfunden, die ihm der Herr verliehen, ſondern mit den, 


aus denen die Münzmeifter 30 Thaler preußiſch Courant zu ſchlagen pflegen, 
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in ſchweren Deviſen der Umſatz ſchwerfällig und die Courſe, auch wenn ſie 3 4 2 
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und lebhafte Umfähe, Die Mebteinnahine 502 Poe gie cen 145 10 Bis jetzt haben 28 Vereine ihre Vertretung bei dem Gemerbetage Fe 
März zählt zu den ſtärkſten. Außerdem hat die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Do a find . 5 155 300 Billets bereits entnommen worden, 
ee e „ eee ſten Tagen des Eröffnung des Buteau's ee ir "iR Daher 
25 % m h ER i . uf einzelnen K N m 5 er 
S find übrigens die Mehreinnahmen ſchwach ausgefallen, und Berlin: „ Perlen Lebich e 55 Zangen am 22. und 23. d. Mis. in 
Stettin, Magdeburg Wittenberge und Steele⸗Vohwinkel hatten eine Minder⸗ d air on ® Ort ( 5 bis Mi 10 1 fl ten, und werden die Berathungen 
Einnahme. Die en 182 cd Aktie wurde durch die glänzende Zusammenkunft 5 955 N 1 ag : % MEAN: nachdem eine gejellige 
Einnahme von 186 auf 192 gehoben, war aber ſeitdem flau und 2 % rück⸗ Shunben Am 2 2. if N ag, ie . 1 Abends 8 Uhr, ſtatt⸗ 
gängig. Auf anne i een de In 1. 8 1 pr. Meile: u biefigen Gasanſt alt (Slebenbubener' Snaße 5 on ee 
. „ * — — . „ 8 7 2 
Thlr. hr. mir. Thlr. 3 ſchen Gartens (unter Führung des Hrn. Geh. Raths Prof. Dr. Göppert) 
Auf den Staatsbahnen 5120 + 1462 12,333 + 2387 fſſtatt. Abends 78 Uhr halt Herr Prof. Dr. Marbach einen Vortrag 
Auf den Privatbahnen 5136 + 699 17,803 + 2525 über neuere Fortſchritte der Phyſik (in der Realſchule zum heil. Geiſt, am 
Auf ſämmtl. Bahnen 5132 ＋ 886 16,467 + 2490 Ziegelplas). Nach demſelben: Geſellige Zuſammenkunft im „König von 
Die Reſultate find im Ganzen günſtig, jedoch find die Privatbahnen ge: Ungarn.“ — Mittwochs, 23, April, findet Nachmittags von 3—7 Uhr 
gen die Staatsbahnen (bauptſächlich Oftbabn und Niederſchleſiſch⸗Märkiſche) Beſichtigung der Maſchinenbau⸗Anſtalt der königl. Oberſchleſ. Eiſenbahn, der 
ie 50 Thlr. auf eine angebliche frühere Schuld des Klunkſ zurückgeblieben. Die Getreide⸗T i i infor | Fabrik des Herrn Rehorſt (Neue Taſchenſtr. 14) und der bresl aum⸗ 
und rechnete die 2 - zurückgel . Die Getreide⸗Transporte bildeten die Haupturſache dieſer ht a und der breslauer Baum 
an, und die beiden fra lichen Wechſel zu 50 Thlr., grünten und wuchſen] Vorzugsſtellung der Staatsbahnen. wollenſpinnerei des Herrn Friedenthal (Kloſterſtr. 62) und um 7 Uhr ge⸗ 
munter weiter. So ließ ſich Reimann auch einen Wechſel über 120 Thlr. In den letzten Tagen iſt der Verſuch gemacht worden, eine fremde Eiſen⸗ meinſames Abendbrodt im „König von Ungarn“ (Convert à 10 Sgr.) ſtatt. 
für den er dem Steinſetzer Renner nur 110 Thlr. Valuta gegeben hatte, bahnaktie, die böhmiſche Weſtbahnaktie (Prag⸗Pilſen), an unſere Börſe zu Außer den vorgedachten Beſuchsſtätten haben die Theilnehmer noch freien 
von demſelben voll einlöſen. Ein Meiſterſtreich war aber folgender. Klunkſ bringen. Wer die mancherlei Details der wiener Blätter über den Bau Eintritt in die Gemälde⸗Gallerie im Ständehauſe, in das Antiken⸗Kabinet 
hatte im Herbft 1860 für Reimann gearbeitet, und daher eine Rechnung dieſes Unternehmens, bei welchem Unſummen zugeſetzt ſein ſollen, noch im [Neue Sandstraße 3/4) und das Muſeum ſchleſiſcher Altertümer (Altbüſſer⸗ 
mn Thlr. n 5 er Be N ei Gedächtniß ven gie ſich wundern, daß man verſuchen konnte, dieſes Pa⸗ Straße 42). N 
nicht immer entbehren konnte und wußte, wie theuer dieſelben Jeden zu pier an unſere Börſe zu bringen, Indeſſen find von denſelben Seiten 5 sar 
ſtehen kamen, der in der Lage war, fie in Anſprnch nehmen zu müſſen, welche mit dieſen Papieren kamen, ſruberbil die Haupimaſſen bereiche nik allein in Pi 1 fort de 1 Mauritius⸗Be⸗ 
ſchlug er Reimann vor, dieſer möge ihm bei ſich auf ein Jahr einen zine] Papiere importirt worden; wir haben es alſo mit einem gewohnten Geſchäft] von den übrigen vor etwa einem Jahr Ri bi ” 2 det m . 5 
ſenloſen Credit von 100 Thlr. gewähren, dann wolle er ihm ſofort über] zu thun. Die Börſe indeß fürchtet das Feuer, und es wird in dieſer neuen auch 3 Vereine e 8 HH ie gegründe 1 Hilfsvereinen, 
richtigen Empfang der 28 Thlr. quittiren. Wir ſehen, daß Klunk dieſe] Aktie wohl kaum auf die Dauer ein reeles Geſchäft gemacht werden. beiden in der Schweidniher⸗Bobſtadt ichts Welteres z ea 
von Reimann erbetene Gefälligkeit zu einer für dieſen ſchmeichelhaften Höhe Oeſterreichiſche Papiere hielten ſich bei dem ſteigenden Valuten⸗Courſe auch feine Wirtſamkeit 55 7 70 ni e e er hat 
veranſchlagte. Reimann ging darauf ein, erhielt von Klunk Quittung] ziemlich ſeſt auf vorwöchentlicher Notiz, wenigſtens gilt dies von Crepitaktien, Bezirk ausgedehnt und dem aß hel 07 u. Fe ag ea 
über 28 Thlr., und lieh ihm dafür auf ein Jahr 100 Thlr. Dieſes Ger] während National⸗Anleihe % % zurüdging. Da die wiener Valuta um d. J. hat 555 ſein Statut 1 1 5 9 72 45 laſſe ert. Den ebruar 
ſchaͤft wurde am 5. Februar d. J. geſchloſſen; einige Tage darauf aber kam] % Thlr. ſtieg, jo iſt auch der behauptete Cours im Rückgang. bilden die en Ban "Walt ar 2 3 4 10 755 — orſtand 
Reimann zu Klunk und jammerte und bat Klunk um Gotteswillen, er“ Von Bankaktien waren Danziger ſteigend, die übrigen vernachläſſigt und Heinicke I Losde 13 5 Slide 2 roß pietſch, 
möge ihm doch über die hundert Thaler einen Wechſel unterſchreiben, es theilweiſe rückgängig. Darmſtädter, um 2 % geworfen, erholten ſich wieder[ Wager. Beitragende Mit lieder zahlte ens 5 ny, Scheer, 
wäre ja nur ran Lebens und Sterbens, er wüßte ja, daß er nichts zu be⸗ um 1 %. Das Papier bleibt bei dem ſehr günftigen Jahresabſchluß, dem 200 Nn Beitragen dam rg 2 343 2 lr. 28 ud 
fahren hätte. Gutmüthig genug, erfüllte auch Klunk das Verlangen. Späs |jeitdem ein beveutendes Plus an dem Courswerth des Effektenbeſtzes hinzu: | Dazu ein Gef 0 11 Se 20 2 5 9 arg ne 0 8 98 8 gr. 
ter aber erfuhr er zu ſeiner nicht geringen Ueberraſchung, daß er einen] getreten ift, zu beachten. Schleſiſche Bankantheile erhalten ſich feſt, doch iſt 22 8 e gab Cſanmtenabme 84 CHR a 1 mit Hin 
Wechſel über 100 Thlr. auf 3 Monate unterſchrieben, und daß dieſer Wechſel es zu verwundern, daß fie bei ihrer Rente und Solidität noch nicht über terſtüßun 8 5 191 3 fonen verausgabt 328 T 12 rn ward für Un⸗ 
ſich ſchon in fremder Hand, im Beſitze des Concipienten Bruder befand. | Pari gegangen find, — 99 N Be 0 1 Hoi i000 er Fr 2 verbleibt nach Ab- 
Letzterer klagte nämlich nach der Verfallzeit von drei Monaten den , Preußiſche Fonds behaupteten ſich bei mäßigem Geſchäft, nur 1859er] Thlr. 11 Ari Kaſſenbeſtand A 10 wc nr 1 5 Gescher * — — 182 
ihm von Reimann girirten Wechſel ſofort ein und ruhte nicht 4 procentige ſſellten fi, weil vorläufig vor Converſion geſichert, “ beſſer. 1800 ee als die Zahl der unterstützten Personen — — ſi h gegen 
eber, als bis er durchaus befriedigt war. Klunt batte nun mebit| Prioritäten jtellten ſich, da die Kapitalanlagen aufbörten, bei jhmachem Ge: | mehrt, aber * st er rſtüzungsſat ermäßigt 1 
Kapital, Koſten, Proviſion und Zinſen auch noch ſeine ſauer ver⸗ ſchäft etwas niedriger. Oberſchleſiſche E. und F. ſind behauptet, aprocentige ſtützun Speriode Deren Wint 3 beschränkt w = und bie Unten 
Koſel⸗Oderberger ½ % niedriger. Schleſ. Rentenbriefe find % niedriger. 8 83 


ganz gehörig wucherte und ſie durchaus nicht, wie jener faule Knecht im 
Evangelium nutzlos verſcharrte. Weniger um der verfallenden Kunſt wieder 
aufzuhelfen, als um ſelber ſein Schäfchen zu ſcheeren, lieh er erſt dem Maler 
Horſtmann auf einen Monat 5 Thlr. und ließ ſich nach Ablauf der 
Friſt beſcheidene 15 Sgr. an Zinſen verabreichen, machte aber ſpä⸗ 
ter mit dem Maler Ulbrich ein größeres Geſchäftchen, in welchem er 
dieſem gegen einen 2 Monate ausgeſtellten, vom Tapezirer Gebler 
girirten Wechſel über 49 Thlr. nur 44 Thlr. Valuta gab, während 
er nach der . volle 49 Thlr. zurück erhielt. Daß mit unſe⸗ 
rem Manne in Geldſächen nicht gut Kirſchen eſſen war, jo wie daß er ſehr 
genau auf Sicherheit bei ſeinen Kunden ſah, mag wohl auch der Tiſchler⸗ 
meiſter Klunk gewußt haben, denn als er gerade einmal Geld von Reimann 
haben wollte, ſchickte er erſt den Tapezirer Gebler ins Feuer. Dieſer, der 
auch gerade Geld brauchte, ſtellte an Reimann 2 Solawechſel über je 50 Thlr. 
auf 3 Monate aus. Dieſe beiden Wechſel nun wurden von dem keineswegs 
hartherzigen Gläubiger Reimann zweimal, allerdings jedesmal gegen die, 
Kleinigkeit von 10 Thlrn. für beide Wechſel, prolongirt. Als aber bei der 
zweiten Prolongation Klunk ſeine Zinſen mit 5 Thlr. und die Antheilsſchuld 
des Gebler mit 50 Thlr. zu Reimann trug, verſtand dieſer gar unrecht 


dienten 28 ae 1 = ging 2 8 ar 19215 SW: zuerſt sr 
denunzirte er Reimann bei der Armendirection, und dieſe entzog denn dem er Geldmarkt zog etwas an, Disconto ftellte ſich von 2% auf 2%, ; 6 ; 
e e .. arlalere he bustent a Ta Baleee 
4 53 — Be eee wi te Ir 11, April. Lane Me 17. April. und Abbildung berühmter Bauwerke aus der alten und neuen Zeit unterfügt 
„ ihm, Nach „ ours. ours. 8 i . ‘ 5 N 
, De Dice eheken 3e IN menilen we Be 
ihn unter Anklage. Reimann betennt ſich auf die Frage des Vorſtzenden „ B..... . 130 bz. 131 bz. 129 bz. 131 bz. Unterricht Sonnabend Abends von 8 — 10 Uhr ſtattfinde. Die Vorleſung eines 
für nichtſchuldig und plaidirt in weinerlichem Tone und mit der Miene eines | Hreslau⸗Schw.⸗Freib. 125% B. 125½ G. 125 B. 125% G. Gedichts eines „Freifechters von der Feder“ wurde wegen zu ee 
verkannten Biedermannes, der im Gefühle der Unſchuld den kommenden Neiſſe⸗Brie er e 7644 bz. 7644 bz. 73% bz. 7444 bz. Zeit vertagt. Ber nächſte gefellige Abend iſt auf den 3. Mai angeſetzt 
Schickſalsſchlägen muthvoll ins Auge blickt, eine lange Weile, wie er aber] Koſel⸗Oderberger ... 48% bz. 48% bz. 47 B. 47 B. und wird zur Zulaſſung der Beſtg ber Apellearte erforderlich 5 — Ea 
den Antrag der Staatsanwaltſchaft auf 4 Monate Gefängniß, 150 Thlr.] Niederſchl. Zweigbahn. 70 bz. „ 70.3. 68 bz. 68 bz. nächſte Vortrag findet Donnerſtag den 24. d. M. ſtatt ’ 5 
Geldbuße und Verluſt der Ehrenrechte vernimmt, ſinkt er unter dem Schlage] Oppeln⸗Tarnowitzer . 44% bz. 45% bz. 44 bz. 45 bz. n . 4 
zuſammen, wahrſcheinlich nur im Hinblick auf den drohenden Capital⸗ und | Schlef. Bankverein... 97% by. 97% bz. 97% G. 97% G. 2 Breslau, 19. April. [Zum Seidenbau. — Vorſtandsſitzung 
Zinſenverluſt. Sein Vertheidiger, der durch eine Frage an den Zeugen] Minerva 31 0j. „ 81 b. 30 bz. 307 bz. [vom 17. d. M.] Aus dem münſterberger Kreiſe iſt der Nachweis über den 
Stand der Maulbeerbaum: und Seidenzucht von 1861 eingegangen. Die 


Breslau, 19. April. [Börſen⸗Wochenbericht.] Das Geſchäft in Anpflanzungen daſelbſt ſind ziemlich bedeutend, doch iſt die Seidenzucht 
dieſer Woche war minder belebt als in der vorigen und ſämmtliche Speku⸗ wenig betrieben worden. Aus Löwenberg wird mitgetheilt (6. April), daß 
lations⸗Effekten, mit nur wenigen Ausnahmen, erlitten einen Coursrückgang.] der dortige Magiſtrat die Maulbeerpflanzungen ſämmtlich zu ceſſiren be 
Die Spetulationsluſt hat überhaupt weſentlich nachgelaſſen und der Markt] ſchloſſen, und auch bereits einen Termin zum öffentlichen Verkaufe der Hecken 
ſcheint durch Realiſirungen mit Stücken überbürdet zu ſein. Erſt wenn dieſe und Bäume anberaumt habe. Andere Magiſtrate befördern die Anpflan⸗ 
verarbeitet fein werden und irgend eine Anregung von außen gegeben iſt, zungen. Dem Kreis bevollmächtigten, Lehrer Wandrey zu Pleß werden ſo⸗ 
wird ſich das Geſchäft wieder beleben. Auch die günſtige Anſicht für österr. wohl Samen als Pflanzen auf ſeine Bitte bewilligt. Der Regierungsrath 
Papiere, die in letzter Zeit vorherrſchte, konnte durch die eingetretene Mat- Lieber auf Seichau bei Jauer, einem Gute, auf welchem ſchon bedeutende 
ligkeit nicht zur Geltung gelangen, obſchon deren noch niedrigen Courſe zur] Maulbeerplantagen befindlich find, bittet um Zuſendung von 4 Lth. Grains. 
Spekulation animiren; ein merklicher Rückſchlag iſt bei dieſen zwar nicht ein⸗ Lehrer Ziſche in en bei Namslau macht Mittheilungen über An⸗ 

pflanzungen, er dankt für das ihm übertragene Amt eines Kreisbevollmäch⸗ | 

| 

| 

| 


Klunt die pikante Thatſache ans Licht brachte, daß ein Wucherer, der Hun⸗ 
derte zu hohen Zinſen auslieh, auch noch öffentliche Almoſenunterſtützung 
empfing, erreichte durch ſein geſchicktes Plaidoyer doch ſo viel, daß unſer 
frommer Almoſenempfänger und Discontiſt nur mit 3 Monaten Gefängniß 
und 80 Thlr. Geldbuße, eventuell noch 6 Wochen Gef. und einjähriger Ent⸗ 
ziehung der bürgerlichen Ehrenrechte beſtraft wurde. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 19. April. [Kaufmänniſcher Verein in Getreide⸗ 
Verwiegungs⸗Angelegenheit.] Bekanntlich hat der hieſige Kaufmän⸗ 
niſche Verein ſeit Jahren Veranlaſſung genommen, ſowohl beim Kohlen- als 
beim Getreidehandel auf Einführung des Gewichts nach dem Zollcentner, ohne 
Berückſichtigung des Maaßes hinzuwirken. In Bezug auf Kohlenverwiegung 


getreten, doch aber ein Stillſtand in den Umſätzen. Hinten und hofft, es nach deſten Kraft eilt en Verden er 
Oeſterr. Creditaktien wichen ſucceſſive von 764%, auf 76, wozu Geld bli . e e ERS GIER: werden ihm zur 
National Anleihe von 63 Lees und ann 155 79% auf 75 1 5 8 Fa ee werden 500 Std ae 3 in ech e ke 
e ! 5 i ra er S anzen genehmigt. Die Mitthei⸗ 
ſiche Provinzialblätter, 4. Heft, Seite 234. In neuerer Zeit pat der Verein i ben Cifenbabnattien geivannen nur Oberihlefifhe und Freiburger, erjtere | lungen des Sedenbauverein im Großberzogihum Heilen für das Jahr 
ſämmtliche Handels⸗Kammern und Korporationen, ſowie alle landwirthſchaft⸗ im a Bun 905 auf 150% und letztere von 124% —125%, nachdem ſie 1861 find ſehr intereſſant. Unter Anderem wird mitgetheilt, wie auch dort 
lichen Central⸗ und Kaufmänniſche Vereine der preußiſchen Monarchie in einem Nei au Det 1 Ren 2, 125% gebanbelt wurden. Dagegen verloren wie hier, in manchen Kreiſen von einerlei Grains verſchledene Zuchten gemacht 
Eircularſchreiben aufgefordert, mit ihm auf Einführung des Zollcentners im Bol a niber Kalle 4% 14 , Rojel:Overberger von 48-47, 1%, worden ſind. Der berühmte Seidenzüchter Netz in Darmſtadt hat im vori⸗ 
Getreidehandel hinzuſtreben, und dieſelben erſucht, bei ihren Bezirks⸗Regierungen ppeln⸗Tarnowitzer ſchließen 45, nur eine Kleinigkeit niedriger. 7 gen Jahre einen Verſuch mit der Fütterung von Raupen auf Bäumen ge⸗ 
dahin vorftellig zu werden, daß die amtlichen Getreide⸗Marktnotirungen nur In Fonds waren die Umſätze mäßig und die Coursveränderungen uner⸗ | macht. Natürlich hat er die Bäume mit einem gründlichen Schutz umgeben, 
nach Zollcentner ohne jede Berückſichtigung des Maaßes geſchehen möchten. Bis] heblich, nur an der heutigen Börſe zeigten ſich willige Abgeber. In Bank- um die Vögel und Ameiſen abzuhalten. Das Reſultat war ein genügendes. 
jetzt haben bereits 31 der erwähnten Organe geantwortet: 20 derſelben ihre aktien kein Umſatz. Er hofft dadurch geſunde Grains zu erzielen. Ferner ſteht die Miitbellung 
unbedingte Zuſtimmung und Mitwirkung ausgeſprochen, 8 ſich bedingungsweiſe Von Wechſeln wurde Wien in beiden Sichten in größeren Poſten gehan⸗ darin, wie Steinkohlentheer, welcher früher als Schutzmittel gegen die Rau⸗ 
den angeregten Tendenzen angeſchloſſen, und nur 3 eine gegentheilige Meinung] delt, in anderen Deviſen waren die Umſätze gering; die Nolirungen find penkrankheit empfohlen wurde, wirklichen Schaden, aber gar keinen 
geltend gemacht. wenig verändert. Nutzen bringe. Die Fenſter des Zimmers blieben des Tags über beſtändig 
Wir erfreuen uns, das erſte praktiſche Reſultat dieſer Beſtrebungen aus der Monat April 1862. geöffnet, ſo lange dies die Witterung nur einigermaßen erlaubt hatte, und 
Kölniſchen Zeitung vom 17. dieſes, melden zu können, in welcher es heißt: „die 7 während der Nacht wurde ſtets der Theer großentheils entfernt, damit ſich 
Regierung zu Koblenz hat für den 40 de Bas ſtatt des feitperigen Na I 14. | 15. | 16, | 17.) 18. 12 9 i 1 an Ihe ſättigen hing Von etwa 3000 in dem 
das Verwiegen aller Getreidearten nach dem Zollcentner vom 1. Juli d. J. ab, Oeſterr. Credit⸗Aktien .. | 76 7 7 8 76 na immer befindlichen Raupen gelangte nicht eine einzige zum Ein⸗ 
Schl. Bantvereins⸗Autheile 980 — 1 | 2 % 4 97% innen. Als neues Mitglied wird Herr v. Steen en, Major a. D., zu 

Oeſterr. National⸗Anleihe. | 63% | 63% | 63% | 62% | 68 


auf allen Märkten angeordnet.” 8 Us nei 
Abgeſehen von den wichtigen Motiven, welche der Kaufmänniſche Verein in Cormice bei Militſch, aufgenommen. 
Freiburger Stammaktien. 124, (125% |125% 125% |125% 91 : 
Sberſch St.⸗A. Litt. A. f. C. 14875 149% 150% 150% 150 8 Koſtenblut, 16. April. [Landwirthſchaftliches.] Heut Nach⸗ 


ſeinem Rundſchreiben zu Gunſten der e im 2 
ausgeführt hat, ſo wäre hiermit in der That auf dem Boden des Handels und R ! 1 
geführt hat, fi 5 0 mittag hatte der Vorſtand des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins eine 


der Landwirthſchaft ein Stück deutſche Einheit gewonnen, da der auf dem Meter Neiſſe⸗ Brieger 75% 751 747 | 744% | 74% : RU LEE g K 
e ee , bare Me Werne Re 
kehr, der jett in Deutſchland allein, durch mehr ale 30 verſchiedene Scheffel: Sa de EL 43 | 47% | 47% | 4714 | 47 jetzt umfaſſende Vorbereitungen eingeleitet. Heute wurde das zu veröfient 
dent wind een ede den hands dic dag u dun ns Sc le Mentenbriefe...... 100% 100% 100% 100% 100 % lichende Programm für die Thierſchau entworfen Nach demjelben 


werden ca. 420 Thlr. Prämien vom Verein bewilligt. Diejenigen für Zucht⸗ 


Schl. 3 proc. Pfobr. Litt. A.] 93% | BA | BA 937% | 8% 
ſauen und Eber ſind gegen frühere Jahre angemeſſen erhöht worden und 


auch die andern maßgebenden Behörden Deutſchlands ſich recht bald durch dieſes 
Schleſ. Iproc. Pfdbr. Litt. A. 101 101% }101% 1014 1017 


Beifpiel der koblenzer Regierung zu gleichem Vorgehen beſtimmen laſſen möchten. 


5 F ER Tai 1 5 l Preuß. 4 proc. Anleihe . j101% 1014 [101% !101% 101 b ſind zwei ; 2 h 
„* Berlin, 17. April. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die flaue Stim⸗ 8 I 108 1 * 2 ebenſo find zwei neue Prämien von zufammen 20 Thlrn. für die beſten 
e , u arme de Bee aa Pink SR 
e Urſache liegt kaum in den bevorſtehenden Feſttagen, vielmehr iſt die taatsſchuldſcheine 9% | 91% | 91% | gu 913 und der Ehrenpräfinent des Bereing zur Wenbeflemug ber Bade, ig 
bir, 


Ihr ö 
Lage des Geſchäfts für dieſe Wendung verantwortlich pi machen. Wir haben 


aſſen hatte, wo es das tönigl. Landſtallmeiſter Hr. Frhr. v. Knobelsdorff zu Leubus, hat 15 


Geſchenk für die beſte Zuchtſtute und ebenſo der Ebrenpräſident des land: 
wirthſchaftlichen Vereins Hr. Graf zu Simburg-Stirum au Gr.⸗ = 
witz 15 Thlr. für die beſte Nutzkuh zuoeiagt. — Die nächſte Vereinsſitzung 
findet am 27. d. M. ſtatt, bei derſelben ſollen die Commiſſtons⸗Mitglieder zu 
dem bevorſtehenden Thierſchaufeſte gewählt und Beſprechungen in Bezug 
auf die Ausführung derſelben gepflogen werden. Hr. Dr. Thiel aus Bres⸗ 
lau hält in derſelben Sitzung Vortrag über Thierſchutz. 


Turn Zeitung. 

> Breslan, 19. April. [Die Verſammlung ſchleſiſcher Turn⸗ 
lehrer und Turnwarte.] Schleſien ift wiederum die erſte Provinz, 
welche zu einer Verſammlung ihrer Turnlehrer und Turnwarte ſchreitet; der 
Grund dazu iſt ein gewichtiger. Die verſchiedenen jetzt thätigen Turnſyſteme 
ſollen ad oculus 0 1 werden, das Jahn⸗Eiſelen'ſche, das Spie ce 
und Uebungen nach Ling⸗Rothſtein (ſchwediſch), letztere werden aus Freſ⸗ 
1 75 ohne und mit Stützungen und aus Rüſtübungen, die nach Spieß, 
aus Ordnungs⸗ und Freiübungen und Uebungen an Geräthen, die Jahn⸗ 
hen ſchen aus Gelenk⸗ und Vorübungen und Turnen an Geräthen be⸗ 
ſtehen. Dies iſt das Programm für den erſten Turnabend, Montag 
den 21. April. Am Dinſtag den 22. Abends wird im Finkerney ſchen Turn⸗ 
ſaale ſtufengemäß nach Jahn⸗Eiſelen am Schwingpferd, am Barren und 
am Rock geturnt. Die Eingeladenen werden ſich nun überzeugen können, 
welche Methode 15 unſere Jugend am beſten paßt. Aber wir wünſchen 
nicht allein, daß ſich die Eingeladenen nur in den Turnſaal verfügen, um 
turnen zu ſehen, wir wün chen, daß fie Dinſtag Vormittag 8 ½ Uhr und 
Nachmittag 3 Uhr, und Mittwoch Vormittag 9 Uhr in dem Prüfungs⸗ 
ſaale des Cliſabetans erſcheinen, um über die Figentpumlichkelten der 3 Me⸗ 
thoben, v. Rothſtein, Spieß u. Jahn⸗Eiſelen und deren Brauchbarkeit, 
über 1 von Turnlehrerbildungsanſtalten im Allgemeinen und ins⸗ 
beſondere für Schleſien, über Turnliteratur und das Halten von Turnzeit⸗ 
1 e D ſchriften, über Turnſprache, über Knaben: und Männerturnen, über Feſtſtel⸗ 
ge hatte, um mit dem Handelsminiſter wegen des Erbauens der Inſter⸗ lung eines zu befolgenden Uebungsganges und Gebrauch von Uebungs⸗ 
urg⸗Tilſiter Eiſenbahn zu unterhandeln, iſt in den jungſten Tagen mit den nanien, über Anſagen und Be eben zu Maſſenübungen ꝛc. die Debatten, 
beſten Nachrichten zurückgekehrt, da der 3 auf die in Betreff der Rea⸗ zu hören. Dinſtag Abend 9 Uhr werden im Cafe restaurant Beſprechungen 
liſirung des Projekts gemachten Vorſchlaͤge eingegangen iſt, und den Bau] und Berathungen über Turnvereinsangelegenheiten als Turnfeſte, Gaubil⸗ 
der erwünſchten Bahnſtrecke zugeſagt hat. dung, Turntage ꝛc. gepflogen werden. Uinferm Hauptturnlehrer Rödelius 


Oeſterr. Banknoten (neue). | 75% | 75% | 75% | 75% | 75% 
Fi Papiergeld . 844 84½% | 84% 84% 85% 


+ Breslau, 19. April. [Börje.] Bei matter Stimmung waren die 
Courſe aller Spekulations⸗Effekten niedriger. National⸗Anleihe 63 Br., Credit 
764 76% bezahlt, wiener Währung 75% —75% bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien 
offerirt, Oberſchleſiſche 1504 —150 ,, Freiburger 125%, Neiſſe⸗Brieger 74% 
bezahlt, Oppeln⸗Tarnowitzer 45 bezahlt. Fonds unverändert. 

Breslau, 19. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 6—7% Thlr., mittle 8 —9½ Thlr., 
feine 10% —11 , Thlr., bochfeine 12—12% Thlr. — Kleeſgat, weiße, 
unverändert, ordinäre 8—10 Thlr., mittle 11—12 Thlr., feine 14—15% 
Thlr., hochfeine 17—18 Thlr. b 

Roggen (pr. 2000 Pfund) matter; Kündigungsſcheine 44% Thlr. bezahlt, 
pr. April und April⸗Mal 44% Thlr. Br., 44% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 44% 
Thlr. Br., 44% Thlr. Gld., Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 45 Thlr. Br. 

Hafer pr. April⸗Mai 21 Thlr. Br., Juni⸗Juli — —, 

RNüböl matter; loco 12 Thlr. Br., pr. April, April⸗Mai und Mai⸗Juni 
11%, Thlr. Br., Auguſt⸗September 11% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 
11% Thlr. bezahlt, 11% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus matter; loco 15% Thlr. Gld, pr. April und 
April⸗Mai 16% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 16% Thlr. Br., 16% Thlr. bezahlt 
und Gld., Juni⸗Juli 16% Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt — — 

Gekündigt 1000 Ctr. Roggen. 

Zink W. H. 5 Thlr. 18 Sgr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 19. April. Oberpegel: 15 F. 7 8. Unterpegel: 2 F. 2 3. 


5 Eiſenbahn „Zeitung. 


Königsberg, 14. April. Die Deputation, welche ſich nach Berlin bes 


> 


berufen zu haben, fie ift 
loſſen, und wird auch zu 


keine unvorbereitete, ſie iſt lange Zeit vorher 
1 aber Turnlehrer und 


einem glücklichen Endreſultat geführt werden. 
Turnwarte Schleſiens ſeid ge egrüßt in Breslau's Mauern, möge es 
Euch gelingen, das gute Werk zu Ende zu führen, zum Segen der Jugend, 
zum Gluck der Männer. Mögen in dieſen Verſammlungen die Voruetheile, 
welche dem Turnen bis jetzt noch hindernd in den Weg getreten ſind, mögen 
ſie zu Grabe getragen werden. Gut Heil! 


Sprechsaal. 
[Charfreitagsgedanken eines königs⸗, verfaſſungs⸗ und 
fortſchrittstreuen Schulmannes.] Die öffentlichen Blätter bringen 
heute die Nachricht, daß in einer am 14. d. M. abgehaltenen Lehrerverſamm⸗ 
lung die breslauer Lehrer beſchloſſen haben, ſich von den Wahlen am 
28. d. M. fern zu halten. Die Stille des Charfreitags, die in mein Ge⸗ 
müth eingekehrt war, wurde durch dieſe Mittheilung unterbrochen, ja in Un⸗ 
ruhe verſetzt. Mancherlei bedenkliche Fragen durchzogen meine Seele und 
traten an mich heran, von denen ich nur ein paar dieſem Papiere übergebe: 
Wie viel und welche Lehrer haben dieſen Entſchluß gefaßt und find in eine 
ſolche Opposition getreten, da doch einzelne derſelben mit ihrem Namen als 
Urwähler öffentlich aufgetreten ſind? Wie wird die paſſive oder neu⸗ 
trale Haltung der Lehrer in maßgebenden Kreiſen aufgenommen werden? 
Wird man ſich nicht gerade deshalb in den Verdacht ziehen, daß bei ihnen 
weder königs⸗, noch verfaſſungs⸗ noch fortſchrittstreue Geſinnungen anzutref⸗ 
fen ſeien? Was wird die öffentliche Meinung — das Volk — zu dieſem 
Verhalten der Lehrer ſagen? Iſt ein ſolches Verhalten in einer ſo entſchei⸗ 
denden Angelegenheit wohl geeignet, die Achtung gegen die Glieder des 
Lehrſtandes zu erhöhen? Werden die aus der Wahl ohne Lehrer her⸗ 
vorgegangenen Abgeordneten wohl geneigt ſein, für die Intereſſen der Leh⸗ 
rer im hohen Abgeordnetenhauſe zu kämpfen? u. ſ. w. — u. ſ. w. — Und 
doch, wer wollte einen Stein auf die Männer werfen, in denen eine ſolcher 
Entschluß zur Reife gediehen, und den fie in Ausführung bringen wollen. 
Iſt dieſe Kundgebung nicht das beite Sevanib, daß die Vergangenheit fie 
dortrefflich geſchult? Die bittern Erfahrungen vieler ihrer Amtsgenofien, 
die ihrer Politik wegen amtlos gemacht wurden und ins tiefite Elend ge⸗ 
riethen, ſtehen vor ihnen als eine Warnungstafel mit greulich großer Schrift. 
Beſſer keine Politik, als Politik und dabei kein Amt und kein Brodt, oder 
ein vergälltes Amt und verbittertes Brodt! So denken die durch die Maß⸗ 
nahmen der neueſten Aera eingeſchüchterten Lehrer, die den Grund zu 
einer geſinnungskräftigen königs⸗, verfaſſungs⸗ in fortſchritts⸗ 
treuen Volksbildung legen ſollen. Schöne Hoffnungen! Der Wurf iſt 
gelungen. Die Einſchärfung von Seiten der Regierungen, daß die Lehrer 
gewiſſenhaft zu bedenken haben, wie ihr Leben und Wirken in Widerſpruch 
trete, wenn ihre Wahl Perſönlichkeiten begünſtige, die der Regierung nicht 
genehm ſind, hat das Gewiſſen der Lehrer zu jener Gewiſſenhaftig⸗ 
keit geführt, die ſich in der Verſammlung am 14. kundgegeben hat. Es erregt 
Bewunderung, daß die Lebrer doch noch den Muth gehabt haben, dieſe 
Freiſinnigkeit an den Tag zu legen. Seit durch die treue Ausübung 
der Schulregulative die Lehrfreiheit aus den Schulen gebannt worden, 
iſt es den Lehrern nicht mehr ſchwer, ihre politiſche Geſinnung ganz auf⸗ 
zugeben. Und das iſt ein Glück für ſie, denn es erſpart ihnen den Kampf. 
— Die Lehrer bleiben nichtsdeſtoweniger wackere Arbeiter auf ihrem Ar⸗ 
beitsfelde, und harmlos und unangefochten lönnen fie hier nach ihrer Ueber⸗ 
been „mit Gott für König und Vaterland“ Samen ſtreuen und Saaten 
egen und pflegen. Was mich betrifft, ſo lebe und ſterbe ich des Glaubens, 
daß es keine aufrichtige Königstreue, ohne ebrliche Verfaſſungstreue 
giebt, die ich überzeugungstreu beeidet, und daß der Segen dieſer Treue 
nur auf dem fruchtbaren Boden des For tſchritts zur erfreulichen Blüthe 
gelangen und zu — Früchten reifen könne. (Wir unſererſeits ſchließen 
uns dem an und können den Beſchluß dieſer Anzahl von Lehrern nur im 
höchſten Grade bedauern. Die Red. der Bresl. Ztg.) 


Briefkasten der Redaktion. 

Dem geehrten ES:Gorrefpondenten in Görlitz: Der Perſönlich⸗ 
keiten wegen zur Aufnahme nicht geeignet. f 

Dem geehrten +:Gorrefpondenten in Grünberg: Wir mußten der 
Raum ⸗Erſparniß wegen das kürzere Referat vorziehen, was übrigens 
ſchon eher eingegangen war. 

Schweidnitz: anonyme Einſendungen werden nicht berückſichtigt. 
— ———— ͤꝓU— — . — — BETRETEN ERTEEE nd 7 NT 


iſt das Verdienſt zuzuſchreiben, 5 han 
e 


Inſerate. 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
1862. 


Einnahme pro März gr 1861, 
unrevidirt revidirt 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 41,960 SR. 11 Kp. 40,482 SR. 21½ Kp. 
A a üter- * 94,812 „ 233 „ 57,006 „ 90% „ 
Verſchiedene Einnahmen 4,808 „ 32% 4,806 „ 25 „ 


Summa 141,580 SR. 56% Rp. 102,295 Sl. 37 Ap. 
Einnahme für das erſte Quartal 
1862 371,021 SR. 68 Kp. 
276,201 „ 44 „ 


1861 
Mithin pro 1862 mehr 94,720 SR. 21 Kp. 


4 Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 
Einnahme für den Monat März 1862: (nicht revidirt) 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 2,796 SR. 90 Kp 


7 (7 üter: ” 2% " * 
Verſchiedene Einnahmen 106 „ 56% „ 
Summa 5,309 „ 57½ „ 


Einnahme der Heſſiſchen Pudwigs⸗Eiſenbahn pro März 1862, 
vorbehaltlich definitiver Feſtſtellung. 
9 Aus dem Perſonen⸗Ver kehrt 48,953 Fl. 
2) Aus dem Guter⸗ Verkehr. 93,494 = 
3) Aus den Extraordinarle n E 
Summa 142,773 = 


Im März 1861 wurden eingenommen 111,274 = 


ne u 


— 


Mithin pro 1862 mehr 31499 
Die Total⸗Einnahme vom Januar bis incl. März 1882 368,924 = 
1861 283,028 

Mithin bis ult. März 1862 mehr 80,896 - 


Vorlagen * die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erg. am 24. April. 

I. Commiſſions⸗Gutachten über die Anträge, betreffend den Wie⸗ 
deraufbau der St. Salvator⸗Kirche und die Verdingung der Arbeiten 
zur Umfriedung des Tauenzienplatzes, über die Bedingungen für den 

erkauf des der Stadtgemeinde gehörigen Hauſes Nr. 28 der Schmiede⸗ 
brücke, über die Bedingungen zur Verpachtung des ehemaligen Spritzen⸗ 
hauses Nr. 35 am Graben, über den Abverkauf einer Dorfauenparzelle 
in Klettendorf, über die beabſichtigte Verwendung des ehemaligen 
Holzplatzes am neuen Packhofe zur Lagerung von Pflaſterungsmate⸗ 
rialien, uber den Etat für das Kindererziehungs⸗Inſtitut zur Ehren⸗ 
pforte pro 1862—64. — Erklärung über die Anſtellung eines Pro⸗ 
Ales und über die Höhe beſtellter Amts⸗Cautionen. — Bewilligung 
en cer Brandbonifikationen und der Mittel zur Erhöhung der firir- 
wa Entschädigung für drei Choraliſten zu St. Eliſabet und zur Ge⸗ 

hrung der Hoſpital⸗Competenz an zwei Exſpectanten im Hoſpital 
re Hieronymi. — Nachträgliche Genehmigung vorgekommener 
n a echte bei den re Schu⸗ 

Verwaltungen. — Re 6⸗Reviſionsſachen. 
II. Verſchiedene Anträge. n 


In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf 
[3402] N 


hingewieſen. 42 der Städteordnung 


er Vorſitzende. 


Grwiderun 
des Vorſtandes des Wablvereins auf die Grfhrung des Herrn Ober⸗ 


Bürgermeiſters Elwanger vom 17. d. M 
Obe die in den heutigen Zeitungen hne Erklarung des Herrn 


igermeiſters ſieht ſich der unterzei 
a Mac ehender Darftlung probocitt. e Verſtand des re 


925 

Der unterzeichnete Vorſtand hat keinen Anſtand genommen, die Mit: 
theilungen des Hrn. Aſſeſſor Stockmann für vollſtändig richtig anzuneh⸗ 
men, und muß gewärtigen, daß die, nach der Angabe des Hrn, Oberbürger⸗ 
meiſters entgegenſtehenden dienſteidlichen Verſicherungen der betreffenden 
Beamten objektiv vorliegen, damit ihr Inhalt einer vorurtheilsfreien Beur⸗ 
theilung unterzogen werden kann. 

Iſt nämlich Hr. Oberbürgermeiſter überzeugt, wie feine eigenen Aus⸗ 
führungen darthun, daß die beregte Anweiſung, wenn ſie ergangen, eine 
Pflichtwidrigkeit, und ihre Behauptung eine Verleumdung enthalte, ſo wür⸗ 
den die bezichtigten Beamten, und nicht der unterzeichnete Vorſtand nach 
der Rechtsanſchauung des Hrn. Oberbürgermeiſters einer Verleumdung 
ſchuldig, und deshalb nicht qualificirt ſein, in eigener Sache ſich dienſt⸗ 
eidlich zu reinigen. h 

Sonach bleibt bis auf Weiteres die Mittheilung des Hrn. Stockmann 
für den unterzeichneten Vorſtand eine ſichere Quelle, auf welche er die erſte 
Aufforderung an die Betheiligten zur Wahrung ihrer Rechte gründen konnte. 
Daß bierbei ſtatt einer vollſtändigen Wiederholung des Geſprächs zwi: 
ſchen den Magiſtratsbeamten und dem Hrn. Aſſeſſor Stockmann der Letz⸗ 
tere den Hrn. Elwanger als jene anweiſende Stelle „von oben“ genannt 
hat, beruht auf der Kürze der betreffenden erſten Mittheilung, und iſt an 
ſich kein hinreichender Grund, die Sache in der Weiſe perſönlich aufzu⸗ 
faſſen, wie der Hr. Oberbürgermeiſter thut. Uebrigens erinnert ſich Hr. 
5 nicht, den Hrn. Elwanger als den Anordnenden genannt 
zu haben. 2 l 2 A 

Grade, daß der Hr. Oberbürgermeiſter mit derjenigen Behörde identi⸗ 
fizirt worden, unter welche jene Beamten reſſortiren, deren Chef er iſt, 
grade darin liegt eine Anerkennung ſeiner amtlichen Stellung, welche der 
Wahlverein von derjenigen Poſition, die Hr. Elwanger für ſeine Perſon 
in den hieſigen Wahl⸗ Angelegenheiten außeramtlich einnimmt, gern 
trennen möchte. 5 5 

Der Wahlvereins⸗Vorſtand kann deshalb die perſönliche Seite die⸗ 
ſes Conflicts ruhig der richterlichen Entſcheidung unterbreitet ſehen. 

Was indeß das ſachliche Verhältniß betrifft, ſo ſcheint das 5 
ekommene Prinzip der Anfertigung der Urwählerliſten 


erſt zu Tage 
nicht geſetzlich gerechtfertigt. 3 
Nach § 12 des Wahlgeſetzes vom 30. Mai 1849 gehören in die 


dritte Abtheilung auch: 2 
„alle diejenigen Urwähler, welche keine Steuer zahlen.“ 
Der darauf folgende $ 13 
betrifft die Steuerexemtionen. 
In 8 15 wird demnächſt die Bildung der Urwählerliſte vorge⸗ 
ſchrieben, in der Art, daß bei jedem Namen der Steuerbetrag beigeſetzt wird. 
Soll nun $ 12 nicht illuſoriſch und das Wahlrecht der keine Steuer 
zahlenden Staatsbürger völlig negirt werden, ſo muß die Aufnahme auch 
der keine Steuer zahlenden Urwähler in die Liſte mit dem Beiſatz erfolgen, 
daß ſie eben Nichts an Steuern zahlen. 
Es ergiebt ſich dies nicht nur aus dem Wahl⸗Geſetze vom 
30. Mai 1849, ſondern auch aus folgender an daſſelbe ſich anſchließenden 


Erwägung. SE ae ; 
Nur gegen unrichtige und unvollſtändige Liſten iſt eine Reklamation 


uläſſig. 
; Ware nun das Aufnahme⸗Prinzip des Magiſtrats, 
daß nämlich die Urwählerliſten lediglich nach der Steuerrolle an⸗ 
gefertigt und diejenigen Urwähler, welche keine Steuer zah⸗ 
SA überhaupt nicht in die Urwählerliſten aufgenommen 
werden, 
das geſetzliche, — während es in der That nicht geſetzlich ift, — 
ſo wären die Liſten weder unrichtig noch unvollſtändig, und es würde alſo 
für die ausgelaſſenen Nichtſteuerzahlenden eine Aenderung im Wege der 
Reklamation nicht herbeizuführen ſein. 
u alle dem tritt nun noch Folgendes: : AN 
m $ 32 des Wahlgeſetzes vom 30, Mai 1849 ift dem Staats⸗Mini⸗ 
ſterium übertragen, ein Reglement über Ausführung des Geſetzes zu treffen. 

Das Staals⸗Miniſterium hat ein ſolches Reglement unterm 4. Oktober 
1861 erlaſſen. Dies Reglement iſt — 45 vor den letzten Wahlen zur 
Nachachtung publizirt. (S. Amtsblatt pro 1861 S. 279 u. f.) Auch der 
hieſige Magiſtrat mußte alſo daſſelbe ſchon damals befolgen. Die hieſige 
königl. Regierung hat aber auch für die gegenwärtigen Wahlen dies Regle⸗ 
ment von Neuem zur Befolgung publizirt, (S. Amtsbl. pro 1862 S. 113 u. f.) 

Es beſtimmt nun § 3 des Reglements, — ganz entsprechend den 88 
10, 12, 15 des Wahlgeſetzes — wörtlich: 5 

Nach Anleitung des anliegenden Formulars A. werden die Urwähler 
in der Ordnung verzeichnet, daß mit dem Namen des Höchſtbeſteuer⸗ 
ten angefangen wird, dann derjenige folgt, welcher nächſt Jenem die 
höchſten Steuern entrichtet, und ſo fort bis zu Denjenigen, 
welche die geringſte oder gar keine Steuern zu zahlen haben. 

Im Schema A. ſind demgemäß auch in der III. Abtheilung die Nicht⸗ 
ſteuerzahlenden aufgeführt. R 

Uterus kann nicht der mindeſte Zweifel darüber obwalten, daß 
die nichtſteuerzahlenden Wahlberechtigten von amtswegen in die 
Urwählerliſte aufgenommen werden müſſen. Hat nun der hieſige 
Magiſtrat, wie Hr. Oberbürgermeiſter in ſeiner jetzigen Erwiderung er⸗ 
klärt, dies nicht gethan, iſt vielmehr die Urwählerliſte lediglich nach der 
Steuerrolle angefertigt worden, ſo mußte der Magiſtrat in ſeiner Be⸗ 
ile e vom 12. d. M. über Auflegung der Wahlliſten ausdrück⸗ 
lich jagen: 8 

iejenigen Urwähler, welche keine Steuern zahlen — mit Aus: 
nahme der geſetzlich Befreiten — find nicht in die Liſte aufge⸗ 
nommen worden. 3 

Eine ſolche Erklärung enthält die Bekanntmachung vom 
12. d. M. nicht; vielmehr, außer der oe: von der Auflegung der Liſten 
und der Reklamationsfriſten (unter de me auf 58 10 und 13, nicht 
§ 12 des eb geren nur die Aufforderung an die geſetzlich von 
der Steuer Befreiten. (Steuerexemten). 

Eben weil in jenem Publikando des Magiſtrats vom 12. d. M. 
nicht mitgetheilt worden, daß diejenigen Urwähler, welche keine Steuer 
zahlen, in die Urwählerliſte nicht aufgenommen worden, eben deswegen 
durfte der Wahlverein nicht annehmen, daß gegen die ausdrückliche Vor⸗ 
ſchrift des Geſetzes (8 12) £ 155 \ 

„In dieſe (die dritte) Abtheilung gehören auch alle Diejenigen, welche 
„keine Steuer zahlen“, 
die Liſten angefertigt, und daß ſelbſt ſolche Urwähler, welche unter der 
Herrſchaft derſelben Geſetze das vorigemal mitgewählt haben, prinzipienmäßig 
— als Nichtſteuerzahler — ausgelaſſen worden. 8 

Der Vorſtand des Wahlvereins hatte vielmehr — Gumal 
nach Ausweis des Wahlgeſetzes und Reglements der Urwähblerliſten nicht 
allein die Steuerrollen, ſondern auch die letzten Volkszählungsliſten zu 
Grunde zu legen.) — geglaubt, daß jene Weglaſſung auf einer neuen Ans 
reg über die Eigenſchaft der „Selbſtſtändigkeit“ beruhe, welche 
rüher nach dem Ninitterial-Nefeript, vom „Dezember 1848 bei allen über 
24 Jahr alten Staatsangehörigen bis zum Nachweis des Gegentheils an⸗ 
genommen werden mußte. A 

Nach der jetzt vom Hrn. Oberbürgermeiſter Elwanger in feiner 
Mittheilung vom 17. d. M. gegebenen Aufklärung des Sachverhalt⸗ 
niſſes ergiebt ſich der Zweck der Bekanntmachung des Wahlvereins⸗Vor⸗ 
ſtandes vom 14. d. M., möglichſt vielen 1 Gelegenheit zu ver⸗ 
ſchaffen, ihr Wahlrecht zu erlangen, als noch viel mehr begründet, da 
die nach der Mittheilung des Hrn. Oberbürgermeiſters ausgeſchloſſene Ka⸗ 
tegorie einen viel größeren Umfang hat. 

Es ergiebt ſich aber auch, daß es ſachlich beſſer geweſen 
wäre, wenn Herr Oberbürgermeiſter El wanger in feiner eriten 
Erwiderung vom 15. d. M. den wirklichen Grund der Auslaſſung einer 
fo großen Anzahl von Gerichts⸗Aſſeſſoren, Referendarien und Auskultatoren 
angegeben, feine Beſchuldigung der „tendenzioſen Verleumdung“ und 
„Lüge“ unterlaſſen, und ſich der Aufforderung des Wahlvereins⸗Vor⸗ 
ſtandes, etwa in folgender Weiſe angeſchloſſen hätte: h 

„Die Mittheilung des Vorſtandes des Wahlvereins der Fortſchritts⸗ 
partei vom 14. d. M., daß auf feine, des Herrn Oberbürgermeiſters, 
Anordnung, ſämmtliche Gerichts⸗Aſſeſſoren, Referendarien und Aus⸗ 
kultatoren nicht in die Urwählerliſten aufgenommen, ſei eine irrthüm⸗ 
liche und unrichtige.“ Ko 238% Bu 

„Eine ſolche Anownung fei nicht ergangen. Richtig aber ſei die 
Thakſache, daß fehr viele Aſſeſſoren, Referendarien und Auskultatoren 
nicht in die Urwäblerliſten aufgenommen find. Und zwar ſei dies 
deswegen geſchehen, weil dieſelben keine Steuer zahlen, in die Ur⸗ 
wählerliſten aber ale diejenigen Wahlberechtigten nicht aufge⸗ 
nommen ſind, welche keine Steuer zahlen. Er, der Herr Oberbürger⸗ 
meiſter ſchließe ſich daher der Aufforderung des Wahlvereins⸗Vorſtan⸗ 
des an, und richte dieſelbe Aufforderung auch an alle übrigen Ur⸗ 
wähler, welche, obwohl nicht ſteuerexemt, keine Steuer zahlen.“ 

‚Hätte Herr Oberbürgermeiſter Elwanger eine ſolche durch die bis 
dahin nicht bekannt geweſene Sachlage der Auslafjung ſämmtlicher 
nicht ſteuerzahlender Wahlberechtigten nothwendig gewordene Erwiderung 


reſp. Aufklärung gegeben, jo würde die ganze Angelegenheit in einer Weiſe 
Ran ſein, welche nach allen Richtungen hin ſachgemäß geweſen wäre. 
S018 ff alledem ergeben ſich mit Nothwendigkeit folgende 
e: 

1. Die Aufſtellung der Urwählerliſten Breslau's entſpricht 
nach den eigenen Angaben des Herrn Oberbürgermeiſters Elwanger 
weder dem Geſetze noch dem Reglement: 
es mußte auffallen, — auch ohne Unterlegung perſönlicher Rich⸗ 
tungen, — daß eine ſo große Anzahl ſelbſtſtändiger Aſſeſſoren, Re⸗ 
ferendarien und Auskultatoren nicht in die Urwählerliſte aufgenommen 
worden; 
Hätte Herr Oberbürgermeiſter Elwanger ſchon in ſeiner 
erſten Erwiderung (vom 15. d. M.) den in ſeiner zweiten (vom 
17. d. M.) angegebenen ſachlichen, allerdings dem Gejege und 
dem Reglement widerſprechenden Grund der Weglaſſung her⸗ 
vorgehoben, und ſich entſchloſſen, die Angelegenheit nur ſachlich zu 
betrachten, ſo würde er nicht dazu gekommen ſein, dem unterzeichneten 
N des Wahlvereins irgend welche perſönliche Motive unter⸗ 
ulegen. 
Wir ſind überzeugt, daß der bei Weitem größte Theil der Bevölkerung 
Breslauss dieſe Auffaſſung theilt und glauben ſchließlich einer allge⸗ 
meinen Anſchauung Ausdruck zu geben, indem wir ausſprechen, daß in allen 
dergleichen Angelegenheiten die Rechtswahrung die Hauptſache iſt. 

Breslau, den 18. April 1862. [339 

Der Vorſtand des, Wahlvereins. (Fortihrittspartei.) 


2. 


& 


Auf die Erklärung des Herrn 8 vom 17. d. Mts., be⸗ 

treffend die dienſteidliche Verſicherung der Magiſtratsbeamten, theile ich mit, 

daß die nöthigen Schritte zur amtlichen Feſtſtellung des Sachverhalts be⸗ 
reits eingeleitet ſind. Breslau, den 19. April 1862. 13396] 

Stockmann, Gerichts⸗Aſſeſſor. 

Unſer Bureau Albrechtsſtraße Nr. 11, Cin- 

gang vom Magdalenen⸗Kirchhof), 

erſte Etage, Zimmer Nr. 3 und 4, iſt auch während der Feiertage, 

wie gewöhnlich, mit Ausnahme der Stunden von 9—11 Uhr Vormittags, 

und von 2—3 Uhr Nachmittags ununterbrochen geöffnet und wird jede auf 


die bevorſtehenden Wahlen bezügliche Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 3373 
Der Vorſtand des Wahl⸗Vereins (Fortſchrittspartei). 


Verein ſchleſiſcher Thierärzte. 


Verſammlung Sonntag den 27. April d. J. Mittags 12 Uhr zu Breslau, 
im König von Ungarn. 33700 
Departements⸗Thierarzt Dr. ulrich. 


Zahnarzt, Th. Block, 


jetzt Neue⸗Taſchen⸗ Straße Mr. 1, erſte Etage, 
(Sprechſtunden von 10—1 Uhr) 

betrachtet es als ſeine Berufsaufgabe, erkrankte Zähne nicht 

zu entfernen, ſondern ſie auf rationellem Wege zu heilen, 

reſp. durch Applicirung von Goldplomben nach ame: 

rikaniſchem Syſtem zu conſerviren. 

Die nur zu oft durch Vandalismus entfernten 
Zähne erſetzt er durch ſeine Tampons für Ober⸗ und 
Unter⸗Kiefer. [3192] 

Unbemittelte Zahnkranke erhalten, wie bereits ſeit zehn Jahren 
unentgeltliche Behandlung incl. Arznei zur feſtgeſetzten Stunde. 

FE 


Deu vom Profeſſor Der Sabnbeilfunde und 
Präfidenten des Centralvereins deutſcher Zahn⸗ 
ärzte, Herrn Dr. Heider, abgegebenen Gutachten über 
die Anwendung von Saugeplatten ift ebenfalls der 
ſächſiſche zahnärztliche Verein durch ſeinen Vor⸗ 
figenden, den Herrn Hofzahnarzt Dr. Hering in 
Leipzig, beiftimmend beigetreten. Nachdem alſo unſere 
lediglich im Intereſſe der Wiſſenſchaft und Wahr: 
beit abgegebenes Urtheil die vollſtändige Sane⸗ 
tion von einer in Deutſchland allgemein aner 
kannten Autorität und einem aus wiſſenſchaft⸗ 
lichen und praktiſch gebildeten Männern beſte⸗ 
henden zahnärztlichen Verein erhalten hat, fün- 
nen wir es getroſt dem unparteiiſchen Urtheil des einſichtigeren 
Theils des Publikums überlaſſen, wie viel Werth den 
Behauptungen eines Mannes beizumeſſen ſei, 
der ſich über alle Erfahrung und Wiſſenſchaft 
eximirt hinſtellt, ſelbſt wenn dieſe Selbſtberäu⸗ 
cherung durch Atteſte von Medizinalperſonen unterſtützt wird, 
die ohne fachmänniſche Bildung in der Sache ſelbſt kein werth⸗ 
volleres Zeugniß abgeben können, wie jede andere Privatperſon. 

Sämmtliche r Vereine Deutſch⸗ 
lands haben es ſich zur Aufgabe gemacht, Char⸗ 
latanerie, die ſich aus der Mitte ihres Standes 
erhebe, öffentlich zu entlarven. [3362] 

Der biefige zahnärztliche Verein. 


Huſten⸗, Hals: und Bruſtleiden find bei gegenwärtiger Witterungs⸗ 
beſchaffenheit leber bei Jung und Alt vielſeitig 5 und beſonders 
gehen uns aus den öſtlichen Provinzen, fo wie aus Dänemark von unſeren 
dortigen General⸗Depoſitärs, Herren Gebr. Knoke, wiederholte reſp. Aufträge 
auf unſere ſeit 15 Jahren rühmlichſt anerkannte Bruſt⸗Caramellen zur 
ſchleunigen Effectuirung zu. Wir können nicht unterlaſſen, zu aviſtren, daß 
wie ſeit mehreren Jahren, ſo auch heute wieder ein namhafter Auftrag auf 
unſere Bruſt⸗Caramellen, der Carton a 1 Thlr., a 15 Sgr. und ä 7½ Sgr., 
mit ehrender Anerkennung von dem hochgeehrten Herrn Domänen⸗Paächter 
Lieutenant Weißermel auf Mſzanno bei Straßburg in Weſtpr. uns zu Theil 
wurde, und erlauben uns, das hochgeehrte Publikum auf unſere Bruſt⸗Cara⸗ 
mellen ergebenſt aufmerkſam zu machen. Unſer Archiv und Album reprä⸗ 
ſentiren die glänzendſten Anerkennungen, und bereitet es uns ſtets Freude, 
Intereſſenten nähere Einſicht zu gewähren. 5 
General⸗Debit: Handlung Eduard Groß in Breslau, 
[3394 am Neumarkt Nr. 42. 


Fabrik franzöſiſcher Glacé⸗Handſchuhe von 
Carl Helm u. Comp., Junkernſtraße Nr. 1, dicht 
am Blücherplatz, 
erfreut ſich feit ihrem einjährigen Veſtehen der Anerkennung des hochgeehrten 
Publikums und wird auch für die Folge pflichtgemäß bedacht ſein, die Zufrieden⸗ 
heit und das Vertrauen zu rechtfertigen, welches in fo hohem Maße gezollt 
wurde. Wir erlauben uns zu dem heil. Oſterfeſte auf unſere große Auswahl 
franzöſiſcher Glacé⸗Handſchuhe in den mannichfaltigſten Farben ergebenſt aufs 
merkſam zu machen und benachrichtigen auch unſere reſp. Herren Engros⸗Ab⸗ 
nehmer, daß wir gefällige Ordres ſchleunigſt effectuiren und ſtets billige aber 

feſte Preiſe ſtellen. 3305 


Inſerate [.d.Landwirtöfch.Angeiger II. Jahrg. N. 17 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirt ichen Zeitung) werden bis Dinsta 
angenommen 2 — iin der Breslauer Zeitung (Hertenitr. 20) 


ftl. Central⸗Comptoir in B 
e Landes- Propuften, Maschinen 


ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


e on 
um 
Gütern, — ꝛc., 


landw. Maſchinen, 


1 


Die Verlobung unferer Tochter Selma 
mit dem Kaufmann Hrn. Marcus Wachsner 
aus Berun beehren wir uns Verwandten und 
Freunden hierdurch eraebenft anzuzeigen. 

Gr.⸗Strehlitz, den 17. April 1862. 

P. Apt und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Selma Apt. 
Marcus Wachsner. [4233] 


Als Verlobte empfehlen ſich Verwandten 
und Bekannten zum geneigten Andenken: 
Auguſte Schindler. 
Jakob Goldmann. 
Gleiwiß. [3341] Ruda. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Die Verlobung meiner Tochter Louiſe 
mit dem Kaufmann Herrn Siegmund Bres⸗ 
ler aus Breslau beehre ich mich hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 4175 

Radegaſt, den 19. April 1862. 

verw. Nothſchild. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Louiſe Nothſchild. 
Siegmund Bresler. 

Radegaſt, bei Deſſau. Breslau. 


Statt beſonderer Meldung. 
Freunden und Bekannten die ergebene An⸗ 
zeige, daß meine liebe Frau dieſen Morgen 
142 Uhr von einem muntern Knaben glücklich 
entbunden worden iſt. [4158] 
Breslau, den 19. April 1862, 
Otto Börner. 


Heute wurde meine liebe Frau Eveline, 
geb. Zöller, von einem geſunden Knaben 
glücklich entbunden. 

Breslau, den 19. April 1862. 

[4198] Röhr, Provinzial⸗Steuer⸗Sekretär. 


Die heut Nachmittag 4 Uhr erfolgte alüd. 


liche Entbindung meiner lieben Frau Bertha, 


geb. Härtel, von einem geſunden Mädchen, 

zeige ich biermit ergebenſt an. 
Prausnitz, den 18. April 1862. 

14190] Ad. Sommer. 


CCC ² ͤ Acc 
Todes-Anzeige. 

Durch das am 17, d, Mts, Abends 
5% Uhr erfolgte Ableben unseres ver- 
ehrten Collegen, des Obermeisters, 
Brauerei-Besitzers Herrn Joseph 
Heider in Reichwald bei Dyhern- 
furth, Ritter des rothen Adlerordens, 
hat unsere Innung und deren Vorstand 
nieht nur einen herben Verlust erlit- 
ten, sondern ist der Stütze eines wohl- 
meinenden Beförderers ihrer Interes- 
sen, eines treuen Rathgebers, eines 
wahren aufrichtigen Freundes und Mit- 
meisters beraubt worden, 

Unser Gewerbe verliert in ihm den 
nach Vervollkomnung strebenden rast- 
los strebenden Meister und die Armen 
einen Wohlthäter. 

Das Andenken an den Verstorbenen 
wird in unserer en deren Mitbe- 
gründer er war, nie erlöschen. 

Friede seiner Asche! 
Breslau, den 19. April 1862. [3418] 
Der Vorstand 
der Mälzer- u. Bierbrauer- 
Innung. 


— . — 

Den heute Mittag 144 Ubr plötzlich erfolgten 
Tod unſeres geliebten Söhnchens Victor 
in dem zarten Alter von drei Monaten zeigen 
wir Verwandten und Freunden, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, ergebenſt an. 
Breslau, den 19. April 1862. 


Heinrich Zipp. 
Eliſe Jipp, geb. Schilling. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Morgen 3 Uhr verſchied nach länge⸗ 
ren Leiden unſer geliebter Bruder, Schwager 
und Onkel, Heinrich Aders, im Alter von 
42 Jahren, welches tiefbetrübt anzeigen: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 18. April 1862. [4182] 


RES I ae IE ne DE 

Unſer letztes Kind, unſre liebe, gute Tochter 
und Gattin Erneſtine verehel. Vajen, 
ſtarb heute Nachm. 5 Uhr plotzlich an einem 
Gebirnſchlage in dem blühenden Alter von 
21 Jahren und einer ſehr glücklichen Ehe von 
En, nachdem wir der Hoffnung Raum 
geben durſten, daß fie von der am 31. März 
erfolgten ſchweren Entbindung von einem 
todten Knaben geneſen würde. Der allge⸗ 
meinen Theilnahme gewiß, zeigen dies 91807 


erfüllt an: r 
Dr. Aut. Vajen, als Gatte. 
Sn 89 hals Eltern. 
Bromberg, den 17. April 1862. 


— — — — — —Z——_— 
Heute Abend ſtarb nach langen Leiden an 
Lungenkrankheit der königl. Muſik Director 
Carl Ludwig Reiche im Alter von 66 Jab⸗ 
ren, welches, um ſtille Theilnahme bittend, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung anzeigen: 
Die Hinterbliebenen. 
Brieg, den 17. April 1862. 3352 


Todes Anzeige. 4194] 
Heute Morgen 5 Ubr verfchied unſere gute 
Tochter Emma, im Alter von 8% Jahren, 
am Nervenfieber. Dies allen Freunden und 
Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, 
zur Nachricht. 
Breslau, den 19. April 1862. 14194] 
Robert Schmeltzer, Zimmermeiſter. 
Auguſte Schmeltzer, geb. Krauſe. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach jahrelangen Leiden entſchlief heut un: 
fere gute treue brave Frau und ſorgſame 
liebevolle Mutter Bertha Chaffack, geb. 
Hirſch, was wir mit betrübtem Herzen Ver 
wandten und Freunden hierdurch anzeigen. 

Breslau, den 18. April 1862. 

J. G. Chaffack, als Ehegatte. 


14215] 


Faäſar Chaffack, 
lebe] Guta, Ghaffack, ale Söhne 
Todes⸗Anzeige. 4219 


Heut Abend 10 Ubr verſchied nach fait drei⸗ 
monatlichem Krankenlager meine inniaſt geliebte 
rau Emilie, geb. Schulz, in dem blühen⸗ 
lter von 24 Jabren 4 Monaten, was ich 
tiefbetrübt allen Verwandten und Freunden 

ſtalt beſonderer Meldung anzeige. 
Gleiwitz, den 18. April 1862. 
FP. Goretzki. 


— 


Heute Vormittag entſchlief nach längeren 
Leiden der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Rendant 
Hr. Becker. Wir betrauern in dem Verſtor⸗ 
benen nicht nur einen achtungswerthen Colle⸗ 
gen, ſondern auch einen biedern Freund, deſ⸗ 
ſen Andenken uns unvergeßlich bleiben wird. 

Breslau, den 17. April 1862. [4200] 

Die Beamten 
der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe. 


Der am 17. d. Mts erfolgte Tod des Käm⸗ 
merei⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Rendanten Hrn. Becker 
hat uns ſämmtlich mit Schmerz erfüllt. Wir 
verlieren in ihm nicht nur einen ſeiner Bie⸗ 
derkeit und Herzensgüte wegen von uns Allen 
hochgeſchätzten Collegen, ſondern auch einen 
bewährten und treuen Freund. Sein Anden⸗ 
ken wird in ehrender Erinnerung bei uns 
bewahrt bleiben. [4201] 

Die Subaltern: Beamten 
des Magiſtrats zu Breslau. 


Die Beerdigung des Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſ⸗ 
ſen⸗Rendanten Becker findet Sonntag den 
20. April auf dem großen Kirchhofe in der 
Nikolai⸗Vorſtadt ſtatt. 4243] 


Familiennachrichten. t 
Verlobung: Frl. Marie Let mann mit 
Hrn. Maurermeiſter Carl Schäfer in Berlin, 
Frl. Minna Dräger mit Hrn, Hugo Simony 
daf., Frl. Olga Kiekebuſch mit Hrn. Lieuten. 
W. Hillebrandt in Pomellen, Fräul. Anna 
v. Rodde mit Hrn. Rittmeiſter v. Boddien in 
Ludwigsluſt. | j 
Eheliche Verbindung: Hr. Ismar 
Michaelis mit Frl. Fried. Jacoby in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Guſt. Oehme 
in Berlin, Hrn. Landſchafts⸗ und Marine⸗ 
Maler H. Eſchke daſ., Hrn. Prem.⸗Lieutenant 
Schulz daſ., Hrn. Garniſon⸗Auditeur Köhne 
in Köln, Hrn. Oberlehrer Dr. Wernicke in 
Berlin, eine Tochter Hrn. W. Orlich in Pots⸗ 
dam, Hrn. Lieut. Tetzloff in Magdeburg, Hrn. 
Controleur A. Schemmel in Koblenz, Hrn. 
Sec.⸗Lieut. v. Langen in Minden, Hrn. Hans 
Ulrich Graf Schaffgotſch in Berlin. f 
Todesfälle: Hr. Rentier Wilh. Pieper, 
64 Jahre alt, in Kolberg, Hr. Mechaniker 
Ferdinand Knappe in Berlin, Frau Heptner, 
geb. Groſchütz, daf., Frau Charlotte Glieſe, 
geb. Behniſch, das., verwittwete Britzke, geb. 
Abeſſer, 82 Jahre alt, in Alt⸗Ruppin, Hr. 
Rud. Block, Matroſe im Dienſte der Verein. 
Staaten von Nordamerika, Frl. Roſamunde 
Zelter in Kronheide bei Greifenhagen, Frau 
Marie Barwig, geb. Fuhr in Pleiske. 


5 Ein Sohn Hrn. Häusler in 
ieder⸗Mois. 

Todesfälle: Hr. Kaufm. Abrah. Bern⸗ 
ſtein, 64 Jahre alt, in Oblau. 


Theater⸗Nepertoire. 

Sonntag, 20. April, (Gewohnl. Preiſe) 
„Der Prophet.“ Große Oper in 4 Akten, 
nach dem Franzöſiſchen des Scribe, bear: 
beitet von L. Rellſtab. Muſik von G. 
Meyerbeer. (Fides, Fräul. Mery, vom 
ſtändiſchen Theater zu Graz, als Gait.). 

Montag, 21. April. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum erſten Male: „Der Gold⸗Onkel.““ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
und 7 Bildern, nach einem vorhandenen 
Stoffe von Emil Pohl. Muſik von A. Con⸗ 
radi. (Conſtantin Böhlke, Florian Böhlke, 
ein Cigarren⸗Fabrikant, Brüder, Hr. Hüvart, 
Hr. Weiß. Roſamunde, Florian's zweite 
Frau, Ken Köhler. Franz Böhlke, Eiſen⸗ 
bahn⸗Condukteur, Florian's Sohn erſter 
Ehe, Hr. Rohde. Mathilde Böhlke, eine 
Waiſe, Florian's und Conſtantin's Nichte, 
Frln. Genelli. Laura Kiekbach, Laden⸗ 
mädchen bei Florian, Frln. Laura Schu⸗ 
bert, als Gaſt. Stubbe, Hausknecht, Hr. 
Meinhold. Friedeck, ein reicher Privat⸗ 
mann, Hr. Rieger. Blumenkranz, ein jü⸗ 
diſcher Handelsmann, Hr. Dorn. Plümicke, 
Commi bei Florian, Hr Formes. Schnecke, 
Hr. Baſté. Clara, Frl. Schäffer. Häufig, 
Commiſſionsrath, Hr. Rudolph. Ein Re⸗ 
ferendarius, Hr. Vaillant.) 


Nachdem der Vertrag mit dem früheren 
Pächter der Theater-Conditorei nunmehr 
erloſchen iſt, iſt dieſelbe ſofort anderweitig 
zu verpachten. Die Bedingungen ſind im 
Theater⸗Büreau einzuſehen. 

[3413] Die Direction. 


Meine Freunde in den Kreiſen Strehlen 
und Nimptſch, welche mich vielleicht zu 
ſprechen wünſchen, benachrichtige ich hier⸗ 
mit, daß ich am Freitag, den 25. d. M., 
in Strehlen im Gaſthof zum „Fürſten 
Blücher“ eintreffen werde. 

Berlin, den 17. April 1862. 

3404 Frhr. v. Viucke. 
Religionsunterrichts⸗Anſtalt 
der Synagogen Gemeinde. 

Aufnahme neuer Zöglinge Sonntag, den 
20. April, Vormittags von 11—1 Uhr. 
[3356] Geiger. 

Am 21. h. predigt Herr P. Neuſtadt in 
der Zülzer Syn., am 22. in der Liſſaer. 


Turnverein „Vorwärts“. 


Diejenigen Mitglieder, welche ſich beim 
Reitunterricht betheiligen wollen, werden er⸗ 
ſucht, ſich in den nächſten Tagen in der Turn⸗ 
halle zu melden. 2 

Der Vorſtand. [4177] 

1 Donnerstag, 

Handw.⸗Verein. A. April Herr 

Prof. Dr. Kutzen: Ein Thema geographiſch⸗ 
biſtoriſchen Inhalts über Deutſchland. 


Breslauer Dichterſchule. 


Ordentliche Hauptverſammlung Freitag, 
den 25. April d. J. Abends 8 Uhr im Ver⸗ 


einslokale Roßmarkt Nr. 8, eine Stiege. — 
Tagesordnung: Vorſtandswahl. — Anträge. 
[4163] Der Vorſtand. E. F. 


Der Lieutenant a. D. Hr. Hans v. Aigner 
wird erſucht, mir ſeinen jetzigen Wobnort 
ſofort anzuzeigen. 4169] 

S. Wienskowitz. 
Yerstliche Hilfe in Geſchlechts- und ga» 

1 lanten Krantheiten unter der ſtrengſten 

Discretion, Albrechtsſtraße 23, 1. Etage. 


926 
Bekanntmachung, 
betreffend die Aufnahme neuer Schüler 

in die Realſchule am Zwinger. 

Der hochlöbl. Magiſtrat hat beſchloſſen, daß 
im nächſten Sommerhalbjahr die beiden Ser: 
ten kombinirt werden ſollen, weil die Lehr⸗ 
kraft der einen anderweitig benöthigt ſei. — 
Es können demnach alle zur Aufnahme in 
die Sexta notirten Schüler keine Aufnahme 
finden. Da bei ihrer Notirung obiger Be⸗ 
ſchluß noch nicht gefaßt war, ſo war auch 
eine frühere Mittheilung nicht möglich. Ich 
bitte, mich mit jedem erneuerten Gefuche ver⸗ 
ſchonen zu wollen, da es erfolglos iſt. 

Die für die übrigen Klaſſen notirten 
Schüler haben ſich Freitag, den 25. April 
d. J., Vormittags S Uhr, dem Unter: 
zeichneten zur Prüfung vorzuſtellen. Die 
Aufnahme erfolgt nach Maßgabe des Platzes, 
wobei die Einheimiſchen vorgehen. 

Breslau, den 14. April 1862. [3257] 
Dr. Kletke, Director. 


Der Woblthäterin, welche wiederholt im 
Laufe des Monat März d. J. in den zehn 
Gotteskaſten der St. Maria Magdalenen⸗ 
Kirche je ein namhaftes Geſchenk von gleicher 
Höhe niedergelegt hat, ſprechen wir hiermit 
im Namen der damit zu betheilenden Armen 
den wärmſten Dank aus. 596] 

Breslau, den 17, April 1862, 

Die Armen⸗Direktion. 


Magdalenen - Gymnasium. 


Soweit es der Raum zulässt, werdeu die 
für die Elementar - Klassen, angemeldeten 
Schüler am 25, April Vormittags aufgenom- 
men werden; zur Aufnahme in die Gymna- 
sialklassen ist der Vormittag des 26, April 
bestimmt, Director Schönborn. 


Zur Aufnahme von Penfionairen, jo 
wie zur gründlichen Vorbereitung für hieſige 
Gymnaſien und Realſchulen empfiehlt ſich un⸗ 
ter günſtigen Bedingungen: [4213] 

Dr, phil, Schummel in Breslau, 
Tauenzienſtr. 9, 1 Stiege. 


er neue Curſus in der unter meiner 
Leitung ſtehenden Religions⸗Unterrichts⸗ 
Anſtalt der Synagogengemeinde beginnt am 
29. April. Anmeldungen neuer Schüler und 
Schülerinnen können bis zu dieſer Zeit mit 
Ausſchluß der Sonnabende und Feiertage 
täglich in den Morgenſtunden von 8 bis 11 
Uhr bei mir gemacht werden. [3317] 
Dr, Samnelſohn. 


Wandelt’'s Institut 


für Pianofortespie!, Harmonie- 
lehre und Gesang, im Eiuborn am 
Neumarkt, beginnt mit dem 29. April einen 
neuen Kursus für neu aufzunehmende Schü- 
ler. Der Unterricht für die gegenwärtigen 
Schüler der Anstalt beginnt schon Donners- 
tag den 24, April, [4050] 


Ihen Gerüchten zu begegnen, daß ich mein 
5 Aagelaefihäit und Fabrik bereits aufgege⸗ 
en habe 
die Mittheilung, daß daſſelbe ſtets noch ſo 
betrieben wird als früher und die Bau⸗Nägel 
den Eiſenpreiſen angemeſſen jetzt ſehr billig 
verkauft werden. 
„Das gute Renommee, deſſen ich mich ſeit 
circa 30 Jahren zu erfreuen das Glück habe, 
durch hoͤchſt reelle und ſolide Bedienung mir 
auch fernerhin zu erhalten. 
Ratiborer Hammer, den 18. April 1862. 
[3416] J. A. Driſchel. 


Herr Fedor v. Tſchirſchki, geb. aus der 
Herrſchaft Schlanz bei Breslau, Bruder des 
jetzigen Beſitzers daſelbſt, wid aufgefordert, 
mir ſeinen Aufenthaltsort anzuzeigen. 

[4019] J. Wanſchock, 

Breslau, Ohlauer⸗Stadigraben 18. 


Um dem Irrthum zu begegnen, daß das 
Pumpwerk, Urſulinerſtraße am Polizeibüreau 
von mir ſei, erkläre ich hiermit: daß daſſelbe 
weder von mir gefertigt noch eingeſetzt. 

Guſtav Wiedero, Brunnenmeiſter. 


Bruſt⸗ und Halsleidenden 


hiermit die Anzeige, daß die Frübjahrskuren 
zur Heilung und Vorbeugung dieſer Leiden, 
mit dem 1. Mai beginnen und daß die Mit: 
tel dazu nach vorheriger Einſendung der Kran⸗ 
tengeſchichte von mir verordnet werden. 
Dr. Reimann, 
Arzt für Bruſtkranke zu Berlin, Schützen⸗ 
ſtraße Nr. 30. 3216] 


Für Zahnpalienten. 


Ich fertige die in letzter Zeit unter ver⸗ 
ſchiedenen neuerfundenen Namen bekannt 
gewordenen Saugplatten oder Luſtdruck⸗Ge⸗ 
biſſe nach zweckmaͤßigſter Conſtruction. Durch 
eigenen Gebrauch und vielſeitige Er⸗ 
fahrung überzeugt, entſprechen dieſelben 
allen Anforderungen, welche man an ein künſt⸗ 
liches Gebiß oder Erſatzſtück zu ſtellen be⸗ 
rechtigt iſt. Fr. Krauſe, [3642] 

Arzt u. Zahnarzt, Schweidnitzerſtr. 49. 


Inſtitut für Zahnkranke 


Kloſterſtraße 82 par terre. 

Ausſchließlich für Arme und Unbemittelte, 
Behandlung und Arznei unentgeltlich, Con⸗ 
ſultationsſtunden täglich von 7 — 8 Uhr 
Morgens und von 2—3 Uhr Nachmittags. 

Bruck jun., prakt. Zahnarzt, 
[4180] Schweidnitzerſtr. 52. 

Seit dem 7. April d. 9 als Rechtsanwalt 
und Notar an das hieſige königl. Kreis⸗Gericht 
verſetzt, bin ich in der bisher von meinem 
Amtsvorgänger Herrn Rechts⸗Anwalt Fikus 
innegehabten Wohnung, Tarnowitzer⸗ traße 
Nr. 69, zu allen Tageszeiten zu ſprechen. 

Beuthen OS., den 17. April 1862. 

Lebenheim, 
3337 Rechts⸗Anwalt und Notar. 


Für Fußleidende. [4224] 
Hühneraugen, ſchmerzhafte Ballen und eins 
gewachſene Nägel operirt anerkannt gut von 
Morgens 8 bis Nachmittags 5 Uhr Schmiede⸗ 
brücke 23, im 1. Stock. 
N. Vogel, Fuß⸗Operateur. 


1 


Stercoscopen! 
Größtes Lager Breslau's, 
[3299] 


63 Reuſcheſtraße 63. 
Leopold Priebatſch. 
Wöchentlich treffen Novas aus Pa⸗ 
ris, London und den renommirteſten 
Fabriten Deutſchlauds ein. Verzeich⸗ 
niſſe gratis. Anſichtsſendungen ſtehen 
zu Dienſt 


S ara 
während der Feiertage 


iſt das 


Stereoseopen-Kabinet 


im blauen Hirſch 
von Morgens 9 Uhr bis Abends 9 Uhr geöffnet. 
“Dieſes Kabinet, welches in feiner Groß⸗ 
artigkeit alles bisher Geſehene übertrifft, wird 
nur noch wenige Tage ausgeſtellt bleiben. Es 
ſollte daher Niemand verſäumen, dieſes Ka 
binet in Augenſchein zu nehmen. 
Entree 5 Sgr., auf dreimal 10 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 
[3324] J. Duret aus Paris. 


Das Muſeum 
der verſchiedenen Men⸗ 
ſchenracen iſt auf viel⸗ 
ſeitiges Verlangen 
noch einige Tage ge⸗ 
öffnet an der eiſernen 
a Beide. 32201 
41, Pla gr., 2. Pla 
Sgr., 3. Platz 1% Sr 
Eduard Well 
aus London. 


Liebichs Etabliſſement. 


Am erſten, zweiten und dritten Feiertag: 


großes Inftrumentale, 
Vocal: u. National Konzert, 


ausgeführt von der 111 
Kapelle der Herren König und Wentze 
unter Mitwirkung 
der echten Zillerthaler Sängergeſchaft 
S. eee Jacob und Joſeph Meick'l, 
K. Steiner und Geſchwiſter Margreiter. 


Anfang 3% Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Montag den 21. April, am zweiten Feiertage: 
Grand- 
0 
Ball-Reünion. 


Billets für Herren à 10 Sgr., Damen 5 Sgr., 
ſind in den Commanditen der Herren: 
Manntfchal, Redler u. Arndt, Fried⸗ 
läuder u. Littauer, Bruck u. Lehmann 

zu haben. 3412] 
Kaſſenpreis: Herren 15 Sgr., Damen 7% Sgr. 
g Anfang des Balles 9½ Uhr. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den erſten, Montag den 
zweiten und Dinstag den dritten Feiertag: 
großes Nachmittag⸗ u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den erſten und Montag 
den zweiten Feiertag: 


großes Militär⸗Konzert. 


Anfang 3 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Sonntag, Montag und Dinstag: 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. dritten Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments (Königin Eliſabet), 
unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Löwenthal. 
Anfang präciſe 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Eröffnung eines neuen Salons mit einem 
franzöſiſchen und einem deutſchen Billard. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 20ſten, Montag den 
2lſten und Dinstag den 22. April: 


Konzert von A. Bilſe. 


Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Duvertüren: „Ruy Blas“ von Mendelsſohn, 
„Hans Heiling“ von Marſchner, „Faust“ von 
Spohr. Solis: für Oboe, Fagott, Trompete 
und Poſaune. „Der Troubadour“, Pot⸗ 
pourri. „Der Notenbudiker“, Potpourri. 

Marſchpotpourri's. 
Entree a Perſon 2% Sgr., Kinder 1 Sgr. 
Anfang 3% Ubr, [4185] 


Nach Klein⸗Maſſelwitz ins Kaffeehaus 
ladet zur Tanzmuſik auf Montag und 74204) 


beſtens ein: 
Koch Walter. 


Heilung des Stotterns. 

Von dem Med, Kollegium und der Reg. 
zu Potsdam autorisirt, empfiehlt zur Her- 
stellung des normalen Sprechens sein eignes 
rat, Heilverfahren. Die Methode kann durch 
briefl, Mittheilung übertragen werden, 

Sprachlehrer Prof, Lehwess, 

[3481] Berlin, Neue-Schönhauserstr. 10, 
— 


A. K. 

Ich kann unter keinen Umſtänden eher 
als zwiſchen Ende Mai und Anfang Juni 
nach B. kommen, bin aber zu Hauſe und 
erwarte nähere Aufklärung. [4231] 
—— ——— ſ— 

ine vorzüglich ſchwarze Dinte empfiehlt, 
E das Nau zu 2% Sgr., die chemiſche 
Zuündwaaren⸗Fabrik von [4192] 

Eduard Leſchner, Mehlgaſſe 17. 


Amtliche Anzeigen, 


Bekanntmachung. [581] 

In Sachen, betreffend die Ablöſung der auf 
den hieſigen Häuſern und Bu den haf⸗ 
tenden Kämmerei⸗Zinſen iſt es wegen 
vielfacher Anſtände bezüglich der Legitimation 
der Intereſſenten nicht möglich geweſen, die 
Uebernahme der Rezeſſe auf die königliche 
Rentenbank zum 1. April d. J. zu bewirken. 

Der Fälligkeitstermin der nach dieſen Re⸗ 
zeſſen zu zahlenden Ablöſungs⸗Kapitalien wird 
daher anderweitig bei der * der 
Rezeſſe feſtgeſetzt werden, was den tbeilige 
ten hierdurch mit dem Bemerken bekannt ges 
macht wird, daß die in den gedachten Rezeſ⸗ 
ſen feſtgeſetzten vollen Renten an die hieſige 
Kämmerei⸗Kaſſe bis zu dem Zeitpunkt, an 
welchem die Zahlung der Abfindungs⸗Kapita⸗ 
lien erſolgt, reſp. an welchem die königliche 
Rentenbank die Renten übernimmt, direkt 


entrichtet werden müſſen. 


Breslau, den 15. April 1862. 
Königliche General⸗Commiſſion 
für Schleſien. 


[595] Bekanntmachung. 

In dem Kaufmann Simon Nagel⸗ 
ſchmidtſchen Konkurſe wird der auf den 28. 
April d. J. anberaumt geweſene Termin zur 
ee und Beſchlußſaſſung über einen 

ord 

am 36. Mai 1882, Vorm. 10 Uhr, 

durch den unterzeichneten Kommiſſar im 
erſten Stock des Gerichtsgebändes 
abgehalten werden. > 
Breslau, den 16. April 1862, 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Näther. 


[385] Bekanntmachung. s 
Nachſtehende von dem königl. Bank⸗Direk⸗ 
torium zu Breslau ausgeſtellte Pfandſcheine: 
1. vom 2. Febr. 1859 für den (inzwiſchen verſt.) 
königl. Amtsrath C. Braune auf Grö⸗ 
gersdorf bei Strehlen über eine verpfän⸗ 
dete 4½ proz. Breslauer Stadt⸗Obligation 
über 1000 Thlr. und einem verpfändeten 
Schleſiſchen Rentenbrief über 1000 Thlr.; 
2. vom 26. Juli 1860 für den Iſidor 
Kempner hier über verpfändete 1000 
Thlr. preuß. Prämien⸗Anleihe von 1855 
ſind den Inhabern angeblich verloren ge⸗ 
gangen. 5 
Alle Diejenigen, welche an dieſe Pfand⸗ 
ſcheine als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche zu 
machen haben, werden hiermit aufgefordert, 
ihre Anſpruche ſofort, ſpäteſtens aber in dem auf 
den 3. Juli 1862 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Skadtgerichts⸗Rath Fürſt im 1 Stocke 
des Gerichtsgebäudes anſtehenden Termine 
anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls 
unter Ausſchließung mit ihren Anſprüchen, 
dieſe Pfandſcheine werden für ungiltig erklärt 
werden. a 
Breslau, den 12. März 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


[494] Bekanntmachung, 

In dem Concurſe über das Vermögen der 
Handelsgeſellſchaft, Heutſchel und Batz⸗ 
dorf, werden am 25. April d. J. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr unter Leitung des unter⸗ 
zeichneten Kommiſſars durch den Auktionskom⸗ 
miſſar Fuhrmann im Berathungszimmer im 
1. Stock des Stadtgerichtsgebäudes 18,257 
Thaler 22 Sgr. 7 Pf. Buchforderungen, dar⸗ 
unter 10,104 Thaler Forderungen an dſterr. 
Haufiter öffentlih_veriteigert werden. 

Das Verzeichniß der Forderungen kann im 
Büreau XII. eingeſehen werden, und iſt auch 
in Abſchrift von dem Verwalter Kaufmann 
Stetter, Karlsſtraße 20 koſtenfrei zu haben. 

Breslau, den 3. April 1862. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 

Der Kommſſar des Concurſes: Fürſt. 

. — — 


Proklama. 
achſtebender Wechſel: [368] 
Ratibor, den 14. Jan. 1862, 

Für Thlr. 49 Pr. Court. 
8 Zwei Monate a dato zahlen Sie für 
dieſen Prima⸗Wechſel an die Ordre von 
mir ſelbſt die Summe von Rthlr. Neun 
und Vierzig Pr. Court. Werth in mir 
ſelbſt und ſtellen es auf Rechnung mit 


Bericht. 1 
Philipp Kowatſcheck. 
Hrn. 5 Kirſchner 
in Lohnau (Kreis Koſel), 
zahlbar bei % Höniger in Ratibor. 
ückſeite: 
Philipp Kowatſcheck. 
4 Simon Weiß ohne Vertretung. 
iſt dem Partikulier Philipp Ryborz zu 
Lobnau angeblich verloren gegangen und wird 
hierdurch öffentlich aufgeboten. 

Der unbekannte Inhaber dieſes Wechſels 
wird aufgeſordert, denſelben innerhalb ſechs 
Monaten, ſpäteſtens in dem am 

29. September 1862, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath von 
Damnitz in unſerm Gerichtslokale anſte⸗ 
benden Termine dem Gericht vorzulegen, wi⸗ 
drigenfalls dieſer Wechſel für kraftlos erklärt 
werden wird. i 

Ratibor, den 1. März 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


1593] Bekanntmachung. 

In der verwittweten Nofalie Blättners 
ſchen Nachlaßſache von hier, wird hiermit den 
Nachlaßgläubigern bekannt gemacht, daß die 
Vertheilung der Nachlaßmaſſe bevorſteht. 

Landeshut, den 10. April 1862. 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


r ˙⅜̃ 
Gaſthofs⸗Verpachtung. 

Da bei dem geſtern hier abgehaltenen Ter⸗ 
mine zur Verpachtung des hieſigen Gaſthofes 
l. Klaſſe zum Schützenhauſe kein annehmbares 
Gebot abgegeben worden, ſo haben wir zur 
Verpachtung dieſes frequenten Gaſtbofes auf 
3 oder 6 Jahre einen neuen Termin auf 

Donnerftag, den 34. d. M., 
Vormittag 11 Uhr, | 
in unſerem Amtslotale anberaumt, was quali‘ 


irten Unternehmern angezeigt wird. 
fa b ezeigt ele 


Namslau, den 15. April 1862. 


— 


Ishann Kirſchner 


Angenommen für 49 Thlr. 


Der Magiſtrat 


